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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement der täglich in drei . erſcheinenden „Breslauer Zeitung“, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen 
Leſer erſuchend, ihre 1 bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten iv zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Aufor- 
derungen genügen zu können. ar . i 

1 Das Fallleun wird Beiträge bringen von Friedrich Spielhagen, Ernst Eckstein, Arnold Wellmer, K. E. Franzos, Maximilian Bern, C. v. Vincenti, Gustav Rasch, Ludwig Habicht, 

Julius Weil, P. K. Rosegger, F. Tietz, F. v. Hohenhausen, Christoph Wild, Karl Russ, Max Heinzel u. A 

1 5 „„ beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Gebiete und Oeſter⸗ 
reich mit Porto ar 1 

9 In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Adalbertſtraße 35, bei Hrn. Kittner. Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Joſ. Piecha. Neumarkt 9, bei Hrn. C. G. Oſſig. Kleine Scheitnigerſtraße 57, bei Hrn. C. Steinig⸗ 
Albre 1 65 e 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Gräbſchenerſtraße 22, bei Hrn. Pohl. Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heinisch 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 
Alexanderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Lucas, Grüne Baumbrüde 2, bei Hrn. Müller. Neumarkt 21, bei Hrn. Albert Kramolowsky. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
Alexander⸗ u. Margarethenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Patſchke Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattuer. 

u. Gitſchel. j Grünstraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. Neumarkt 30, bei Hrn. Tiese. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer Nachf (Ernſt Obi 
Alexanderſtraße 28 (Garpeſtr.⸗Ecke), bei Hrn. B. Ouvrier. Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hm. Scholz. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Koſſack. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 
Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Bö ſe. Kleine Geiler alle 32, bei Hrn. E. L. Jahn. Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. Carl 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pohl. eilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaistraße 21, bei Hrn. Rösler. chneider. 1 
Antonien af 4, bei Hm. Paul Heinrich Scholz. öfchenerſtraße 9, bei Hrn. H. Kalibabky. Ales e 33, bei Hru. C. F. Gerlich. Schweidnitzerſtraße 28, bei Hru. Kulſe. 
Antonienſtraße 20, bei Hm. Scharfenberg. ubenſtraße 20, bei Hrn. A. Stelzer. Nikolaistraße 35, bei Fru. Tecklenburg. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. el 
Bahnhofs ie 4, bei Hrn. Paul Weigelt. Junkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei Hrn. W. Pohl. 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. . — 3, bei Hrn. Schönfelder u. Comp. Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Hannack. Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Hrn. H. G. Reimann. 
Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Neue Schweidnitzerſtraße 2, bei Hrn. Guſinde. 
Berlinerplat 21, bei Hrn. Drabnick. Klainburgerſtraße 2, bei Hrn. F. W. Pohl. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. Streckenbach. 
Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. ; Kleinburgerſtraße 6, bei Hrn. Geppert. Nikolai⸗Stadtgraben 4b, bei Hrn. R. Scholtz. Neue Schweidniterſtraße 7, bei Hrn. Th. Gühmann. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Reisner. Kloſerſraße 1, bei Hrn. Mätze u. Sohn. Nitolai⸗Stadtgraben 66, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnigeritrahe 18, bei Hru. Gubiſch. 
Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Hierſe. Kloſterſtraße 2, bei Hrn. G. Beige. Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 

Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. Auer aß 3, bei Hm. H. Franke. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Sonnen Sex 9, bei Hrn. Giersdorf. 

Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Klo — — e 12, bei Hrn. zn Freund. Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Guſtav Hentſchel. 

Breiteſtraße 40, bei Hm. Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Bos hold. Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 

Brüderſtraße 17a, bei Hrn. C. W. Paul. 0 Kloſterſtraße 19, bei Hrn. J. Priemer. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. 

Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. Neue Taſchenſtraße 14a, bei Hrn. Koſſack. 

Bürgerwerder, Werderſtraße 5 e, bei Hrn. B. Klapper. Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Carl Becker u. Co. Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 

Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. Ohlauerſtraße 42, bei dm C. G. Feldmann. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 

Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. Königsplatz 4, bei Hrn. Liſchke. Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. e e 10, bei Hrn. R. Jahn. 

Freiburger⸗ u. N. Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. R. Becker. Königsplatz 36, bei Hrn. G. A. Felſcher. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. Neue 2 e 18, bei De errm. Hübner. 
eiburgerſtraße 20, bei Hrn. C. Saebſch. Kohlenſtraße 8, bei Hrn. C. G. Müller. Ohlauerſtraße 70, bei Hm. Püttner. Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Joh. Scholz. 
riedrichsſtraße 52, bei Hrn. Eugen Weiß. . Kupferſchmiede — 12, bei Hrn. Fedor Riedel. Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Finſter. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Dohn. 
iedrichsſtraße 66, bei Hrn. 4 Hippauf. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Illmer. 1 e 40, bei Hrn. andtke. Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 
iedrichsſtraße 88, bei 55 Appold. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. 4 — eſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Tauenzienſtraße 18, bei Hru. G. Stenzel. 
iedrichsſtraße 98, bei Hrn. Jul. Adam. . Lehmdamm 24, bei Hrn. J. Bormann. „Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Schaffartzik. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Prätzel. Reuſcheſtraße 36, bei Hrn. J. C. May. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße Za, bei Hrn. Wiltſch ke. Mariannenſtraße 10, bei Hrn. C. Stürze. Bein trabe 37, bei Hrn. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 62b, bei Hrn. Pelz. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. Mariannenſtraße 18, bei Hru. M. Frauſtadt. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepolt. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 
jedrich⸗Wilhelmsſtraße 7, bei Hrn. Henni 8 | auritiusplatz 1/2, bei Hm. J. Priemer. Reuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. Tauenzienſtraße 70, bei Hru. Matuſcheck. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. tthiasſtraße 3, bei Hrn. Böhm. Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
friedrich Wilhelmsſtraße 21, bei Hrn. Meyer. Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Carſtädt. Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Spiegel. 
riebrich⸗Wilhelmsſtraße 26, bei Hrn. Poeſe. Matthiasſtraße 17, bei Hm. Albr. Müller. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
riedri lem 33, bei Hm. Alb. Kaffanke. Matt er 25, 29 u. 36, bei Hrn. Seite. Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei rn. Jul. Rieger. Matthiasſtraße 266, bei Hrn. Marberg. Roßmarkt 5, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Vincenzſtraße 51, bei Hm. Mückude. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. Matthiasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. Sadowaſtraße 2, bei Hrn. Zieboltz. Vorwe al e 12, bei Dr Falkenhain. 
roße Feldgaſſe 7, bei Hm. Herm. Scholz. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Sandstraße 4, bei Hrn. Lewkowicz. Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 

Gartenſtraße 5, bei gm Röhricht. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Sanditraße 8, bei Hrn. Beyer u. Kloeſel. Vorwerksſtraße 46, bei Hrn. Otto Tſcharncke. 

Gartenſtraße 7, bei Hru. Reinh. Gruhn. Matthias⸗ u. Roſenthalerſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Heiniſch. Neue Sandſtraße 3, bei Hrn. Urban. — 12, bei Hru. Otto Reichel. 

Gartenſtraße 20, bei Hrn. Walter. ya eu 5, bei Hrn. Altmann. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. Am Waldchen 1, bei Hrn. Aug uſt Gießer. 

Gartenstraße 23 b u. o., bei Hrn. Arlt. Neudorſſtr. 42 a, bei Hrn. Kraſowski. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Jonſchior. 

Gartenſtraße 37, bei Hm. Krajowsky. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. 8 rich Mayer. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. 

Gartenstraße 38/39, bei Ser. Ju Neue Weltgaſſe 30, bei Hrn. F. Kabſch u. Comp. Scheitnigerſtraße 24 b, bei Hrn. C. Steinig. Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Reinhold Gruhn. 

Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Buſchmann. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 

{ konnen ſich nicht erholen; die Ouellen des Nationalwohlſtandes bleiben] genehmigt, die beiden anderen Punkte aber abgelehnt wurden. Der officiellen 
Ein engliſch⸗ruſſiſcher Krieg. verflopft. Ernennung des Grafen Stolberg ſteht alſo nichts mehr im Wege. 


Wir möchten eine Preisaufgabe ausſchreiben für denjenigen Publi⸗ England findet für dieſen Krieg keine Allianzen: darin liegt noch Dem Miniſter Camphauſen widmet die „Prov.⸗Correſp.“ einen län⸗ 
eiſten, welcher der Welt die Gründe klar auseinander zu ſetzen ver⸗ die einzige ſchwache Hoffnung für die Erhaltung des Friedens. Von] geren, die umfaſſende Wirkſamkeit des nunmehr aus dem Cabinet geſchiedenen 
ſtände, weshalb England immer noch Umſtände macht, ſeinen Beitritt! einer weſtmächtlichen Allianz wie ehedem tft nicht die Rede; Frankreich | Staatsmannes beleuchtenden, ehrenvollen Nachruf, deſſen Schlußſätze folgen⸗ 
zum Friedens⸗Congreſſe zu erklären. Es find ſicher dieſelben Gründe,] wird ſich hüten, die engliſchen Kastanien aus dem Feuer zu holen; dermaßen lauten: 
welche England verhinderten, dem Berliner Memorandum beizutreten und Oeſterreich, an welchem England genug herumarbellen wird, ſcheint „Wenn nach den obigen Andeutungen noch in Kürze daran erinnert 
nämlich der engliſche Spleen, etwas Apartes haben zu müſſen; denn einem langwierigen und fehr gefährlichen Kriege die Betheiltgung an] wird, welchen hervorragenden Antheil er an den großen, auf dem ebiet 
ein vernünftiger Grund war weder damals noch iſt er jetzt denkbar. der ruſſiſchen Beute vorzuziehen. Sonſt ft keine Macht vorhanden, des Deulſchen ir 1 Reformen, namentlih an ir a. 
England verlangt die Olkeuſſton über die einzelnen Friedensartikel welche Luft hat, an der englischen Frivolität ſich zu betheiligen, Ganz] Ferm und deen be me dat 10. wie der een een 

| ch ſt hat, 8 3 9 3J fein, daß der ſcheidende Miniſter Camphauſen in der Reihe der preußiſchen 
auf dem Congreſſe. Gut — Rußland ſchickt den Wortlaut des Friedens- Europa ſehnt ſich nach Ruhe; es hat der Aufregungen im letzten] Finanzminiſter immerdar eine der bedeutendsten Stellen einnehmen und 
vertrages nicht nur jeder einzelnen Macht zu, damit fie Zeit zur ge⸗ Jahrzehnt gerade genug gehabt. Der Berliner Congreß, welcher diefe | ein dankbares Gedächtniß finden wird.“ 
hoͤrigen Erwägung hat, ſondern veröffentlicht ihn auch vor aller Welt,] Ruhe endlich bringen ſollte, wird von England unter den nichtigſten Die „Prov. Corr.“ bezeichnet nunmehr gleichfalls das Congreß⸗Prolect 
damit die öffentliche Meinung ganz Europas über das Ganze des und albernſten Vorwänden verworfen. Möge es denn fein Schlckſal] für geſcheitett. Die Antwort des ruſſiſchen Cabinets auf die engliſche For⸗ 
Vertrages ſowie über die einzelnen Artikel ihre Stimme abgeben könne. erreichen! derung lautete ablehnend, und eine Verſtändigung auf frledlichem Wege 
Mad Rußland alſo jedem Zeitungsſchreiber geſtattet, wird es wohl auch Der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg heißt der orientaliſche; der engliſch⸗ruſ⸗ ſcheint kaum noch möglich zu fein. Aus Wien wird uns gemeldet, daß 
den Großmächten Europas nicht verſagen; ja es erklärt ſich noch oben: | fie wird den Namen des aſiatiſchen Krieges führen. Denn dar: Ignatieff weitgehende Anerbietungen an Oesterreich mache, um ſich der 
drein ausdrücklich dazu bereit. England: it nicht befriedigt. Warum? über wird ſich Niemand einer Täuschung hingeben, Rußland wird Neutralität dieſes Staates zu ſichern. Frankreich beobachtet eine für England 
Wir wiſſen es nicht, daher obige Preisaufgabe. England an der Hauptwurzel feiner ganzen Macht angreifen, an Oft: woblwollende Haltung, doch iſt von einer „Allianz“ im eigentlichen 

Die Ablehnung des Berliner Memorandums ſeitens Englands ver⸗ indien. In Europa hat Rußland den Krieg gegen die Muſelmänner] Sinne des Wortes zwiſchen beiden Staaten keine Rede, im Gegenteil 
anlaßte den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg; der Nichtbeitritt Englands zum geführt; in Aſien wird es nicht Einen Augenblick Bedenken tragen, dürfte es ſicher fein, daß Frankreich im Falle eines ruſſiſch⸗engliſchen Krieges 
Congreſſe ruft den Krieg Englands gegen Rußland hervor. Wir; ſich mit den Muſelmännern zu verbinden, zumal wenn, wie ganz wahr: neutral bleiben wird. . . 
haben uns lange gegen die Möglichkeit dieſer Eventualität gefträubt, ſcheinlich, eine türkiſch⸗ruſſiſche Allianz vorhergeht, und die Fackel des Auf: Ueber das neue italieniſche Miniſterium tbeilt der „Italien. Courier 
einfach aus dem Grunde, weil dieſer Krieg im gegenwärtigen Augen⸗ ruhrs nach Oflindien hineinwerfen. Die Länder liegen heute nicht mehr fo mehrere Einzelheiten mit, denen wir noch Folgendes entnehmen: „Das 
blicke zu dumm wäre. Dieſelbe Frivolität, mit welcher Frankreich den weit auseinander wie vor Jahrhunderten; die Communicationen ſind Cabinet Cairoli, welches einige Blätter als „lombardiſches Ministerium“ ges 
Krieg gegen Dentihland begann, treibt England zum Kriege gegen andere geworden, und was Napoleon I. in feinem weitreichenden] tauft wiſſen wollten, zählt in feinem Schoße nur zwei Lombarden, Cairoli 
Rußland; die Lorbeeren des jungen Ollivier laſſen den alten] Plane verſuchte, könnte Rußland unter andern Verhältniſſen zur Aus- ſelber und Zanardelli. Es ſitzen ſonſt in demſelben ein Venetianer, Seismit⸗ 
Disraeli nicht ſchlafen; der überſprudelnden Jugend konnte man führung bringen. Auch Rußland hat gelernt, den Krieg mit großen] Doda, und ein Nomagnole, Baccarini, drei Süditaliener, Conforti, de 
den dummen Streich verzeihen; das bedächtige Alter fordert ein] Mitteln zu führen, und die fünfzigtauſend Sandſäcke Englands haben] Sanctis und di Brocchelti, endlich zwei den alten Provinzen eninommene 
firengered Urtheil heraus. Es unterliegt heute keinem Zweifel mehr, in Rußland daſſelbe Gelächter erregt, wie im übrigen Europa. Minister, Bruzzo und Corti. Von den neun Miniſtern find fünf Deputirte, 
daß England den Krieg beabſichtigt und längſt beabſichtigt hat. ] Bereits wird uns von Petersburg berichtet, daß Rußland Verbin⸗ zwei Senatoren und zwei, Bruzzo und Corn, gebören keiner der beiden 

Wir haben wahrhaftig keine Veranlaſſung zu Sympathien für dungen anzuknüpfen ſucht mit Afghaniſtan, mit Kelat, und was nicht] Kammern an. Benedetto Cairolz, der Mann, nach welchem die neue Ad⸗ 
Rußland, wir Schleſter am allerwenigſten; die gar zu traute Nach- am wenigſten wichtig, mit China und mit Perſien. Die aſtatiſchen] miniſtratien benannt werden wird, iſt am 28. Januar 1826 als der Sohn 
barſchaft hat uns Rußland am beſten kennen lernen. Trotzdem wenn Völker könnten in eine gefährliche Bewegung gegen England kommen, eines Chirurgen zu Pavia geboren und hatte vier Brüder, welche ein ⸗ 
wir unſern Herzenswunſch verlautbaren dürfen, ſo wünſchen wir Eng⸗ und der Verſuch, in Oſtindien die Cenſur einzuführen, iſt der ſicherſte] nach dem anderen in den italeniſchen Revolutionskriegen um Leben far, 


em leichtſinnig und frivol herbeigeführten Kriege die tüchtig: | Beweis, daß England ſelbſt die Gefahr merkt und die Einſicht gewinnt, Auch Benedetto Cairoli, der Erstgeborene, nahm ſchon im Jahre 17 2 
— rel 225 fie 8 gi ausbleiben, ur die 990 daß in Oſtindien auf der einen Seite allerdings die größte Stärke, dem Mailänder Auſſtande tdäligen Antheil und focht 1859 und 17 den. 
lität beſtraft ſich immer. Wenn England Staatsmänner gehabt hätte, auf der andern aber auch die größte Schwäche feiner Macht liegt.] Garibaldi, wobei er vor Palermo ſchver verwundet wurde. 218 an 
ſo mußte es den Krieg vor dem Falle Plewna's erklären; heute, wo Disraeli hat vielleicht etwas vorzeitig die Königin vn England] wurde er bereits zum ſiebenten Male in die Kammer gem” 60 unter 
die Türkei zu den Füßen des Siegers liegt und Alles für eine ruſſiſch⸗ zur Kaiſerin von Indien gemacht. N neun Miniftern batten drei, de Sanctig, Conforti und Seit 1860 
türkiſche Allianz ſpricht, wo England durch feine alberne Politik fein Der Kitzel, den Berliner Friedenscongreß geſtört zu haben, dürfte] fruher Miniſterportefeuilles inne, und zwei, Bac Zahlt. Von den 
ganzes Preſtige im Orient verloren hat, iſt der Krieg ein Unſinn England möglicher Weiſe ſehr ſchlecht bekommen. Viel Freunde hat] Doda, batten als General ⸗ Secrelaire fungict. Sanardelli, bereits 


und nur ein Verzweiflungsmittel, um ans der ſelbſtgeſchaffenen ver: Jes ſich nicht erworben, die es deshalb bedauern würden, letzen Miniſterium Cavour (vom 22. Mär u Der Seismit⸗ 


zwickten Lage irgendwie herauszukommen. N 5 und im erſten Cabinet Ricaſoli (vom 1% ee a 

Uns Deutſche würde dieſer Krieg noch weniger berühren, als der Breslau, 28. März. 1862) Unterrichts⸗Miniſter und bat fi Sala 1861 2 1861) 
ruſſiſch⸗türkiſche; das Deutſche Reich würde nicht nöthig haben, ſeine] Die Vorlage über die Stellvertretung, die Abtrenr ung der Domainen [einen guten Namen gemacht. Bei feinee ouch feine kritischen An 
Neutralität von Neuem zu erklären, denn fie it von ſelbſt gegeben. und Forſten vom Finanzminiſterium und das Eiſenf ahnminiſterium iſt in befand er ſich als Literaturprofeſſor o jetzigen Ernennung m beiten 
Aber lelder bleibt die uns wie alle europälſchen Culturvölker treffende] der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes dabi 4 erledigt worden, daß und war Mitglied des oberſten Unt an der Neapler Univerſitat Miniſter 
Unſicherheit der Lage nach wie vor; unſer Handel und unfere Induſtrie der Etat für die Stellvertretung des Reichskanzlers und Miniſterpraſidenten tor ſeit 30. Juni 1867 und zuler f 


„ Generalprocurator beim Neapler Be 


nonsbofe, ſaß vom 7. April 1862 bis zum 8. December deſſelben Jahtes] Schwere lelda 3000 Klgr.) werfen und damit elne folide einmetrige Panzer⸗ 


als Juſtizminiſter und Siegelbewabrer im erſten Cabinet Rattazzi. Zanar⸗ 
delli war Bautenminiſter im erſten Cabiaet Depretis und Baccarini fein 
erſter General⸗Secretär. Der Erſtere gab bekanntlich wegen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit dem bisherigen Conſeilspräſidenten, die Eiſenbahnfragen 
betreffend, feine Entlaſſung. Graf Corti ſteht im Rufe eines tüchtigen Diplo⸗ 
maten. Der Vice⸗Admiral di Procchetti gilt als ein tüchtiger Marineoffizier 
und der neue Kriegsminiſter, Generallieutenant Bruzzo, endlich hat ſeine 
militäriſche Laufbahn in der Geniewaffe zurückgelegt, war eine Zeit lang 
Director der Pulverfabrik zu Foſſano und zuletzt Commandirender der Mili⸗ 
tärdiviſion in Rom.“ 

Einer Römiſchen Depeſche des „Standard“ zufolge hätte der Jeſuiten⸗ 
General dem Papſt in jängfter Zeit den Vorſchlag gemacht, mit feiner Ge: 
ſellſchaft von Florenz nach Rom zu überſied eln, Leo XIII. hätte aber dieſen 
Vorſchlag kalt aufgenommen und bemerkt, daß er ſich die Sache erſt gut 
überlegen wolle, da ſie gegenwärtig nicht opportun ſei. Die Jeſuiten ſollen 
über dieſe Antwort ſahr aufgebracht fein. — Mſgr. Jacobini, der apofto- 
liſche Nuntius in Wien, wird — wie man aus Rom ſchreibt — beauftragt 
werden, mit Herrn o. Nowikoff über die Hauptpunkte der zwiſchen dem 
päpstlichen Stuble aud dem St. Petersburger Cabinete ſchwebenden Streits 
fragen zu unterhandeln, und ſobald einmal dieſe in Ordnung gebracht 
ſein werden, wird Fürſt Uruſſoff mit dem päpſtlichen Staats⸗Secretär, 
Cardinal Franchi, die Details und die zu treffenden Vereinbarungen ver⸗ 
abreden. 

In Frankreich glimmt der Competenzconflict zwiſchen Senat und Kam⸗ 
mer langſam weiter. Augenſcheinlich thut Herr v. Broglie fein Möglichites, 
um das Feuer anzublaſen. Sein Organ, der „Frangais“, ſtellt gar den 
Satz auf: „Wenn der Senat einen Poſten im Budget wiederherſtellt, der 
durch ein Amendement des Abgeordnetenbauſes geſtrichen worden iſt, ſo iſt 
dieſe Wiederberſtellung hierdurch ſchon Geſetz und bedarf nicht der nach⸗ 
träglichen Genehmigung durch das Abgeordnetenhaus“. Der „Figaro“ be⸗ 
handelt es als möglich, wenn die Abgeordneten ſich weigern, die Zuſätze des 
Senats anzuerkennen, daß das Budget in einem fort zwiſchen beiden Kam⸗ 
mern hin und her gehe, ohne zur Erledigung zu gelangen; kurz die Con⸗ 
fliotsmänner glauben eine Gelegenheit für ihre Geſchäfte gefunden zu haben 
und rühren ſich allerſeits, um ſie zu benutzen. Die Gambettiſten betrachten 
das Recht der Kammer, in zweiter Inſtanz endgiltig über die Budgetfragen 
zu entſcheiden, als fo ſelbſtverſtändlich, daß fie ſich gar nicht auf theoretiſche 
Erörterungen darüber einlaſſen wollen. Sie bemühen ſich bei der Regie⸗ 
rung, daß dieſe für die Kammer gegen den Senat auftrete. Die gemäßigten 
Republikaner und die Regierung wünſchen einen Ausgleich; der „Temps“ 
ſchlägt heute vor, die Commiſſionen beider Häuſer möchten ſich über einen 
ſolchen einigen. 

Der neueſte Schritt der engliſchen Regierung, ſich für kriegeriſche Er⸗ 
eigniſſe vorzubereiten, iſt der Ankauf von vier 100⸗Tonnen⸗Geſchützen, die 
in den Werken Sir William Armſtrongs in Elswick im Bau begriffen ſind. 
Der Hauptgrund zum frühzeitigen Ankauf dieſer Geſchützungeheuer iſt die 
Befürchtung, daß ſie andernfalls in die Hände einer fremden Macht über⸗ 
gehen und ſo dieſer ein Uebergewicht zur See verleihen könnten. Iſt doch 
ſchon die Beſorgniß Englands dadurch erregt, daß ſich Italien 100⸗Tonnen⸗ 
Geſchütze für feine beiden jüngſten Kriegsſchiffe zugelegt hat, gegen deren 
mächtige Geſchoßwirkung ſelbſt das ſtärkſte Kriegſchiff, das gegenwärtig flott 
iſt, der engliſche „Invincible“ mit feinem 24zölligen Panzer, vertheidigungs⸗ 
los ſein würde. Ferner iſt man in artilleriſtiſchen Kreiſen in London ziem⸗ 
lich ſicher davon überzeugt, daß es Italien gelungen ift, eine Panzerſcheibe 
von ſolcher Stärke herzuſtellen, daß ſelbſt das 100⸗Tonnen⸗Geſchütz fie nicht 
durchſchlagen kann, und daß es bemübt iſt, ein Schiff mit dieſer Bepanze⸗ 
rung auszurüſten. In Rückſicht hierauf waren die Behörden ſeit längerer 
Zeit bereils darauf bedacht, ein Geſchütz von 200 Tonnen herzuſtellen. Die 
Zeichnungen und Maſchinerie für die. Fabrication ſind bereits fertig und 
nächſter Zeit wird die Beſtellung bei der königlichen Geſchützgießerei zu 


Woolwich erwartet. Solch ein Geſchütz würde ein Geſchoß von drei Tonnen! vertret 


Stadt ⸗Theater. 
(„Graziella.“) 


Unterbrochene Hochzeitsfeſte ſpielen in den Librettos der franzöfl: 
ſchen Operetten eine große Rolle; auch Lecocq's „Graziella“ 


behandelt | und bin der Anſicht, daß Sie, 
dieſes Thema und ſchildert mit mehr Behagen als Witz die Fährlich⸗ſchlleßlich immer wieder darauf hinauskommen. 


platte durchſchlagen können. Zu ſeiner Herstellung würden indeß 2 Jabre 
nöthig ſein und außerdem vielleicht noch ein Jahr zum Probiren. Die 
Herſtellung eines Schiffes, das ſolchem Geſchützungeheuer ſich ungeſtraft ent⸗ 
gegenſtellen köante, würde indeß wenigſtens eben fo lange dauern. 


Was die engliſche Preſſe betrifft, ſo iſt dieſelbe keineswegs mit der Hal⸗ 


tung des Cabinets Beaconsfield vollſtändig einverſtanden. Der „Obſerver“ 
argumentirt, ſo anſtößig der Friedensvertrag auch aus allgemeinen Gründen 
ſein möge, ſo involviren deſſen Bedingungen doch keine directe Beeinträch⸗ 


tigung britiſcher Intereſſen, wie ſolche von der Regierung definirt worden. 
„Wir können uns demnach nicht gut weigern, uns an der Discuſſion zu 
betheiligen, ohne uns in eine falſche Lage zu verſetzen. Wir ſehen noch 
immer Grund zu der Hoffnung, daß wir die Nothwendigkeit eines Krieges 
ohne Nachtheil für die Intereſſen oder die Ehre Englands vermeiden dürften. 
Aber wenn dieſe Hoffnungen ſich als trügeriſch erweiſen ſollten und wenn 
wir ſchließlich gezwungen werden dürften, zu kämpfen, iſt es überaus wichtig, 
daß wir keine Gelegenheit vorübergehen ließen, durch welche der Friede auf⸗ 
rechterhalten worden ſein dürfte.“ 

In Amerika iſt kürzlich wieder ein Beiſpiel von rückſchreitender Civili⸗ 
ſation vorgekommen, wie ſie die neuere Zeit auch anderwärts ſchon aufzu⸗ 
weiſen gehabt hat. Der Senat der Geſeßgebung des Staates Jowa hat ſich 
für die Wiedereinführung der Todesſtrafe entſchieden, gleichzeitig jedoch mit 
einer großen Mehrheit die Hinrichtung durch Köpfen verworfen. Vier Sena⸗ 
toren ſtimmten für die Einführung der Guillotine ſtatt des Galgens. 


Fat Deut ſchlanud. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Am Mirniſtertiſche Friedenthal, Falk und mehrere Com: 


ahren. 
ichska für den Fall der auch 
ohne das Haus ſein Ziel zu erreichen ſuchen werde, iſt nicht ſehr einladend 
für die, welche aus innerer Ueberzeugung für die vorgeſchlagene Maßregel 
ſtimmen; denn es könnte der Schein erweckt werden, als ob ſie in Folge 
dieſer Aeußerung dafür geſtimmt hätten, und es ſtärkt jedenfalls nicht das 
Anſehen des Hauſes, wenn man annehmen könnte, daß ſolche Aeußerungen 
von Einfliſß ſeien. Als eine gelegentliche Aeußerung des Reichskanzlers im 
Reichstage ihm, dem Redner, Veranlaſſung gegeben, bier Verwahrung da⸗ 
gegen einzulegen, daß irgend welche Aenderung in den Reſſortver⸗ 
hältniſſen ohne Zuſtimmung des Hauſes vorgenommen werde, habe 
der Miniſter Achenbach erklärt, daß ihm von ſolchen Verhandlungen 
nichts bekannt ſei; der Redner wiederholt ſeine Verwahrung und 
betont, daß in einem früheren Falle der Miniſter Friedenihal an⸗ 
erkannt habe, daß die Ablöſung des Veterinärweſens kein Bräjudiz 
für ähnliche Fälle ſein ſolle. Was die Loslöſung der Forſten und D 
mänen vom Finanzminiſterium betreffe, ſo habe Herr Camphauſen bei Ge⸗ 
legenheit der Debatte von 1873 dieſe Frage keineswegs als eine Cabinets⸗ 
frage behandelt. Der Staat habe auch gar kein Intereſſe an dieſer Tren⸗ 
nung; es mag wohl vorkommen, daß Landwirthe mit der Forſtverwaltung 
in Streitigkeiten gerathen und von einem landwirtbſchafllichen Miniſterium 
beſſere n e Doin; allein man müſſe dabei beachten, daß eine ſolche 
. des Miniſteriums demſelben einen ganz anderen Charakter 
geben wird. 

Ein Minifter mit ſolchem Perſonal wird dahin ſtreben, die Staats⸗Ver⸗ 
waltung moͤglichſt intenſiv zu treiben und die Staatsintereſſen ſchärfer zu 


o 


or er zum Tode oder zu lebenslänglicher Kerkerhaft verurtheilt 
werden.“ 
„Und ich hätte die ganze Schande zu tragen?“ 
„Ich ſehe keinen anderen Ausweg aus Ihrer Lage, Durchlaucht, 
wie Sie ſich auch drehen und wenden, 
Unſere Polizei iſt 


keiten einer am Hochzeitstage von ihrem Gatten getrennten jungen außerordentlich thätig, fpäter oder früher wird es ihr doch gelingen, 


Frau. 
Textbuch vermag der muſikaliſche Theil des Werkes einzuflößen, 
durch friſche Melodik auszeichnet und ſich ſtellenweiſe über das 
der Opetette hinaus erhebt. Als die gelungenſten Nummern ſind das 
Finale des erſten Actes, das Lied von der Nachtigall im zweiten und 


Bedeutend höheres Intereſſe als das an Blödſinn ſtreifende Ihren Bruder zu verhaften und dann müſſen Sie doch der Gerechlig⸗ 
der ſich keit ihren Lauf laſſen. 
Genre es vielleicht das Gerathenſte, 


Dieſem großartigen Verbrecher gegenüber wäre 
die Sache fo viel als möglich zu be 
ſchleunigen und uns ſelbſt Ihren wichtigen Beiſtand zu leihen.“ 

Der Fürſt Lyrani ſchwieg einen Augenblick. Er hatte die Stirn 


das Liebesduett im dritten Acte hervorzuheben. — Um die Aufführung geſenkt und ſchien in tiefes Nachdenken verſunken. 


im Stadttheater machte ſich Fräulein Krauſe verdient, welche die 
Titelrolle in Spiel und Geſang befriedigend durchführte. 
Barnow ſpielte recht friſch und draſtiſch, vermochte aber dem muſika⸗ 


Fräulein Buvard 


Als er den Kopf wieder erhob, begegneten ſich ſeine Blicke mit 


und er zog die Augenbrauen unmerklich zuſammen. 
„Verzeihen Sie, mein Herr,“ ſagte er dann zu Herrn de la 


liſchen Theile ihrer Rolle nicht gerecht zu werden. Die mitwirkenden Chataignerie gewendet, „ich hatte Herrn Richmond mit ihrer Erlaub⸗ 


Herren ſuchten durch mehr oder minder geſchmackvolle Komik das ge⸗ niß gebeten, 


ſangliche Defictt zu decken. 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 


28. 
Beim Inſtruetionsrichter. 


a (Fortſetzung.) 
Als der Fürſt endlich ſchwieg, machte Herr de la Chataignerie eine 
beiſtimmende Bewegung und ſagte zu ſeinem Gaſte gewendet: 


Zeuge der Mittheilungen, die ich Ihnen zu machen hatte, 
zu fein. Geſtatten Sie, daß ich ihn jetzt zum Schluffe auch um feine 
Meinung befrage?“ 

„Ganz gewiß“, verſetzte Herr de la Chataignerie verbindlich; „wenn 
der Herr einen beſſeren Rath, als der meine es iſt, zu geben vermag, 
fo bin ich höchſt geſpannt, feine Anſicht zu hören.“ 

Buvard war inzwiſchen aufgeſtanden. 

Seine Augen funkelten und von Zeit zu Zeit war an feinen 
Lippen ein nervöſes Zucken wahrzunehmen. Obwohl er iich nichts 
merken laſſen wollte, befand er ſich doch unbedingt in einer heftigen 
Aufregung. \ 

„Meine Anſicht weicht in den Hauptpunkten durchaus nicht von 
der des Herrn de la Chataignerle ab,“ verſetzte er, „indeſſen find mir 


„Sie wünſchen meinen Rath zu hören, Durchlaucht, aber es iſt einige Ihrer Mittheilungen unklar geblieben und es käme darauf an, 
wirklich ſchwer, hier einen Ausſpruch zu thun. Der Beiſtand, den die ſie näher zu erläutern.“ 


Behoͤrden Ihnen zu leiſten im Stande ſind, wird Ihnen, wie ich 
glaube, wenig genehm ſein. Sie ſuchen augenblicklich den Schuldigen 


mit der unter ſolchen Umſtänden üblichen Umſicht auf. Wenn Sie Beiſptel.“ 


aber das Aufſehen und die Verbreitung der Öffentlichen Verhandlungen 
ſcheuen, weiß ich nicht recht “ 


das geringſte Aufſehen verſchwinden laſſen“, verſetzte der Fürſt. 


„Und welches wären dieſe Mittheilungen?“ i 
„Bezüglich des Mordanſalls auf Fräulein von Lucenay zum 


„Inwiefern?“ 5 
„Wenn ich mich recht erinnere — ich bitte, daß Sie mich eines 


„In Indien würde man den Schuldigen ergreifen und ihn ohne Beſſeren belehren, falls ich mich irren ſollte, — wenn ich mich alfo 
recht erinnere, ſagten Sie, daß Ihr Bruder Leo Ihnen dieſes Ver⸗ 


„In Frankreich“, erwiderte Herr de la Chataignerie lächelnd, brechen ſelbſt eingeſtanden habe.“ 


. die Gerechtigkeit vielleicht weniger eilig, aber fie trifft um fo 
i r.“ 
„Sie ſehen aber, wie ich zum Aeußerſten getrieben bin.“ 
„Und beklage Sie deshalb aufrichtig.“ ö 
„ werde ich gezwungen ſein, dieſes Land wiederum 
a en.“ 4 
„Ich würde an Ihrer Statt ganz anders verfahren.“ 
„Nun, was würden Sie thun?“ 
bliebe.“ 


„Denn man biefes elenden Leo aber habhaft wird?“ 
„Wenn man ihn hat, wird man ihn richten.“ 
und wenn man ihn richtet?“ 0 


„Ganz recht.“ 


„Und daß er hinzugefügt habe: das Unternehmen ſchlug fehl, ſonſt 
lt 


wären wir jetzt im Beſitze eines Vermögens, um das uns alle We 
beneiden würde.“ 


„Das ſind genau ſeine Worte.“ 
„Ihrer Ausſage nach hätten Sie aber erfl ſpäter den Sinn dieſer 


räthſelhaften Worte begriffen.“ 


Der Fürſt machte eine bejahende Bewegung. 
„Erklären Sie mir dann gütigſt“, fuhr Buvard nach kurzer Paufe 


fort, „wie Ihr Bruder auf den Gedanken kam, daß der Tod des Fräu⸗ 
leins Clotilde von Lucenay ihn bereichern konnte, da Sie doch —“ 


Der Fürſt verneigte ſich höflich. 


denn? Findeſt Du das Vermögen, das 


ſchaftliche Miniſter die 5 7 erbält, ſo dürfte es ſich fragen, ob die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft der Jagd gegenüber genügend geſchützt ſind; das 
landwiribſchaftliche Miniſterium dürfte dann lediglich ein Jagdminiſterium 
werden, für vornehme Leute mit noblen Paſſtionen. Bei der Verpachtung 
der Domänen dürften dann die Staatsintereſſen nicht genügend gewahrt 
werden, und wenn man gemeint hat, das Finanzminiſterium eigne ſich nicht 
zur Verwaltung der Bäder, jo gelte von dem landwirtbſchaftlichen te 
rium daſſelbe; er babe wohl gehort, daß Landwirthe und Guts beſitzer ſich 
in Bädern aufhalten, aber das ſei kein Grund, die Bäder dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſterium zu unterſtellen. (Heiterkeit.) Wie der Nachtragsetat 
emacht ſei, könne er ſich denken. Der Miniſter Friedenthal ſei in das 
inanzminiſterium gegangen, habe einen Rath rufen laſſen, PBapiericheere 
und Blauſtift genommen und ſich an eine Trennung der Reſſorts gemacht. 
Ebe er noch fertig war, habe Bismarck geklingelt und gefragt: „Kinder, ſeid 
ihr noch nicht fertig? Der Landtag iſt da.“ (Heiterkeit) Da bat man 
denn die Unterbeamten noch zuſammengelaſſen. Eine ſolche Behandlung 
Keäbige die Staatsintereſſen und vergrößere die Verwirrung. Das jetzige 
erfahren erinnere an das Mittelalter, wo bei dem Tode eines kleinen 
Fürſten die Vettern kamen und an ſich riſſen, was fie erlangen konnten, 
die Landſtände wurden dann in den Thurm geſetzt, um ſchnell die Sache 
zu ſanctioniren. t nilder 8 
man nur mit Ren fenen im Mai. (Heiterkeit) Das Haus ſei ftels 
dilatoriſch in allen ſeinen Forderungen behandelt worden, und bier 
ſoll es obne Prüfung dieſe improviſirte Vorlage genehmigen. 
Reichskanzler beklage, daß Preußen und Deutſchland in ſeiner Zoll⸗ und 
Steuerpoluik ſoweit zurückgeblieben ſei; beurtheile er dann die Leiſtungen 
der Miniſter Delbrück, Camphauſen und von der Heydt ſo gering⸗ 
ſchätzig? Dann müſſe man auf die parlamentariſche Bekanntſchaft des 
neuen Finanzminiſters, der alle dieſe großen Aufgaben erfüllen ſolle, ge⸗ 
ſpannt ſein. (Sehr richtig). Es ſei ein Verdienſt des Reichskanzlers, daß 
Preußen in ſeiner Finanz⸗ und Handelspolitik ein gutes Stück vorwärts 
ekommen fei und daß Bismarck ſeine Aera mit dem Abſchluß des deutſch⸗ 
anzöſiſchen Handelsvertrages inaugurirt babe. Aber der Reichskanzler 
wolle nur neue Steuern, es bleibe eine Erperimentalpolitif, die ſich einen 
genialen Anſtrich gebe, aber durchaus unklar ſei. Dieſen Wandlungen 
egenüber ſeien Redner und ſeine Geſinnungsgenoſſen die wahrhaft con⸗ 
in Partei, die den beſtehenden Zuſtand aufrecht erhalten wollte. 
Beifall. 

Miniſter Dr. Friedenthal beftreitet, daß es ſich bei der Verſchiebun 
der Reſſortverhältniſſe um eine Wandelung in der Verwaltung ſelb 
handele; es komme vielmehr nur darauf an, dem Hoheitsrecht des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums zur wirkſameren Durchführung ſeiner Maß⸗ 
regeln eine beſſere Grundlage zu geben. Gegenwärtig entbehre das land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſterium bei der Beaufſichtigung der Gemeindewaldungen, 
bei der Ausführung des Geſetzes über Schutzwaldungen und Waldgenoſſen⸗ 
chaften, bei der Unterſtützung von ien ꝛc. eigener feder 

rgane; es ſei bisher darauf angewieſen geweſen, ſich die erforderlichen 
Kräfte aus dem Reſſort des — zu requiriren. Es liege 
auf der Hand, daß dies zu großen Mißſtänden führen mäſſe. Andererſeits 
ſei der landwirthſchaftliche Miniſter in allen den genannten Aufgaben dem 
mächtigſten Forſtbeſitzer, dem Staat gegenüber, ziemlich machtlos, ſo lange 
nicht er ſelbſt, ſondern der Finanzminiſter die Verwaltung der Forſten in 
— Ben babe. Aus dieſen inneren Gründen empfehle er die Annahme 
er Vorlage. 

Abg. Schellwis ſchließt ſich dieſen Gründen an. Die Nothwendigkeit 
zur Erfüllung der geſetzlichen Aufgaben forntechniſcher Organe aus einem 
ſremden Reſſort zu requiriren, ſei für das landwirthſchaftliche Miniſterium 
von den größten Uebelſtänden begleitet. Hierzu komme, daß der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter ohne Zweifel den thatſächlichen Verhältniſſen der Forſt⸗ 
wirthſchaft näher ſtehe als der Finanzminiſter, und daß der verhältnißmäßig 
geringe Geſchäftsumfang des landwirthſchaftlichen Miniſteriums eine Aus⸗ 
dehnung im Intereſſe der Kräftigung dieſes Reſſorts außerordentlich 
wünſchenswerth mache. 5 6 

Geh. Oberfinanzratb Scholz: Die Vorlage iſt doch nicht fo entſtanden 
wie der Abg. Richter in anſchaulicher Weiſe dargeſtellt hat. Die Trennung 
der Reſſorts iſt nicht eine räumliche, die Centralverwaltung bleibt vorläufig 


„da, wo ſie ift; deshalb benutzt ſie auch dieſelben Kanzleien wie bisher, und 


die ſächlichen Koſten, wie z. B. für Papier, Feder und Dinte würden in 
Zukunft zunächſt noch gemeinſam beſtritten werden. Daher und nicht 
wegen einer plötzlichen Unterbrechung der Arbeit ſchreibe ſich die Form des 
Nachtragsetat in Bezug auf die Unterbeamten. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt kann ſich den Anſichten des Abg. Gneiſt, 
wie es eigentlich in einem conſtitutionellen Staate fen fer ſolle, nicht an⸗ 
ſchließen; die Abtrennung der Domänen und Forſten ſei nur die Flagge, 
unter der das Contrebande führende Schiff fahre. Dagegen babe er man⸗ 
nigfache conſtitutionelle Bedenken. Die och wee ſei nicht ſorgfältig genug 
ausgearbeitet; denn es ließen ſich doch noch beſſere Gründe für die Lostren⸗ 


en, als der jetzige Landwirthſchaftsminiſter. Wenn der landwirtb⸗ nung der Domänen und Forſten anführen, als die Motive und der Mi⸗ 


„Nichts leichter als das,“ verſetzte er, „und das iſt eigentlich der 
Schwerpunkt der Sache. 
der dem Mörder die Waffe in die Hand drückte. 


„So ausführlich ich Ihnen auch von meinem Bruder Leo ge⸗ 


ſprochen habe,“ fuhr der Fürſt Lyrant fort, „ſo habe ich doch einen 
Theil feiner Charaktereigenſchaften mit Stillſchweigen übergangen, weil 
ich beim Beginn meiner Erzählung den Einwand, der mir fetzt ge⸗ 
macht wird, nicht vorausſehen konnte. Geſtatten Sie mir alſo, noch 
einmal ganz kurz auf das vorher Geſagte zurückzukommen, damit über 
den Punkt, der Ihnen billigerweiſe noch nicht ganz klar ſcheint, kein 
Dunkel mehr herrſchen kann. 

„Leo und ich waren gemeinſchaftlich erzogen und, wenn er auch 
immer faul und widerſpenſtig geweſen, ſo hatten ſich einige angeborene 
Anlagen doch ganz logiſch und naturgemäß in ihm entwickelt. Er 
beſaß demzufolge ein ganz außergewöhnliches Intereſſe für das Studium 
der Geſchichte und eine von Kindheit an ſehr deutlich ausgeſprochene 
Leidenſchaft, zu reifen. Er war mit allen Sagen unſerer Heimath 
genau vertraut und ſetzte uns oft durch fein merkwürdiges Gedächtniß 
in Erſtaunen. Indien kannte er ſo gründlich, als ob er viele Jahre 
dort gelebt hätte; er wußte die Namen aller Rajahs herzuzählen und 
kannte die hervorragendſten europälſchen Familien, die in unſerer Nähe 
lebten, fet es, daß fie engliſchen Urſprungs waren oder dem frangd- 
ſiſchen Adel angehörten. 

„Eines Tages, ich erinnere mich des Vorfalls noch, als ob er ſich 
geſtern zugetragen hätte, — wir waren zu jener Zeit noch ſehr einig 
miteinander, — kehrten wir, nach einer langen Jagd, auf unſeren gänz⸗ 
lich erſchöͤpften Pferden heim. 

„Es war ein herrlicher Abend, der Mond beleuchtete die Land⸗ 
ſchaft, die wir paſſirten und ich zeigte Leo von Zeit zu Zeit die uns 
geheuren Länderſtrecken, die unſerer Famille gehörten. 

„Leo rauchte ruhig, und ohne ein Wort zu äußern, weiter, aber 
ich ſah mehrmals, daß ein ſeltſames Lächeln auf ſeinen Lippen 
ſchwebte. 

„Warum ſchweigſt Du fo beharrlich,“ ſagte ich, „was iſt Dir 

unſer ſein wird, viel⸗ 
leicht noch nicht groß genug oder woran denkſt Du?“ 

„Leo machte eine lebhafte Kopfbewegung und das Lächeln ver⸗ 
ſchwand von feinen Lippen, um einem faſt düſteren Ausdrucke Platz 
zu machen. 

„Unſer Vater iſt allerdings ein reicher Mann,“ antwortete er mir, 
„es giebt aber in einem unſerer Nachbarländer viel größere Beſitzun⸗ 
gen, neben denen die unſere ſehr unbedeutend erſcheinen würde.“ 

„In welchem Nachbarlande?“ 

„Auf Bourbon.“ 

„Kennſt Du ſie?“ 

„Ja, beſonders eine.“ 

„Welche iſt das?“ 

„Die des Herrn Barons von Lucenay.“ 

„Ich lachte laut auf. 

„Was geht es uns an, ob der Herr Baron von Lucenay arm 
ibn gabe iſt,“ fagte ich, „da wir doch keinerlei Erbſchaftsanſprüche an 
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Heute ſind die Sitten milder geworden, heute droht 


Der 


Es gilt dabei den Beweggrund klarzulegen, 


wiſter vorgebracht. Die ihleöten Holzpreiſe, von venen ſo viel geſprochen 
wird, rühren nicht ven den Differen altar ifen her; wenn man an dieſen 
rütteln will. muß man fie allgemein abſchaffen; dann dürfte aber der Aus⸗ 
fall an Eiiſenbahneinnahmen ſo bedeutend werden, daß der Schaden eben 
ſo groß und noch größer ſein dürfte, wie der Ausfall bei den Holzpreiſen. 
Kein preußiſcher Finanzminiſter hat ſich über Geſchäftsbedrückung durch die 
Domänen beklagt; jedenfalls könne man die Sache ohne einen Finanzminiſter 
oder deſſen Vertreter nicht machen. Die räumliche Trennung ſoll nicht vor⸗ 
genommen werden; das fci auf die Dauer nicht auszuhalten. Die Unklarbeit 
der Sache verhindere ihn, den Redner, einen eniſcheidenden Beſchluß zu 
faſſen; trotzdem er ein an der vorgeſchlagenen Uebertragung der Do⸗ 
mänen ſei. Nach feiner heutigen Erklärung könne er dem Miniſter Frieden⸗ 
thal die nöthige Selbſtſtändigkeit nach oben nicht zutrauen. Die Zeit 
mangele, eine ſo wicktige Vorlage zu berathen, und die ausgeſprochenen 
Drohungen lönnten ihn nicht bewegen, die Vorlage ohne eingehende Be⸗ 
rathung zu genehmigen. Er bedauere, daß ſich die Perſonen, Miniſter, 
Räthe und Parlamentarier im unnützen Ringen abarbeiten; die Seilion ſei 
reſultatlos verlaufen, nicht durch die Schuld des Hauſes. Wie der Reichs⸗ 
kanzler feinen früheren Collegen gegenüber aufgetreten fei, erkläre die zahl⸗ 
reichen Körbe, die man beim Miniſterſuchen erhalten, und die Nothwendig⸗ 
keit der Preſſion, welche geübt werden mußte, um Ehrenmänner im An⸗ 
— eines Miniſterpoſtens zu bewegen. Cſau ſei nicht klug geweſen, als 
er ſeine Erſtgeburt gegen ein Linſengericht vertauſchte; aber er hat wenigſtens 
ſein Lieblingsgericht erhalten. Wenn die Vorlage angenommen wird, dann 
bekommen wir noch nicht einmal ein Linſengericht. (Heiterkeit.) 

Miniſter Friedenthal proteſtirt gegen die Folgerung des Vorredners, 
daß feine heute Vormittag vor dem Eintritt in die Discuſſion abgegebene 
Erklärung einen Mangel an Selbſtſtändigkeit beweiſe. Er babe dieſe Ers 
klärung im Intereſſe der Feſtſtellung der Wahrheit aus freien Stücken ab- 
gegeben, und ob die Erfüllung einer ſolchen durchaus nicht angenehmen 
Pflicht einen Mangel an Selbſtſtändigkeit bekunde, das überlaſſe er dem 
Urtheile des Hauſes. 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt glaubt nach der Bemerkung des Vor⸗ 
redners, daß feine Vormittags abgegebene Erklarung aus eigener Ini⸗ 
tiatibe erfolgt ſei, die daran geknüpfte Folgerung zurücknehmen zu müſſen. 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und nach einer Reihe von perjön- 
lichen Bemerkungen die Uebertragung der Domänen und Forſten an den 
landwirthſchaftlichen Miniſter mit geringer Majorität abgelehnt. g 

Gegen dieſelbe ſtimmen die Fortſchrittspartei, das Centrum und viele 
Nationalliberale, wie Lasker, Hammacher, Lipke, Löwenſtein, Thilenius, Meyer 
(Breslau), Goͤtting u. A. N 5 

In der Debatte über die Bildung eines ſelbſtſtändigen Eiſenbahn⸗ 
miniſteriums erklärt Abg. Braun, daß er weder jetzt, noch im ſchönen 
Monat Mai, noch im October dafür ſtimmen werde. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler mit ſeiner Charakteriſtik des Reſſortpatriotismus Recht habe, dann 
beile doch die Iſolirung der Eiſenbahnen dieſe Krankheit nicht. Das Reſſort 
würde im Gegentheil einen immer ſpecifiſcheren Charakter annebmen und 
immer eiſenbahnbureaukratiſcher werden. Der Poſt gegenüber könnte nur 
eine Perſonalunion der Bolt mit den Eiſenbahnen gänzliche Abbilfe ſchaffen. 
Sollen die Holzpreiſe geſteigert werden, ſo falle dem Volke die Laſt zu, und 
wenn die Tarife für den Holztransport ermäßigt werden ſollen, dann fallen 
der Allgemeinheit die Koſten zur Laſt, d. h. doch nur den Großgrundbeſitz 
auf Koſten des Staates begünſtigen. Die Differentialtarife bringen ja Miß⸗ 
ſtände mit ſich, weil ſie hauptſächlich beim Import, nicht beim Export an⸗ 
gewendet werden; dieſe Fragen kann man aber im Einzelnen löjen, ohne 
daß es dazu eines beſonderen Eiſenbahnminiſters bedarf. 

Der Brennbolztransport bewege ſich e auf den Waſſerſtraßen, 
nicht auf den Eiſenbahnen; das Brennholz komme nicht aus Oeſterreich, 
ſondern hauptſächlich aus Rußland, Nutzholz komme ebenfalls am meiſten 
aus Rußland, Lohe aus Frankreich, nicht aus Oeſterreich. Uebrigens habe 
Deutſchland den Holzimport zur Schonung ſeiner Waldungen nöthig. Die 
Berichte der Forſtbehörden könne er, Redner, nicht verſtehen; fie hätten die 
Differentialtarife als Sundenbock an den Haaren herbeigezogen. Die gänz⸗ 
liche Beſeitigung der aaf Hundre werde die Folge haben, daß Oeſter⸗ 
reich zum Transport nach Hamburg, Stettin u. ſ. w. nicht mehr die deutſchen 
Eiſenbabnen benutze, ſondern den Transport zur See von Trieſt und Fiume 
aus bewerſſtellige. Ein Eiſenbahnminiſter werde in der Sache nichts ändern, 
es würde ſich nur ein Krieg der einzelnen Miniſter entſpinnen und die 
Folge würde fein — plectuntur Achivi, die Steuerzahler müſſen die Koſten 
tragen. Das Reichseiſenbahnamt habe nichts geleiſtet, als einige Zeitungs⸗ 
artikel und ein Paar Broſchüren geſchrieben, weil es keine Competenz batte 
und in den Organismus der Behörden nicht eingefügt war. Redner erklärt 
ſich als Gegner des Staatsſocialismus, der Alles monopoliſiren wolle, 
und als Gegner 0 eri erimente. Redner ſchließt mit der 
Hinweiſung auf das Gedicht von Chamiſſo: Das Rieſenſpielzeug und 
deſſen Schluß: Der Bauer ift kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor. 

Die Bildung eines ſelbſtſtändigen Eiſenbahnminiſteriums wird gegen die 


„Wer weiß?“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Leo näherte ſich mir. 

„Zur Zeit der Revolution,“ ſprach er, „haben die Lucenays ſich 
nach Indien geflüchtet und ſind mehrfach in eheliche Verbindungen zu 
unſerer Familie getreten. Ihr habt Euch nie darum gekümmert und 
man weiß im Allgemeinen nichts davon, ich kann es Dir aber genau 
nachweiſen, daß, wenn die Tochter des Barons von Lucenay ſtürbe, 
ihr Vermögen uns Beiden ſicher zufallen müßte.“ 

„Iſt es möglich? f 

„Sei deſſen verſichert.“ 

„Und als ich ihn ganz erflaunt über dieſe Mittheilung anſtarrte, 
fuhr er in ſeltſamen Tone fort: 

„Ueberlege Dir es einmal und ſchweige vor Allem über das, was 
ich Dir ſoeben mittheilte. g 

„Ich geſtehe, daß mir Leo's Worte in den darauf folgenden Tagen 
immer wieder ins Gedächtniß kamen. Meine Gedanken wurden aber 
bald durch andere Sorgen davon abgelenkt und ich vergaß die ſelt⸗ 
ſame Mittheilung bis zu dem Tage, wo er mich ſelbſt daran erinnerte.“ 

„Und dachten Sie zuweilen daran, die Behauptung Ihres Bruders 
auf die Probe zu ſtellen,“ fragte Buvard. . 

„Niemals!“ verſetzte der Fürſt. 

„Dennoch war dieſe Frage wohl einer näheren Erörterung werth.“ 

„Mir war fie vollkommen gleichgiltig, — ich war mit ganz anderen 
Abſichten nach Frankreich gekommen. Das Bewußtſein, daß zwiſchen 
den beiden Familien bereits verwandtſchaftliche Beziehungen beſtanden, 
genügte mir vollkommen.“ 

Es entſtand eine Pauſe, die Herr de la Chataignerie endlich 
unterbrach. 

„Das iſt allerdings eine ſeltſame Lage,“ ſagte er. „Aber ich ſehe, 
wie ich Ihnen ſchon ſagte, keinen anderen Ausweg, als Leo's Ver⸗ 
aftung.“ 1 


„Und das iſt mir ein entſetzlicher Gedanke,“ verſetzte der Fürſt. 

„An den Sie ſich aber gewöhnen werden müſſen, denn der Un⸗ 
glückliche iſt uns doch ſchließlich verfallen.“ 8 

„Das wäre furchtbar.“ 

„Die Geſellſchaft würde dadurch aber von einem ihrer ſchlimmſten 
Feinde befreit.“ 

Der Fürſt erhob ſich. 


du 
„Ich bitte noch einmal um Verzeihung für die große Freiheit, die f 


ich mir genommen habe, mein Herr,“ ſagte er, ſich verneigend, „ich 
verlaſſe Sie vielleicht dadurch, daß 
geſprochen habe, etwas erleichtert, aber leider eben ſo rathlos, 
gekommen bin.“ 

Darauf grüßte er die Herren und ſchritt der Thüre zu, Herr de 
la Chataignerie begleitete ihn bis dahin. ö 

Als der Letztere wieder zurückkehrte, wechſelte er mit Buvard einen 
verſtändnißvollen Blick. f 

„Haben Sie je eine ſeltſamere Geſchichte gehört, Mauguln?“ 
fragte er. 

„Nein, offen geſtanden, niemals.“ 


ee 17 Conſervaliben und einiger Nationalliberalen (v. Sybel, Thiel ꝛc.) 
abgelehnt. 5 
Zur Specialdebatte über die Bewilligung des Gehalts für einen Vice⸗ 
präfidenten des Staatsminiſteriums meldet ſich Niemand zum 
Worte. Daſſelbe wird mit erheblicher Majorität (gegen die Stimmen der 
ot Farin des Centrums und bereinzelter Nationalliberalen) be: 
willigt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag, Abend 7% Uhr. (Dritte Leſung der heute 
berathenen Vorlage.) Schluß 10% Ubr. 


Berlin, 27. März. [Die Wendung im Innern. — 
Fortſetzung des Culturkampfes. — Der eintretende und 
der ſcheidende Handelsminiſter. — Aus der Budgeteom⸗ 
miſſion des Reichstags. — Candidaten für den Berliner 
Oberbürgermeiſterpoſten.] In Abgeordnetenkreiſen tritt man 
dem Gedanken immer näher, daß die Ablehnung der Steuer⸗ und 
Organiſationsvorlagen mit der nunmehr erfolgten Bildung eines con⸗ 
ſervativen Miniſteriums zur Aufldfung der geſetzgebenden Koͤrperſchaften 
führen wird. Man beruft ſich dabei auf Aeußerungen ſolcher Per⸗ 
ſonen, die zu den maßgebenden Regionen in directen Beziehungen 
ſtehen. Zwar wiederholt ſich von dieſer Selte gleichfalls der Wunſch, 
daß ein parlamentariſcher Conflict im Intereſſe beider Theile verhütet 
werde, aber gleichzeitig wird nicht verhehlt, daß der Appell an's Land 
die einzige Moglichkeit biete, aus der Sackgaſſe heranszukommen. Aller⸗ 
dings würde ſich diesmal Fürſt Bismarck ſchwerlich weigern, den 
Parteien, welche offen ſeinen Namen und ſein Programm auf ihre 
Fahne ſchreiben, die directe gouvernementale Unterſtützung zu leihen. 
Den Liberalen iſt in dieſem Falle ihr Verhalten vorgezeichnet. Die 
neuen Miniſter würden in den aus den Neuwahlen hervorgegangenen 
legislatoriſchen Verſammlungen vor eine erdrückende Mehrheit liberaler 
Abgeordneter zu ſtellen ſein, welche die Krone ſchließlich veranlaſſen 
dürfte, im Intereſſe des Landes ſolche Miniſter zu wählen, die ſich in 
Uebereinſtimmung mit den Repräſentanten des Volks befinden. Wie 
ſchwierig die Situation ſchon für den leitenden Miniſter im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe geworden, beweiſt ſeine Rede in der heutigen Sitzung. 
Mit Recht wurde von den Abgeordneten bemerkt, daß Fürſt Bismarck 
heute die officielle Erklarung über feine Umkehr zur Schutzpolitik durch 
Abſchaffung der Differentialtarife abgegeben hat. Daß ihm auf dieſem 
Wege weder die Mehrheit des jetzigen, noch des künftigen Hauſes fol⸗ 
gen wird, gilt unter den allergemäßigtſten Elementen der liberalen Par⸗ 
teien als ausgemachte Sache. Wie unter ſolchen Auſpiclen eine Stär⸗ 
kung der gouvernementalen Parteien durch Neuwahl erreicht werden 
ſoll, iſt ſelbſt den Freunden des Reichskanzlers unerfindlich. — Die 
Mitglieder des Centrums laſſen ſich weder durch den Briefwechſel 
zwiſchen dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche mit dem deutſchen 
und ruſſiſchen Kalſer, noch durch die in Rom beobachtete conciliatoriſche 
Haltung des Cardinals Francht, und den anſcheinenden Bruch des 
Papſtes Leo XIII. mit der Partei des „Univers“ in Frankreich in 
ihrer Politik gegenüber der deutſchen Regierung beirren. Sie behaupten, 
daß ein modus vivendi zwiſchen Staat und Kirche nur auf Grund⸗ 
lage der Abſchaffung der Maigeſetze und nicht in untergeordneten Con⸗ 
ceſſionen an die deutſchen Biſchöͤfe gefunden werden könne. Uebrigens 
beſtreiten ſie, daß die von den Journalen gemachte Mittheilung über 
das Zugeſtändniß der Anzeigepflicht bei Anſtellungen katholiſcher Geiſt⸗ 
licher auf Wahrheit beruhe. Sie verſichern ferner, daß von 
Rom keine wie immer geartete Aufforderung an die geiſtlichen 
Mitglieder der Fraction ergangen ſei, ihr bisheriges Verhalten im 
Culturkampfe zu ändern. Was die große Mehrheit der Laien in der 
Fraction betrifft, ſo hätten ſie ihr Mandat den Wählern zu verdanken, 
aus deren Reihen nichts verlautet, was ſie zur Umkehr in der bishe⸗ 
rigen Politik veranlaſſen könnte. Im Gegentheil verlautbare aus den 
ultramontanen Wählerkreiſen die Abſicht, jene Abgeordneten fallen zu 
laſſen, welche durch eine unzeitige Nachgiebigkeit ſich dem Standpunkt 
der Wähler entfremden. — Fürſt Bismarck hat dem Kaiſer geſtern 
den Unterſtaats⸗Secretär Maybach zum Handels miniſter vorgeſchlagen, 


„Sind Sie aber wenigſtens durch die Mittheilungen des Fürſten 
überzeugt?“ 

„Wenig — ſehr wenig.“ 

„Wie?“ 

„Geſtatten Sie mir, daß ich mich augenblicklich noch nicht näher 
ausſpreche. Ich verharre feſt auf meiner Anſicht, die vorläufig aber 


deſſen Ernennung bereits als vollzogen bezeichnet wird. Eine der 
letzten Amtshandlungen des ſcheidenden Miniſters Dr. Achenbach war 
die am Sonnabend erfolgte Unterzeichnung eines an den Director der 
Bergſchule zu New⸗Nork, Dr. Egleſton, gerichteten Erlaſſes, worin den 
amerikaniſchen Berg: und Hütten⸗Ingenieuren, welche bei Gelegenheit 
der Pariſer Weltausſtellung auch die induſtriellen Anlagen Deutſch⸗ 
lands beſuchen, angeboten wird, in dem Bibliotheks⸗Saale der hieſigen 
Bergakademie von den für die Orientirung wünſchenswerth erſcheinen⸗ 
den kartographiſchen und literariſchen Hilfsmitteln Einſicht zu nehmen. 
— In der letzten Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichstages kam 
der vielberufene Geſetzentwurf, betreffend die Erſparniſſe an den von 
Frankreich für die deutſchen Occupationstruppen gezahlten Verpflegungs⸗ 
geldern, zur Verhandlung. Den Urſprung dieſer Erſparniſſe dürfen 
wir als Ihren Leſern bekannt vorausſetzen. Der Geſeß entwurf über⸗ 
weiſt in feinem Artikel 1 dem Kaiſer die Summe von 26,763,900 
Mark zur Vertheilung an die einzelnen Reichscontingente. Die ge⸗ 
nannte Summe ſoll für eine Lebensverſicherungs⸗Anſtalt, einen Unter⸗ 
ſtützungsfonds für Offiziere wie für Unteroffiziere, für Cadettencorps⸗ 
Freiſtellen, für Erziehungszwecke von Unteroffigter-Kindern, ſowie end⸗ 
lich für Herrichtung und Ausſtattung von Dienſtwohnungen für Gene⸗ 
rale und für Offizler⸗Speiſeanſtalten verwendet werden. Ein als 
Amendement eingebrachter Geſetzentwurf des Abg. von Benda ſchlägt 
vor, für die Lebensverſicherungs⸗Anſtalt zwar ein Capital von 3 Mil⸗ 
lionen Mark, für die übrigen Zwecke aber theils im Drdinartum, 
theils im Extraordinarium feſte Jahresrenten zu bewilligen und den 
noch verbleibenden Capitalreſt von circa 18 Millionen zur Deckung 
des diesjährigen Deſieits zu verwenden. Nach einer kurzen allgemei⸗ 
nen Debatte wurde die Poſt von 3 Millionen Mark zur Bildung 
eines Garantiefonds der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für Armee 
und Marine discutirt, die zwar auf allen Seiten der beab⸗ 
ſichtigten guten Zwecke wegen mit Wohlwollen aufgenommen, 
in der vorgeſchlagenen Form aber lebhaft bekämpft wurde, weil man 
ſpätere Conſequenzen aus der Uebernahme einer „Garantie“ für eine 
der Controle des Reichstags nicht unterliegende Verſicherungsgeſellſchaft 
fürchtete. Bei der Abſtimmung wurde indeſſen das beanſpruchte Ga⸗ 
rantiecapital in Form des Vorſchlags des v. Bendaſchen Gegenentwurfs 
mit 12 gegen 10 Stimmen bewilligt. Dagegen wurde der von der 
Regierung verlangte Fonds von 1½ Millionen Mark zur Unter 
ſtützung unbemittelter Offiziere und Offizieraſpiranten gegen 7 Stim⸗ 
men abgelehnt und an deren Stelle im Ordinarium des Etats der 
Betrag für „außerordentliche Zuſchüſſe zu dem Ofſfizier⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds“ um 60,000 Mark erhöht. In gleichem Sinne wurde nach 
Ablehnung der Regierungsvorlage ſtatt des durch dieſe geforderten 
Capitals von 7,200,000 Mark zur Unterſtützung altgedienter, mit 
dem Ctvilverſorgungsſchein verſehener Unteroffiziere eine jährlich wieder⸗ 
kehrende Summe von 300,000 Mark in den Etat eingeſtellt. Die 
Verhandlungen ſollen heut beendet werden. — Mehr als ein halbes 
Dutzend vollgewichtiger Namen ſtehen heute auf der Candidatenllſte 
für den Berliner Oberbürgermeiſterpoſten, welcher bekanntlich durch den 
gegenwärtigen Finanzminiſter vacant geworden iſt. Wir regiſtriren 
den Breslauer Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, deſſen Chancen wegen 
ſeines katholiſchen Glaubensbekenntniſſes nicht größer ſind, als bei einer 
ähnlichen früheren Gelegenheit; den früheren Reichskanzleramtspräſi⸗ 
denzen Staatsminiſter Delbrück, der auf eine von befreundeter Seite 
an ihn gerichtete Anfrage ſich nicht abgeneigt zeigt, in Verhandlungen 
einzutreten; den Vicepräſidenten des Reichstags, Frhrn. von Stauffen⸗ 
berg, früheren Präſidenten der baieriſchen zweiten Kammer, der gegen⸗ 
wärtig in Berlin ſeßhaft iſt, und als ein kenntnißreicher Verwaltungs⸗ 
mann gilt und eine vielbeliebte Perſönlichkeit iſt; den Danziger Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Winter, der ſchon einmal mit vieler Ausſicht auf Er⸗ 
folg als Bewerber für den Poſten genannt wurde; ſchließlich zwei 
Capacitäten aus der hieſigen Communalbehörde: der populäre Stadt⸗ 
verordnete Dr. med. Straßmann, welcher Seitens ſeiner Collegen 


„Das weiß ich nicht.“ 

„Warſt Du denn nicht dabei zugegen?“ 
„Das heißt, ich war dabei zugegen, ohne eigentlich dabei zu ſein.“ 
„Wie das?“ f 

„Denken Sie ſich nur —“ 

Buvard ſaßte ſich an der Stirne, als wäre ihm ein plötzlicher 


noch der Begründung entbehrt, und dieſe will ich mir vor allen Dingen | Gedanke gekommen und er packte den armen Burſchen heftig beim 


verſchaffen.“ 
„Und zu dieſem Zwecke wollen Sie zu Tlibert Ihre Zuflucht 


nehmen?“ 

„Gewiß.“ 

„Nun, ſo gehen Sie, Mauguin. Ich bewundere Ihren Eifer, 
aber ich fürchte ſehr —“ 

Buvard hatte ſich erhoben. 

„Es iſt immerhin moglich, daß ich mich tänfhe, mein Herr,“ 
verſetzte er, „indem ich beharrlich eine ſehr undeutliche Spur verfolge. 
Aber ich werde nun doch bis zum Ende vordringen, ſei es auch nur, 
um mein eigenes Werk, im Falle ich Unrecht hatte, zu vernichten.“ 

Und mit einer Verbeugung verließ er das Zimmer des Inſtructions⸗ 
richters und verſchwand. 

Auf der Straße beſtieg er einen Wagen und ließ ſich nach dem 
Pavillon fahren. 

Es war beinahe fünf Uhr. Tibert mußte alſo bereits erwacht 
fein. Wenn nicht, ſo beſchloß er, ihn aus ſeinem ſüßen Schlummer 
zu wecken. 

Es bedurfte jetzt der Aufklärung und er war entſchloſſen, ſie ſich 
um jeden Preis zu verſchaffen. 

Francois öffnete ihm die Thür. 

Er ſah todesbleich aus, die Augen waren ihm ganz eingeſunken 
und ſeine Arme zitterten. 

„Ach kommen Sie ſo ſchnell als moglich, mein Herr,“ ſagte det 
Diener, als er Buoard erblickte, „ich bin ſeit einigen Stunden 
halb todt.“ 

„Wo iſt der Arzt?“ fragte Buvard heftig. 

„Er iſt noch nicht wiedergekommen.“ 

„Und der Verwundete?“ 

„Ach ja — der Verwundete — hören Sie nur, — um ihn han⸗ 
delt es ſich eben, denken Sie ſich nur —“ 

Buvard ſtieß den Dummkopf heftig zurück und ſtürzte, von den 
erſten Ahnungen erfaßt, ohne Weiteres in das Zimmer. 

Als er eintrat, ſtieß er einen Wuthſchrei aus. 

Tibert lag ſtarr und ſteif auf ſeinem Lager ausgeſtreckt, — ſeine 


ich mich fo offen gegen Sie aus- Augen waren regungslos, kein Athemzug hob die Bruſt, die Arme 
als ich] hingen herab, . 


— er war todt! 
Buvard rief Francois, der herbei kam. 
= er er ſich nicht mehr allein wußte, war ihm der Muth zurück 
e 
„Er iſt ja todt!“ rief Buvard außer ſich. 
„Ja, mein Herr,“ erwiederte Francols. 
„Wann ſtarb er?“ 
„Heute Morgen.“ 
„Und was äußerte er noch vor ſeinem Ende?“ 


Kragen. f 

„Sprich, ſprich!““ rief er im Tone verhaltenen Grolles. „Jetzt 
errathe ich Alles! Es war Jemand bei ihm!“ 

„Ein Weib, mein Herr, ein armes, elendes Weib!“ 

„Und Du haft fie zu ihm gelaſſen?“ 

„Sie ſah ſo unglücklich aus.“ 

„Was ſagte ſie Dir denn?“ f 

„Sie ſagte mir, es ſei ihr Mann, der hier im Sterben läge und 
dem ſie, trotz des vielen Unrechts, das er ihr zugefügt habe, doch noch 
einmal ſehen und ihm ihre Verzeihung bringen möchte.“ 

Buvard preßte ſich heftig die Schläfe, eine blinde Wuth tobte in 
ſeiner Bruſt, noch ein Wort und er hätte den unglücklichen Diener 
erwürgt. 

„Todt, todt!“ ſtammelte er. 

Plötzlich hielt er aber inne und erblaßte. 

Es war ihm ein Gedanke durch den Kopf gegangen und hatte ſein 
ganzes Weſen erſchüttert. 

„Ja, ja, ich hab' es,“ murmelte er. 
Dann wendete er ſich zu Francois, 

„Haſt Du das Weib geſehen?“ fragte er. 

„Gewiß!“ 7 

„War es alt?“ 

„Weder jung, noch alt, aber fie hatte ein ſehr zerriſſenes Geſicht, 
unter Anderem —“ 

„War ſie groß?“ 

Ja “ 


„Und hatte fie hier, auf der Wange eine Narbe?“ 

„Ganz recht — Sie ſcheinen fie zu kennen.“ 

Buvard ſchwieg. Es war inzwiſchen dunkel geworden und er ſtarrte 
unverwandt zu Boden. 

„Es war unbedingt die Narbige!“ äußerte er einen Augenblick 
ſpäter. „Jetzt hatte nur noch Tiberts Ausſagen zu fürchten und da hat 
er die Narbige beauftragt, ihn auf ewig derſtummen zu machen. Als 
er ſich nun von dieſer Seite her ſicher fühlte, hat er bei dem In⸗ 
ſtructionsrichter feine hoͤllſſche Comödie aufgeführt! O, das iſt ein 
gefährlicher Schurke.“ mar \ 

Buvard blieb einen Augenblick in Nachdenken verſunken fiehen.. 
„Was thun?“ murmelte er. „Zu welchem Mittel greifen, um ihrer 
habhaft zu werden?“ 

In dieſem Augenblicke umſpielte ein unheimliches Lächeln feine 


Lippen. 

„Wer weiß?“ ſagte er leiſe, als beantwortete er ſich einen Ge⸗ 
danken, der ihm eben durch den Kopf ging. „Wer weiß? Vielleicht 
iſt noch nicht Alles verloren und man muß dort einmal anklopfen?“ 

Die Thür öffnete ſich und Gardaner trat ein. (Fortſetzung folgt.) 


„Sie war es unbedingt.“ 


* 


niſtrung Bosniens und der Herzegowina zu ſtreichen. 


vielleicht die meiſte Ausſicht für die Wahl hat und der Stadtſondikus 
Zelle, ein ſcharfer Juriſt und äußerſt tüchtiger Municipalbeamter. 

Berlin, 27. März. [Zur Lage. — Landtagschronik.] 
Die Reden der heutigen Tagesſitzung des Abgeordnetenhduſes waren 
vorzugsweiſe beſtimmt für deujenigen Theil der Nattonalliberalen Partei, 
der noch unſchlüſſig iſt, ob er ſich namentlich in Betreff der projectir⸗ 
ten Abtrennung der Domänen und Forſten von dem Finanzminiſterium 
noch im letzten Augenblicke zur Nachgiebigkeit entſchließen oder in die 
oppoſitionelle Linie einrücken fol. Daß ein linker Flügel der National: 
Liberalen ſich in den Gedanken, zur Oppoſitlonspartet wenden zu 
wollen, feſt hinein gedacht hat, beweiſt der Vortrag, den vorgeſtern 
der Abg. Lipke in dem großen Centralserein der Berliner National: 
Liberalen gehalten hat, in welchem er die Sonnabendsrede Virchow's 
— entgegen der „Natlonalzeitung“ — mit dem entſchiedenſten Lobe 
überſchüttet, der großen Mehrheit der nationalliberalen Fraction ihre 
Uebereinſtimmung mit Virchow vindicirte und für den Fall der Auf: 
löſung des Reichstags nicht blos eine Einigung, ſondern ſogar eine 
Vereinigung der nattonalliberalen Partei mit der Fortſchrittspartei 
empfahl. Der große Beifall, den ihm die Berliner Nationalliberalen 
zollten, beweiſt, daß man hiexoris die Situation für hoͤchſt gefährlich 
für die liberale Sache anſieht. Die oppoſitionelle Haltung eines 
großen Theiles der Nationalliberalen mag nicht blos die Freiconſerva⸗ 
tiven, ſondern noch mehr die Minifter ſtutzig gemacht haben, — viel: 
leicht tragen auch die äußeren Verhältniſſe, namentlich die kriegeriſche 
Conſtellation dazu bei, — kurzum heute wurde von den Miniſtern 
und ihren nächſten Freunden eine ganz andere Tonart angeſchlagen, 
als am Sonnabend. Von den Miniſtern war inzwiſchen Achenbach, 
auf deſſen künftige Erwiderung gegen Virchow damals Friedenthal 
hingewieſen hatte, vom Schauplatz verſchwunden und keiner der neuen 
Miniſter angelangt. Uebrigens ſteht Hobrecht's Miniſterſchaft feſt, — 
feine Ernennung wird noch nicht publieirt, weil er ſonſt im Abgeord⸗ 
netenhauſe erſcheinen müßte. Bismarck ſelbſt deutete heute, wenn auch 
nur hypothetiſch, darauf hin, daß Maybach wenn das Eiſenbahn⸗ 
Miniſterium nicht bewilligt würde, das ganze Handeld-Mint- 
ſterium erhalten ſolle. Von mehr phychologifchem als ſachlichem In⸗ 
tereſſe, waren heute die lang ausgedehnten Erörterungen zwiſchen 
Friedenthal, Lasker und Bismarck über den Irrthum Bismarck's 
in Anſehung der Vertagung der Abgeordnetenhaus⸗Sitzungen. Wenn 
alles hinreichend aufgeklärt iſt, ſo bleibt doch die eine Frage übrig: 
Wie war es möglich, daß die Miniſter Achenbach, Falk, Friedenthal 
ruhig die in ihrer Gegenwart gegen das Präſidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes gerichteten Beſchuldigungen des Minifterpräfidenten mit an: 
hörten, ohne ſich zu erinnern, daß dieſelben thatſächlich unbegründet 
ſeien, oder wenigſtens ohne den unangenehmen Irrthum, den ſie merken 
mußten, ſofort zu berichtigen! — In der Hauptſache war Laskers Rede 
ſo außerordentlich vorſichtig, daß man auch ihr die Rückſichtnahme auf 
die ſchwankende rechte Seite der Natlonalliberalen anhöͤrte. Es wird 
vielleicht auf wenige Stimmen ankommen, ob das Abgeordnetenhaus, 
welches 1873 durch das einmüthige Votum der Freiconſervativen, 
Natlonalliberalen und Fortſchrittler den Antrag auf Ueberweiſung der 
Domänen⸗ und Forfiverwaltung an das landwirthſchaftliche Miniſterium 
abgelehnt hat, es heute beſchließen wird. Die ſachlichen Gründe, 
welche dagegen ſprechen, erwartet wan in noch reicherem Maße von 
Richter (Hagen) und Freiherrn v. Schorlemer-Alft vorgetragen zu hören, 
deshalb werden Beide in der Speclaldiscuſſion zweiter Leſung zu Wort 
kommen. Das höͤchſte Erſtaunen erregten wieder Bismarcks mehr tech⸗ 
niſche Ausführungen. Daß den gerechten Beſchwerden der Kaiſerlichen 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung über die preußiſchen Eiſenbahnen 
nur durch Errichtung eines beſonderen Eiſenbahnminiſteriums ab⸗ 
geholfen werden kann und daß die begründeten oder übertriebenen oder 
ungerechtfertigten Beſchwerden der Forſtverwaltung über die Staats⸗ 
eiſenbahnen und deren Differentialtarife die Lostrennung der Forſten 
vom Finanzminiſterium und die Herſtellung eines allen Differential⸗ 
Tarifen feindſeligen Eiſenbahnminiſteriums erfordern, hat er mit keiner 
Sylbe nachgewieſen. Leider bewirkt die der Oppoſition ungünſtige zu⸗ 
fällige Reihenfolge der leidigen Rednerliſte, daß die Widerlegung dieſer 
Irrthümer in die heutige Abendſitzung verlegt werden mußte, von der 
die parlamentariſchen Berichte wenig bringen können. 

München, 26. März. [Federkrieg zwiſchen den Ultra⸗ 
montanen.] Zur Situation innerhalb der elericalen Partei iſt eine 
nach Berlin gerichtete „offene Correſpondenz“ der von Herrn Dr. 
Rittler redigirten „katholiſchen Fahne“ bemerkbar. Dieſelbe lautet wie 
folgt: „Der betreffende Herr, deſſen Lippen überſtrömen von Liebe zum 
göttlichen Herzen, hat uns gegenüber nur die giftigſte Galle auf der 
Zunge und in der Feder. Er iſt talentirt, aber in Bezug auf parla⸗ 
mentariſche Angelegenheiten läppiſch oder, wie Sie lieber wollen, kind⸗ 
lich naiv, dabei doch voll Bosheit und Rancune. Gott bewahre uns 
gnädig vor ſolchen Freunden.“ — Der Adreſſat dieſer Freundlichkeiten 
iſt ficherem Vernehmen nach der Pfarrer Dr. Friedrich Frank zu 
Wieſen in Unterfranken, fünfter Landtagsabgeordneter für Aſchaffenburg 
und Reichstagsabgeordneter für Kronach. Die von ihm hinſichtlich 
ſeiner literariſchen und parlamentariſchen Begabung entworfene Cha⸗ 
rakteriſtik dürfte zutreffend ſein; hinſichtlich ihrer perſönlichen und mo⸗ 
raliſchen Vorzüge halten wir die clerlcalen Kammermttglieder unter 
einander ſelbſt für competenter als die draußen ſtehenden Beobachter. 

Deſterre ich. 

% Wien, 27. März. [Zur Sendung Ignatieff's.] Für 
Leute, die eben einen feierlichen Frieden mit der Türkei abgeſchloſſen 
haben, einen Frieden, an dem ſelbſt Europa nicht mehr ſoll rütteln 
dürfen, obſchon Rußland doch angeblich als deſſen Mandatar in's Feld 
gezogen iſt — klingt es allerdings wohl ... ruſſiſch, wenn Peters⸗ 
burger und Moskauer Blätter ſchon heute ganz offen erklären, es werde 
ſich viel leichter eine Verſtändigung mit Oeſterreich und England er⸗ 
zielen laſſen, wenn man ſich entſchließe, „ganze Arbeit“ zu machen, 
d. h. einfach an die Theilung der europäiſchen Türkei zu gehen. Dem⸗ 
ungeachtet liegt es auf der Hand, daß Graf Ignatieff, der heute um 
2 Uhr bereits eine Audienz bei dem Kaiſer hatte, eine Miffion haben 
muß, deren Anerbietungen fo ungefähr darauf hinauslaufen, jedenfalls 
zu ähnlichen Conſequenzen führen müſſen. Ignatieff's Sendung iſt 
eine erweiterte Miſſion Sumarakoff, denn um die Neutralität Oeſter⸗ 
reichs für den eventuellen Ausbruch eines Krieges mit England ſich 
zu ſichern, muß Rußland ein höheres Offert machen, als für unſere 
Paſſivität bei dem türkiſchen Kriege. Sumarakoff — das wiſſen wir 
jetzt aus dem Rothbuche offictell — proponirte damals den Einmarſch 
öſterreichiſcher Truppen in Bosnten und in die Herzegowina. Ignatleff 
ſchlägt vor, Oeſterreich in jenen beiden Ländern abſolut freie Hand zu 
laſſen, indem es ſich ſelbſt erbietet, aus Artikel XIV des Friedens die 
dort ſtipulirte Mitwirkung Rußlands mit Oeſterreich bei der Reorga⸗ 
| Außerdem 
offerirt uns der Sendbote des Czaren noch den Norden von Albanken 
— eine wirthſchaftlich gar boͤſe Erwerbung, ein wahres Dauger⸗ 
geſchenk, das aber politiſch inſofern von Bedeutung ware, als Oeſter⸗ 
reich dann wieder das vergrößerte Montenegro umklammern würde. 
Wenn es wahr iſt, daß Graf Andraſſy zu Nordalbanien noch ein 
gutes Stück des alten Macedoniens, elnſchließlich Salonichi's begehrt, 


A 


geht, ſtatt einer ernſthaften Reviſion des Friedens⸗Inſtrumentes — 
ausgiebige Compenſationen für die Verſchiebung der Machtver⸗ 
hältniſſe im Oſten zu Gunſten Rußlands zu verlangen. Endlich ſoll 
in Artikel XIX die Clauſel geſtrichen werden, wonach die nun er⸗ 
worbene Dobrudſcha als Erſatz für die Retroceſſton des beſſarabiſchen 
Streifens an Rumänien übergeht. Dies wohl nur, weil man mit 
Zuverſicht darauf rechnen kann, daß dann ganz Europa ruft: Rußland 
Herr des rechten Donauufers — das geht auf keinen Fall!... und 
damit dann Europa es iſt, das den Fürften Carl zur Nachgiebig⸗ 


keit zwingt. 
Frankreich. 

O Paris, 25. März. (Zum Congreß. — Die Budget⸗ 
fragen. — Wahlprüfungen. — Diplomatiſches. — Der 
Erzbiſchof von Rennes. — Aus Decazeville. — Der 
Pariſer Setzerſtrike.] Die chroniſchen Beſorgniſſe betreffs der all⸗ 


gemeinen europälſchen Situation haben ſeit geſtern wieder einen acuten, 


Charakter angenommen. Man hegt die Ueberzeugung, daß England 
keinen Vertreter zum Congreß ſchicken wird, und man ſteht ſomit, 
wenn nicht dem Ausbruch eines Krieges zwiſchen Großbritannien und 
Rußland, doch einer für ganz Europa höchſt beſchwerlichen und gefähr⸗ 
lichen Verlängerung des status quo entgegen. Es gilt für ausge⸗ 
macht, daß die Nichtbetheiligung Englands am Congreß die Nicht⸗ 
betheiligung Frankreichs und ſelbſt Italiens zur Folge haben, daß alſo 
der Congreß ſich in eine Conferenz der Vertreter der drei Kaiſerreiche 
verwandeln werde. Im Uebrigen herrſcht in den politiſchen Kreiſen 
die geheime Angſt, die franzöſiſche Regierung könne ſich unter Um⸗ 
ſtänden durch das Andrängen Englands ein wenig aus der ſtricten 
Neutralität, die ſie ſich vorgezeichnet hatte, heraustreiben laſſen, ob⸗ 
gleich die Officlöſen entſchieden gegen eine ſolche Voraus ſetzung pro⸗ 
teſtiren. Die Summung iſt alſo eine ziemlich unbehagliche, und auch 
die Börſe hat ſich heute ſtark beeinfluſſen laſſen. — In Verſailles 
ſind noch die Budgetfragen an der Tagesordnung. Der Senat wird 
wahrſcheinlich heute die Debatte über das Ausgabebudget zu Ende 
führen, und vermuthlich wird er dabei abermals einem Beſchluſſe der 
Deputirtenkammer entgegentreten. Wie man weiß, entzog die Kammer 
die bisherige Staatsunterſtützung allen Priefterfeminarten, in welchen 
Mitglieder der vom Staate nicht anerkannten religiöſen Genoſſen⸗ 
[haften Unterricht ertheilen. Die Budget⸗Commiſſion des Senats hat 
dieſe Beſtimmung ſchon abgeändert; fie will die Unterſtützung nur 
ſolchen Seminarien entziehen, die von den erwähnten Geiſtlichen ge⸗ 
leitet werden. In dieſer Form hat die Maßregel ſchon gar keine 
Bedeutung mehr, denn die Biſchöfe hüten ſich wohl, den Mitgliedern 
nicht autoriſirter Orden die Leitung der Seminarien zu geben, fle 
begnügen ſich, ihnen den Unterricht anzuvertrauen, und das iſt am 
Ende die Hauptſache. Aber das Amendement der Budget⸗Commiſſion 
iſt den Ultramontanen des Senats ſchon zu weitgehend; ſie wollen die 
Beſtimmung der Kammer ſchlechtweg aufheben. — In der Kammer 


ausgesetzt iſt, und es fanden ſich wirklich 127 Senaloren, welche für 
ſeln Amendement ſtimmten. Mit 130 Stimmen, alſo einer Mehrheit 
von nur 3 Stimmen, wurde der Commiſſions⸗ Antrag angenommen. 
In einer kurzen, aber enifchiedenen Rede hatte Dauphin das Lucien 
Brun'ſche Amendement bekämpft und gezeigt, daß es ſich bloß um die 
Beantwortung folgender Frage handelt: Kann der Staat ſelbſt zu den 
Koſten eines Unterrichts beitragen, der gegen ihn gerichtet iſt? Die 
Deputirtenkammer hat die Wahl Lorois für Guimperlé für ungiltig 
erklärt. Bei dieſer Wahl hatte der Clerus eine ganz hervorragende 
Rolle geſpielt. Die Pfarrer beſchimpften und bedrohten nicht nur von 
der Kanzel herab den republikaniſchen Gegencandidaten, ſondern ſie⸗ 
begaben ſich ſelbſt auf die Straße und in die Wahllocale, um Stimm⸗ 
zettel für ihren Freund Loroid zu vertheilen, wobei ſogar ein Caplan 
die Republikaner mit einem Revolver bedrohte. Bei alledem hatte 
Lorois nur eine Mehrheit von nicht ganz 700 Stimmen. — Die 
geſtern Nachmittag an der Börſe eingetretene Panik hat geſtern Abend 
fortgedauert. An der ſog. kleinen Abendbörſe auf dem Boulevard des 
Italiens war die Stimmung eine ſehr aufgeregte. Die Blätter ſprechen 
heute gleichfalls lebhafte Befürchtungen aus. Zu denjenigen, welche 
immer unumwunden in dem Conflict zwiſchen England und Rußland 
für England Partei nehmen, gehört die Gambetta'ſche „République“, 
welche heute einen Leitartikel über die auswärtige Situation mit den 
Worten ſchließt: „Gewiß, wir wünſchen die Wiederherſtellung des 
Friedens. Wir wünſchen, daß man ſorgfältig jeden Anlaß zum Kriege 
zwiſchn großen Mächten vermeide, aber wir können trotzdem nicht um⸗ 
hin, zu geſtehen, daß, wenn die Nachrichten wahr ſind, England bei 
Vertheidigung der türkiſchen Intereſſen die Sache des ganzen Oeeldents, 
ja die Sache von ganz Europa in die Hand nimmt.“ — Der vor 
Kurzem gegründete „Courier du Soir“, der ſich eine Specialität in 
Senſationsnachrichten ſchaffen zu wollen ſcheint, erzählt von einer an⸗ 
geblichen Unterredung Canrobert's und Mac Mahon's, in welcher 
Mae Mahon wieder von feinem Rücktritt geſprochen hätte. Canrobert 
ſeinerſelts hätte dem Marſchall⸗Präſidenten für eine neue reacttonäre 
Campagne die Unterſtützung der Bonapartiſten verſprochen. 


Rußland. 

St. Petersburg, 25. März. [Rußland und Englands 
Groll.] Der Vertrag von San Stefano hat durch die Regulirung 
der Verhältniſſe Montenegros, Serbiens, Rumäniens und Bulgariens, 
ſowie auch durch die Stcherſtellung der Reformen in den übrigen 
chriſtlichen Provinzen Alles erreicht, was man von der Türkei unbe⸗ 
dingt verlangen mußte. Die Vertreibung der Türken aus Europa, 
die dauernde Beſetzung Konſtantinopels hat nie im ruſſiſchen Intereſſe 
gelegen — wie das nun wohl der eifrigſte Rußophobe begriffen haben 
dürfte. Selbſt eine vorübergehende Beſetzung Konſtantinopels oder 
Galllpolis wäre nur im dringendſten Nothfalle — der bisher noch 
nicht eingetreten war — vorgenommen worden. Die Auflöſung der 
europäifchen Türkei hat für Rußland gar keinen Sinn, und mit 


wird jetzt die Mandatsprüfung bis zu den Ferien fortgeſetzt werden; ehe man Vergnügen hätten wir den Türken auch die übrigen mittelbaren oder 
aber heute dieſelbe in Angriff nahm, interpellirte Cuneo d'Ornano den unmittelbaren Gebiete, die fie jetzt verlieren, gelaſſen — hätten fie das 
Miniſter des Innern über die Abſetzung eines bonapartiſtiſch geſinnten nur möglich gemacht! Aber fett zwei Jahren hat die Weisheit der⸗ 


Bürgermelſters. De Marcère nahm für die Regierung das unbedingte 
Recht in Anſpruch, die Feinde der beſtehenden Staatsform aus den 
öffentlichen Aemtern zu entfernen und er verſetzte durch ſeine Replik 
die Bonapartiſten in den höchſten Zorn. — Der franzoͤſiſche Geſandte 
in Bern, Bernard d'Harcourt, iſt hier eingetroffen. Man bringt ſeine 
Ankunft mit den mehrerwähnten Gerüchten über die Veränderungen 
im diplomatiſchen Perſonal in Verbindung. Der Graf Chaudordy, 
heißt es, bleibt zwar einſtweilen in Madrid, aber nicht mehr für lange 
Zeit und er wird am ſpaniſchen Hofe durch Bernard d'Harcourt er⸗ 
ſetzt werden. Nach Bern ſoll alsdann Challemel⸗Lacour gehen, der für 
dieſen Poſten bekanntlich ſchon wiederholt genannt worden. — Der 
Marſchall⸗Praͤſident hat geſtern die Ernennung Perraud's zum Erz⸗ 
biſchofe von Rennes unterzeichnet. Perraud iſt gegenwärtig Biſchof 
von Autun. Er gilt nicht für einen liberalen Geiſt; als Mitſchüler 
Taine s, About's, Sarcey's, Challemel⸗Lacour's zeichnete er fi) vor 
vielen Jahren ſchon in der Ecole normale durch feine ſchroffe Denkungs⸗ 
weiſe aus. — Die Nachrichten vom Strike in Decazeville lauten nicht 
ungünſtig. Der Hochofen iſt wieder in Thätigkeit geſetzt werden und 
in einer Grube hat die Arbeit wieder begonnen. Ueber den Strike 
der Pariſer Setzer verlautet nichts Neues; die verhafteten Perſonen 
find vier an der Zahl: Zanardelli, Redacteur der „Egalité“, Nabruzzi, 
Arbeiter in Puteaux, Coſta, ehemaliger Secretär Bakunin's und eine 
junge Ruſſin, Frl. K.. .., die zur Secte der Nihiliſten gehören foll. 
Paris, 26. März. [Aus dem Senate. — Votirung 
des Ausgabe-Budgets. — Das Lucien Brun 'ſche Amen: 
dement. — Wahlprüfung. — Von der Börſe. — Der 
Confliet zwiſchen England und Rußland. — Unterredung 
zwiſchen Canrobert und Mac Mahon.] Das Ausgabe⸗Budget 
iſt geſtern im Senate votirt worden. Die Debatten, welche dem 
Schlußvotum vohergingen, unterſchelden ſich wenig von denjenigen, 
der letzten Tage. Pelletan machte am Sonnabend gelegentlich der 
Reden Chesnelong's und Belcaſtel's den ſpöttiſchen Vorſchlag, der 
Senat möge ſich in die Schloßkapelle begeben, um dort die Berathungen 
fortzuſetzen. Auch geſtern ſchien ſich der Hauptredner der Rechten eher 
auf der Kanzel als auf der parlamentariſchen Tribüne zu glauben. 
Die ganze Clique der Senatsjeſuiten iſt jetzt anläßlich des Cultus⸗ 
budgets auf dieſer Tribüne erſchienen. Lucien Brun machte geſtern 
würdig den Schluß dieſer Prozeſſion. Er hatte indeſſen weniger Glück 
als ſeine Geſinnungsgenoſſen de Kerdrel und Chesnelong und ein von 
ihm eingebrachtes Amendement wurde vom Senat nicht angenommen. 
Freilich hatte er den Spaß zu weit getrieben. Die Deputirtenkammer 
hat ſich, wie man weiß, daran erinnert, daß eine ganze Reihe reli⸗ 
giöſer Genoſſenſchaften, an deren Spitze die Geſellſchaft Jeſu ſteht, 
ſich in Frankreich ohne Staatsbewilligung eingedrängt und in der 
franzöſiſchen Kirche einen Einfluß gewonnen haben, vor dem ſelbſt die 
Biſchöfe die Segel iſtreichen muͤſſen. Die alte biſchöfliche Autorität 
beſteht, wie man jagen kann, nicht mehr. Jene Genoſſenſchaften 
ſchalten als Herreu und Meiſter und natürlich haben ſie ſich in erſter 
Reihe des Unterrichts in den Seminarien bemächtigt, indem ſie gleich⸗ 
wohl vorſichtigerweiſe die Leitung dieſer Anſtalten in den Händen der 
Biſchöfe und der ſtaatlich anerkannten Geiſtlichkeit pro forma beließen. 
Da die von ihnen gepredigten Lehren mit den Staatsbegriffen über⸗ 
haupt in Wlderſpruch ſtehen und insbeſondere die in Frankreich herr: 
ſchende republikaniſche Staatsidee aufs Heftigſte bekämpfen, ſo hat die 
Kammer es für billig und nöthig gehalten, den betreffenden Seminarien 
die bisherigen vom Staat gewährten Zuſchüſſe zu entziehen. Natür⸗ 
lich erhoben die Glericalen großes Geſchrei und ſie haben es dahin 
gebracht, daß die Budget⸗Commiſſton des Senats den Beſchluß der 
Deputirtenkammer dahin abänderte, es ſollen bloß die von den Jeſulten 
und den anderen nicht autorifirten Genoſſenſchaften geleiteten Anſtalten 
der Unterſtützung beraubt werden. Lucien Brun aber brachte folgendes 
euchleriſche und leicht zu durchſchauende Amendement ein: Die Unter⸗ 

zung ſoll nur dann wegfallen, wenn die Biſchöfe ausdrücklich auf 
die Direction der betreffenden Anſtalten verzichtet haben. Lucien Brun 
ſprach wieder viel von der Revolution, von der Irreligioſität der Zeiten, 


ſo wäre das ein Beweis, daß unſer Hof bereits auf die Theorie ein⸗I von den Verfolgungen, welchen die unſchuldige und harmloſe Kirche 


jenigen Staatsmänner und Elemente in der Türkei, welche dem eng⸗ 
liſchen Einfluſſe zugänglich und ergeben waren, die Kriſen herbeigeführt. 
Rußland hat die moraliſche Satisfaction, daß dieſes äußerſte Maß von 
Nachgiebigkeit, das wir auf der Konſtantinopeler Conſerenz und beim 
Londoner Protokoll bethätigt — durch die glänzendſten Erfolge, wie 
ſie noch kein Türkenkrieg aufgewieſen, weltgemacht ward. — Von dem 
ſeltſamen Verhalten Englands weiß man einſtweilen nicht, was man 
denken ſoll. Es iſt Niemand ſo taub, als wer nicht hören will, 
Niemand ſo erfindungsreich im Dreinreden, als wer überhaupt nichts 
anftrebt, als die Demüthigung eines mächtigen Rivalen. Darum hat 
ſich bei uns die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß es keine Nachgiebigkeit 
giebt, welche England zufriedenſtellen könnte — zumal nachdem wir 
die definirten engliſchen Intereſſen mit äußerſter und größtmöglichſter 
Schonung behandelt. Nachdem Rußland in jeder Weiſe Mäßigung 
gezeigt, muß man es England gegenüber im Uebrigen darauf ankom⸗ 
men laſſen, was die Briten zu thun gedenken. Denn ſo ſehr es 
unſer Beſtreben iſt, mit allen Mächten im Frieden zu leben, ſo bleibt 
es bei dem guten Einvernehmen, welches zwiſchen Rußland und den 
andern Kaiſerreichen herrſcht, gar nichts Bedenkliches, wenn England 
auch zu ſchmollen fortfährt. Denn wenn eine Verſtändigung mit Eng⸗ 
land nicht gelingt, fo bleiben die Dinge, wie fie find: gelingt es dem 
engliſchen „Mob“ gar einen Krieg herbeizuführen, ſo iſt es für uns 
freilich peinlich, aufs Neue uns rüſten zu müſſen — aber gebeſſert 
würde an der Sache gar nichts — am allerwenigſten für England. 
Was England vermeiden muß, das iſt, ſeine Kriegsſtärke und ſelbſt 
ſeine Flottenſtärke, deren Preſtige auf Reminiscenzen von ſieben Jahr⸗ 
zehnten zurück beruht, auf eine ernſtliche Probe ſtellen zu laſſen. Ent⸗ 
ſcheidende Siege ſind für England nicht zu erwarten, geringere Erfolge 
haben für die Briten keine Reſultate — die geringſte Niederlage 
macht aus England aber eine Macht dritten Ranges. Die Maßnahmen 
in Indien find vollkommen geeignet, die engliſchen Chauviniſten betreffs 
der dortigen Stimmung aufzuklären und der Vorſchlag, die engliſchen 
Soldaten zu ſtempeln — wie ſonſt die Galeerenſclaven — um Der 
fertionen zu verhüten, beweiſt genug, auch wenn man ihn nicht 
accepttirt. Wir reden nicht von den weitausſehenden Vorſchlägen 
mancher Publiciften, eine ruſſiſche Armee im Kriegsfalle nach Indien 
zu ſchicken — denn es bedarf einer ſolchen gar nicht, um die Indier 
gegen England in vollem Aufſtande zu ſehen. Keine europälſche 
Macht vermag in Indien ſich dauernd zu behaupten und dle englische 
Herrſchaft hat mit ihren geringfügigen militäriſchen Mitteln bereits 
das Menſchenmoͤglichſte geleiſtet. Schon die Idee, die Briten befänden 
ſich mit einer bedeutenden europäiſchen Macht im Kriege, würde ge⸗ 
nügen, um die Indier — die mohamedaniſchen ſowohl, als auch dle 
heidniſchen — zu hellem Aufitande zu entflammen. Daher iſt die 
Erhaltung des Friedens für England ein Lebensintereſſe. Der 
engliſche „Mob“ hat allerdings nichts zu verlleren, wenn auch das 
größte Unglück über England hereinbricht — aber diejenigen, die für 
Englands Schicksal verantwortlich find, dürften fi doch bedenken, ehe 
fie dem Kriegsduſel nachgeben. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 28. März. [Tages bericht.] 


H. [Stabtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit welchen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten ⸗Vorſtebers Dr. 
Lewald ftattgebabte Sitzung eröffnet wurde, find folgende N an e en: 

Seitens des Bezirksvereins der Schweivnitzer Vorſtadt iſt ein Schreiben 
eingegangen, in welchem derſelbe Vorſchläge bezüglich des Waſſertarifs 
macht und die Verſammlung erſucht, gegebenen Falles darauf zu halten, 
daß die hieſige Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft ihrer Verpflichtung, eine Ring⸗ 
— n (deren Gang vorbehalten bleiben könne) zu bauen, ſich auf keinen Fall 

ehen dürfe. 5 

Wer Born des nordweſtlichen Vereins der inneren Stadt überreicht 
ein an den Magiſtra! gerichtetes Geſuch um vollſtändige Planirung des 
Eliſabetkirchhofes u; der Süpfeite zu, Legung guter Trottoirplatten und 

Fortſetzung 


im der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 149 der Breslauer Zeitung. 
A NEST TERNECTNE NUN BITNEBUREN KIT ERBEN WETTEEERZEET N 


— 


(Fortſetzung.) 
beſſere Beleuchtung des Platzes. — Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Magiſtrat 
um Auskunft zu erſuchen, ob und in wieweit den Wünſchen der Petenten 
Rechnung getragen werden kann. PA N 

Hausbeſitzer und Bewohner des Matthiasfeldes erſuchen, der über den 
Matthiasplatz neuerdings projectirten Linie der Pferdeeiſenbahn die Geneh⸗ 
migung zu ertheilen. — Der Vorſitzende ſchlägt vor, dieſe Petition mit der 
Vorlage des Magiſtrats, ſobald dieſelbe eingegangen, der betreffenden Com⸗ 
miſſton zu überweiſen. . 12 

Daſſelbe empfiehlt der Vorſitzende bezüglich einer Petition des ſüdweſt⸗ 
lichen Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt, in welcher erſucht wird, die 
Direction der Pferdeeiſenbahn von der Verpflichtung zum Bau einer Gürtel⸗ 
bahn nicht zu entbinden. - 5 a 

Derſelbe Verein erſucht um Ablehnung des Waſſer⸗Minimalverbrauchstarifs. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 5 

Bauden⸗Ankauf. Magiitrat theilt der Verſammlung Abſchrift des 
Beſcheides mit, welchen derſelbe auf das Geſuch des Kaufmann R. Fuchs, 
betreffend den Ankauf der Bauden Nr. 28 und 29 am Ringe, ertheilt bat. 
Magistrat erklärt, den Ankauf ablehnen zu müſſen, weil keine der Voraus: 
ſetzungen zutrifft, unter denen ſich Magiſtrat bisher für den Ankauf einer 
Baude entſchieden. . 5 5 } 

Schlachtviehmarkt. Magiſtrat bat die Frage: ob die Actiengeſell⸗ 
ſchaft „Breslauer Schlachtviebmarkt“ zur Erſtattung der durch die Etablirung 
eines interimiſtiſchen Schlachtviehmarktes auf dem ſogenannten Roßplatz vor 
dem Oderthore entſtandenen Koſten per 2979 M. 47 Pf. verpflichtet ift, einer 
nochmaligen rechtlichen Erörterung unterworfen und iſt zu dem Reſultate 

elangt, daß die Actiengeſellſchaft „Breslauer Schlachtptehmarkt“ zur Er⸗ 
Tehung der obengedachten, auf den Marktfonds bereits übernommenen 
Koſten nicht heranzuziehen iſt. Die Commiſſion empfiehlt, ſich mit der Anſicht 
10 . einverſtanden zu erklären, was ſeitens der Verſammlung 
geſchie l k ! 

Turn unterricht. Bei Gelegenheit der Interpellation des Stadtv. 
Dr. Klopſch hatte Stadtv. Dr. Fiedler den Antrag geſtellt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, eine größere Anzahl techniſcher Turnlebrer anzuſtellen. Die 
Schulen⸗Commiſſion empfiehlt 

1) den Antrag des Stato. Dr. Fiedler abzulehnen; . 

2) dem Magiſtrat zur Erwägung anbeim zu geben, ob nicht eine wirk⸗ 
ſame Beauffihligung des Turnunterrichts durch Aenderung des bisherigen 
Syſtems herbeizuführen ſei. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. , 

Gijenbabn: Fahrpläne. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, 

daß im öffentlichen Intereſſe an der neben dem zum Aushange der Tages⸗ 
ordnung der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſtimmten Kaſten befind⸗ 
lichen Wandfläche im Hauptdurchgange des Stadthauſes zwei vergitterte 
bölzerne Kaſten zum Zwecke der Aufnahme der Fahrpläne ſämmtlicher 
hieſiger Eiſenbahnen angebracht und die Herſtellungskoſten mit 114 Mark 
aus dem Bau⸗Dispoſitionsfonds der Allgemeinen Verwaltung gedeckt 
werden. 

Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Ma⸗ 
giſtratsantrages. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. £ 

Deich⸗Inſpector. Stadtbaurath Mende ift zum Deich⸗Inſpector im 
Barteln⸗Scheitniger Deichverbande gewählt worden. Magiſtrat erachtet die 


—— 
ee 


Freitag, den 29. März 1878. 


Beziehung zu einer benachbarten Landgemeinde eingeſchult iſt. Dieſe Zu: 1 billigſten in Steinau a. O. mit 1 Mk. 53 Pf. — Die Eier am tbeuerſten 


ſammengehoͤrigkeit von Stabi und Land gab Anlaß zu einem Streite, als en 
ebruar 1869 Herrnſtadt mii 2 Ak. N 0 
itiwen⸗ und Eier in Glatz und Waldenburg iſt allerdings ſehr bemerkenswerth. — Menn 


es ſich darum handelte, die auf Grund des Geſetzes vom 22. 
von der Schulgemeinde aufzubringenden Beiträge zur Lebrer- 


Waldenburg mit 3 Mk. 53 Pf. pro Schock. Am billigiten in 


Gl 
Eine Preisdifferenz von 1 Mk. 53 a 


Pf. pro Schock 


Waiſen⸗Kaſſe zwiſchen der Stadt und der Dorfgemeinde zu vertheilen. Erſtere[ man die Durchſchnitte marklpreiſe des ganzen Monats und des ganzen Reg. 


glaubte ſich zu hoch herangezogen und klagte gegen Letztere auf Entlaſtung, Bezirks mit den gleichen 


da je den in Anwendung gebrachten Mapytab von % zu welcher altem 
Herkommen gemäß bei allen übrigen ne ate elegt wurde, nicht 
gelten laſſen wollte. Während der Kreisausſchuß die Stadtgemeinde ab⸗ 
wies, erachtete das Bezirks ⸗Verwaltungsgericht den Klageanſpruch für bes 
gründet und ftühte feine Entſcheidung auf folgen de beachtenswerthe Aus: 
führungen: Die Zuſtändigkeit des Kreisausſchuſſes anlangend, ſo wurde 
dieſelbe als vorhanden angenommen, da, wenngleich auch eine Stadtgemeinde 
betheiligt ſei, jo doch die Schule ſelbſt, um deren Rechtsverhältniſſe es ſich 
handle, in einer ländlichen Ortſchaſt liege und die Kreisauspchüſſe zur Cuts 
cheidung von Schulſachen der Landgemeinden in erſter Inſtawz competen: 
eien. 

weil angenommen wurde, daß der ordentliche Rechtsweg im vorliegenden 
Falle ausgeſchloſſen ſei, indem die geforderte Schulabgabe auf einer geſetz⸗ 
lichen Vorſchrift ($ 15 des Gef. vom 24. Mai 1861 und Geſ. vom 22ſten 
December 1869) deruhe und keiner der in den SS 9 und 10 des erſteren 
Geſetzes genannten Ausnahmefälle zutreffe. In der Sache ſelbſt folge 
daraus, daß die Stadtgemeinde einen Beſtandtheil des evangeliſchen Schul⸗ 
verbandes bilde, nach der Vorſchrift im Abſ. 2 des § 4 des Gef. vom 
22. December 1869 ſowohl die Beitragspflicht zu den ſtreitigen Wittwen⸗ 
Kaſſen⸗Beiträgen im Allgemeinen, als auch die Repartition dieſer Beiträge 
auf die e re nach Maßgabe ihres Solls an Einkommen-, Klaſſen⸗, 
Grund: und Gebäudeſteuer. Der herkömmliche Modus bezüglich der Auf: 
bringung der übrigen Schulabgaben könne auf die ſtreitigen Beiträge nicht 
angewendet werden. Denn wenn ſich ſchon nach allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
ſätzen wider die ausdrückliche Vorſchrift des Geſetzes vom 22. December 1869 
ein Herkommen nicht bilden könne, ſo könne noch weniger ein ſolches aus 
anderen Rechtsverhältniſſen auf die dieſem Geſetz unterliegenden Abgaben 
übertragen werden. 5 

* Amtliches.] Die Ortſchaft Buchwald (Kreis Neumarkt) welche bis: 
her gaſtweiſe zur Kirche in Blumenrode gehört hat, wird vom 1. April ab 
eine eigene Kirchgemeinde bilden. — Im Mai oder Juni d. J. wird zu 
Schweidnitz eine königliche Präparanden⸗Anſtalt für evangeliſche und katho⸗ 
liſche Zöglinge eröffnet werden. — Der Provinzialrath hat der Stadt Löwen 
bewilligt, einen ſechſten Viehmarkt im Mai abzuhalten. Eben ſo hat der⸗ 
ſelbe beſtimmt, daß in Waldenburg zwei Krammärkte, im April und im 
Ortober, abgehalten werden dürfen. 

IPerſonalien] Dem Organiſten und Lebrer Kutſche in Großburg, 
Diöceſe Strehlen, iſt der Titel „Cantor“ verliehen. 

Angeſtellt: Der bisherige Eiſenbahn⸗Secretair Otto Dreßler zu 
Breslau. Die bisherigen Stationsaſſiſtenten Müller und Wolf zu Breslau, 
Hellmann zu Neumarkt. Die bisherigen Packmeiſter Fiedler, Grauer, 
en und Wehner zu Breslau. Der bisherige Locomo⸗tivführer Koch zu 

reslau. 

[ Kirchen⸗Concert.] Die Herren Cantor und Muſikdirector Ber: 
thold und Oberorganiſt Mächtig werden Montag, den 1. April, Abends 
7% Uhr, in der erleuchteten und geheizten Bernhardinkirche eine geiſt⸗ 
liche Muſik⸗Aufführung zum Beſten der Armen und Kranken der Bernhardin⸗ 
Gemeinde veranſtalten. Die Ausführenden ſind: der trefflich geſchulte 


as Rechtsmittel der Berufung wurde deshalb für ftatthan erachtet, M 


Uebernahme dieſes Amtes ſeitens des Gewählten als Nebenamtes als im Kirchen⸗Sängerchor, ein gut eingeübtes Orcheſter und 2 Soliſten, deren 
Intereſſe der Stadtgemeinde für wünſchenswerth und erſucht daher um die Namen gefeiert ſind und mit Freuden auf dem Programme gejeben werden, 
Zustimmung der Verſammlung. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, dieſe Zu⸗ es find: Frau Karfunkelſtein und Herr Torrige. — Herr Oberorganiit 
flimmung zu ertheilen, die Mahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion dagegen, Mächtig wurd 1) Andante und Fuge von Ad. Heffe, 2) Präludium und 
den Magiſtrats⸗Antrag abzulehnen. Fuge (G-moll) von Broſig und 3) Choral⸗Vorſpiel „Schmücke dich, o liebe 

Nach kurzer Discuſſion ſtimmt die Verſammlung unter Ablehnung des Seele“ von Seb. Bach vortragen. Der Chor und das Orcheſter haben 2 Muſik⸗ 
Antrages der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion dem Magiſtratsantrage zu. ſtücke, eine Cantate von H. Berthold „Chriſt iſt erſtanden“ lein ſehr ge⸗ 

Demnächſt geht die Verſammlung zur Fortſetzung der Etatsbe⸗ lungenes und wirkungsvolles Werk unſeres Muſikdirectors) und den erſten 
zatbung über. Schluß⸗Chor aus „Elias“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, auszuführen. 

Die Etats⸗ und Schulen⸗Commiſſionen beantragen in dem Titel: „Fur Außerdem iſt dem Chor noch das Ave Maria von Broſig (a capella) und 
die öffentlichen Schulprüfungen und Schulfeierlichkeiten“ dem Orcheſter die Begleitung bei der Tenor⸗Arie aus „Elias“ „So ihr mich 
aller Gymnaſien, Realſchulen, höheren Bürgerſchulen und Töchterſchulen die von ganzem Herzen ſuchet“, aufgegeben worden. Ferner bringt uns das 


Summe abzuſetzen, welche für die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in dem 
Schulprogramme ausgeworfen ſind. A 

Stadiſchulrath Thiel bittet unter eingehender Darlegung des objectiven 
und ſubjectiven Werthes dieſer Arbeiten, dieſelbe auf ſtädtiſche Koſten auch 
ferner in dem Schulprogramme zu veröffentlichen. f 

Stadtv. Hainauer glaubt, daß wirklich werthvolle Aufſätze auch in 
Journalen Aufnabme finden. Im Uebrigen tritt er in eingehender Rede 
den Motiven entgegen, welche Seitens des Vorredners für die Beibebaltun 
der Programme geltend gemacht worden ſind. Der Commiſſions- Beschluß 
ei ein principieller. Die geringe Summe, um die es ſich dabei handelt, 
ne nicht in Betracht kommen. f 

Stabi. Dr. Pannes erklärt, daß er gegen den Commiſſions⸗Antrag 
stimmen werde, ebenſo wie er gegen die Erhöhung des Schulgeldes 
er haben würde, wenn er nicht durch Unwohlſein am Beſuch der 

erſammlung verhindert worden wäre. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede 
ſetzt Dr. Pannes die Vorzüge der wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in den 
Programmen auseinander und beantragt, dieſe Abhandlungen in dem bis⸗ 
berigen Umfange beizubehalten. 

Ein vom Stadtb. Karger geſtellter und zur Annahme gelangter Schluß: 
antrag, bſetzt der Discuſſion ein Ziel. Zum Worte waren noch gemeldet die 
Stadtv. Storch, Räbiger und Dr. Honigmann, welche gegen den Com⸗ 
miſſionsantrag, und Stadtv. Fiſcher, welcher für den Commiſſionsantrag 
ſprechen wolllen. Nach dem Schlußreferat des Stadtv. Elsner beſchließt 
die Verſammlung die Summe für die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen ab⸗ 

uſetzen, wodurch der Anträge des Magiſtrats und der des Stadt. Dr. 
Bannes abgelehnt find. . 

Ferner sit die Verſammlung auch den weiteren bereits mitgetbeilten 
generellen Anträgen der Etats⸗Commiſſion zu den Schul⸗Etats bei und ſetzt 
dann den Etat für die Verwaltung der Lehrerbefoldungen nach ben 
Anträgen der Commiſſion feſt. 

Daſſelbe geſchieht mit den 0 8 

Clats für das Gymnaſium zu St. Eliſabet, das Gym: 
naſium zu St. Maria⸗Magdaleng, das Johannes⸗Gymnaſium, 
die Realſchule am Zwinger, die Realſchule zum heiligen Geiſt, 
die evangeliſchen höheren Bürgerſchulen Nr. L und Nr. IL, 
die katholiſche höhere Bürgerſchule, die höhere Töchterſchule 
an der Taſchenſtraße, die böhere Töchterſchule am Ritterplatz 
und die Verwaltung der Elementar⸗Unter richts⸗Angelegen⸗ 

eiten. 
> Neu in den Etat für die Verwaltung der Elementar- Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten find aufgenommen 1712 Mark für Lehrer⸗Fortbildungsſchulen. 

Stadlv. Tietze ſpricht gegen die Errichtung der Fortbildungs⸗Schulen 
überhaupt und bittet, den hieſigen Lehrern durch die Ablehnung der Summe 
von 1712 M. ein Vertrauensvotum zu geben, während der Referent, 
Stadiv. Hainaner, und Seitens des Ma ilrats Stadtſchulrath Thiel die 
Einrichtung dieſer Schule in eingehender Weiſe befürworten. 

Stadiv. Fiedler tritt für die Einrichtung der a e ee 
ein und macht auf die Unterſchiede aufmerkſam, welche zwiſchen unſeren 
ſechsllaſſigen Volksſchulen und den Land⸗Elementarſchulen beſtehen. Er 

laubt, daß die beabſichtigte Fortbildungsſchule von der Majorität unſerer 
lementarlehrer mit Freude begrüßt werden wird. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Tietze abgelehnt und der Etat für 
die Elementar-Unterrihts: Verwaltung nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 
fete benſo der 


tat für die Verwaltung der Turnunterrichts⸗Angelegen⸗ſein 


heiten. 
Auf 


daß der Verſammlung binnen 


Turnhalle ann dürfte. - 
Die Verſammlung ſett demnachſt noch die Etats für die Verwal⸗ 


tungen der Stadtbibligthek und des Stadtarchivs, für die ſtä dt.] 85 g 
Volksbibliotheken, die Communalbegräbnißplötze, der Steuern] 1 Pf. pro Kilogr. 3 
S chtweſens nach rode mit 80 Pf. — Das Schweinefleiſch war am theuerſten in Franken⸗ 


u. ſ. w., des ſtadt. Schlachthofes und des Nachtwa 
den Anträgen der Commiſſton feſt. 


rogramm eine Arie für Sopran von Seb. Bach „Mein gläubiges 

erz“ und ein Lied für Tenor von Schubert „Wenn ich ihn nur habe.“ — 
Man muß geſtehen, daß das Programm nicht umſichtiger und geſchmack⸗ 
voller feſtgeſtellt werden konnte; die Ausführung läßt nur durchweg Ge⸗ 
lungenes erwarten. Herr Muſikdlrector Berthold hat zwar in den letzten 
Jahren zum Bedauern der Muſikfreunde weniger Aufführungen als ſonſt 
veranſtaltet, aber von allen iſt keine gefunden worden, die etwas Unfertiges 
oder Lückenhaftes in ſich getragen hätte, alle waren fie Schöpfungen aus 
einem Guß, in der Form vollendet, im Ausdruck charaktervoll. Wir können 
für künftigen Montag allen Muſikfreunden hoben Genuß verſprechen. 
die Breslauer Concert⸗Capellel in Liebich's Local giebt heute 
ihr letztes Sinfonie⸗Concert dieſer Saiſon zum Benefiz ihres Directors Herrn 
R. Trautmann. Zur Aufführung kommen: Beethoven's C-moll⸗Sinfonie, 
Clavier⸗Concert von Scharwerka, geſpielt von Herrn C. Sternberg, und 
Souvenir de Spaa, Cello⸗Fantaſie von Servai, vorgetragen von Herrn Otto 
Schubert, ſowie verſchiedene Orcheſterwerke. 

+ (Zur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand vom 27. März 37 Perſonen, 
aufs Neue erkrankt Niemand, geſtorden 1 Perſon, geneſen 1 Perſon, ſo daß 
mithin ein Beſtand von 35 Perſonen verbleibt. 

+ [Berlaufened Mädchen.] Von einer Kellerbewohnerin des 
Hauſes Holzplatz Nr. la wurde geſtern ein ca. 3 Jahre altes, mit rothkarrir⸗ 
tem Anzuge bekleidetes Mädchen in Pflege genommen, welches fi verlaufen 
—.— Bw weder den Namen, noch die Wohnung ſeiner Eltern anzugeben 

ermochte. 

3 Trichinen! fand Fleiſchbeſchauer E. Schubert am 26. d. in einem 
circa ein Jahr alten männlichen Schweine in ziemlicher Anzahl vor. Nach 
dem Befunde ſolcher Paraſiten wurde das Fleiſch des Thieres ungenießbar 
und unzugänglich gemacht. Der Eigenthümer, ein in der inneren Stadt 
wohnhafter Reſtaurateur, war gegen Trichinengefahr verſichert. 

+ [Selbſtmord!] Geſtern Abend gegen 10 Uhr machte der frühere 


Durchſchnittsmarklpreiſen des Monats Januar ver⸗ 
gleicht, fo hat das Rindfleiſch. das Schweinefleiſch und das Kalbfleiſch d 
ſelben Preis wie im Januar berdehalten, das Hammelfleiſch iſt um 2 Pf. 
pro Kilo billiger geworden, die Butter iſt im gleichen Preiſe verblieben, die 
Eier aber um 29 Pf. pro Schock billiger geworden. 


+ Löwenberg, 27. März. (Zum Stadtbaushbalts⸗Etat.] Aus 
dem vom Herrn Bürgermeiſter Marzahn mit großem Fleiß und haarſcharfer 
Genauigkeit ausgearbeiteten Verwaltungsberichte der hieſigen Stadt pro 
1874/76 und den Elats pro 1878/80 entnebmen wir nachſtehende Daten. 
Am Schluſſe des Jahres 1875 belief ſich das Capitalvermögen bei der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe auf 283,988 M. 12 Pf., am Schluſſe des Jabres 1876 289,721 
ark 45 Pf., mithin ein Zuwachs von 5733 M. 33 Pf. Die Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe beſaß am Ende des Jahres 1875 165,795 M. 19 Pf., Ende 1876 
aber 171,287 M. 73 Pf., mithin ein Zuwachs von 5492 M. 54 Pf., im 
Ganzen alſo im Jahre 1876 eine Verbeſſerung bei der geſammten ſtädtiſchen 
Verwaltung vo 11,225 M. 87 Pf. Reichlichere Erträge der Forftyerwaltung 
und ſorgſame Hausbaltung, beſonders bei der Armen⸗Verwaltung, baben 
das günſtige Reſultat herbeigeführt. Das etatsmaßige Jahres⸗Erſorderniß 
pro 1878/80 beläuft ſich auf abgerundet 129,800 M. 40 Pf., welche Summe 
ſich vertheilt a. für Betriebskoſten 20,100 M., b. für Steuern der Einwohner 
an Kreis und Provinz 1800 M., e. für Bauzwecke 8600 M., d. für Unter: 
richtszwecke 43,500 M., e. für Kirchenzwecke 2000 M., f. für Armen⸗ und 
Wohlthätigkritszwecke 16,400 M., g. für polizeiliche Zwecke (Straßenbeleuch⸗ 
tung ꝛc.) 9700 M., h. für militäriſche Zwecke 1000 M.. i. für Central⸗Ver⸗ 
waltung 18,000 M., k. für Benfionen 1500 M., I. Insgemein (Kefte ꝛc.) 
1060 M., m. für außerordentliche Bedürfniſſe (namentlich Bauzwecke) 5200 
Mark, n. zur Capitalvermehrung (Rabe'ſche Stiftung, Leichenhausbaufonds) 
1000 M. Das Jahreserforderniß wird gedeckt 1) aus den Einkünften des 
ſtadtiſchen Capital⸗Vermögens mit 11,500 M., 2) aus den Einkünften des 
Stiftungs⸗Vermögens mit 18,000 M., 3) aus den der Forſten mit 53,000 
Mark, Y aus den des übrigen ſtädt. Grundbeſitzes mit 21,800 M., 5) aus 
den Gerechtſamen der Stadt mit 4400 M., 6) durch die Gemeinde Einkommen- 
ſteuer von 14,000 M. und 7) durch Schulgelder in Höhe von 7000 Mark. 
Summa wie oben 129,800 M. a 


O Liegnitz, 27. März. [Prüfung.] Heute wurde unter dem Vorſitze 
des Herrn vr. Finger als Commiſſarius der hieſ. Regierung die erite Abitu⸗ 
rienten⸗ Prüfung nach der Umwandlung der Anſtalt in eine Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule abgebalten. Die fünf Abiturienten wurden ſämmtl ich für 
reif befunden. Dieſes Votum der Prüfungs⸗Commiſſion unterliegt, wie bei 
allen berechtigten höheren Lehranſtalten, welche die erſte Abiturientenprüfung 
abhalten, noch der Beſtätigung der Reichs⸗Schul⸗Commiſſion reſp. des land⸗ 
wirtbihaftlihen Miniſteriums. Es it berechtigte Hoffnung vorhanden, daß 
das Reſuttat der Prüfung die böhere Beſtätigung erhält und damit die 
Abiturienten die Berechtigung zum Einjäbrig⸗Freiwilligendienſt erlangen. 


A. Jauer, 27. März. [Bei dem Haupt⸗Etat] der Kämmereikaſſe iſt 
ein Bedürfniß von 76.270 M. in Ausſicht genommen, circa 7760 M. mehr 
gegen das Vorjahr. Dieſes Mehr wurde in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung nach dem Etat motibirt durch einen in Anſatz gebrachten Extraordi⸗ 
narienſonds von 3000 M, durch eine Verſtärkung des Bauetals um 1350 
Mark und durch verminderte Einnahmen. Die Verſammlung erkannte die 
Nothwendigkeit eines Dispoſitionsfonds an, ſchon um dem alljährlichen Uebel⸗ 
ſtande entgegenzutreten, daß durch unvorhergeſehene und dennoch unabweis⸗ 
liche Ausgaben die nach dem Etat en Dispoſition geitellten Summen übers 
ſchritten werden und das dadurch herbeigeführte Deficit durch Verſilberung 
von Activ⸗Capitalien gedeckt werden mußte. Letztere Procedur würde ohne⸗ 
dies nicht mehr oſt eintreten können, denn die Kämmereilaſſe beſitzt nur 
noch ein Vermögen von 12.000 M. Es wird daher, um den Anſprüchen 
des Etats gerecht werden zu können, die Steuer um ein elftes Simplum er⸗ 
böbt werden. Trotzdem werden wir immer noch nicht zu den hochbeſteuerten 
Städten der Provinz gehören. Die ſtädtiſchen Schulden betragen 251,550 
Mark, die dafür zu zahlenden Zinſen 13,261 M., zu deren Entrichtung der 
Ueberſchuß der Gasanſtalt in Höhe von 12850 M. mit verwendet wird. — 
Der Hauptetat der Kämmereikaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
118,892 M. ab. B 


Oppeln, 27. März. [Kreistag.] Bei dem geſtern unter Vorſitz 
des königl. Landraths Gerlach abgehaltenen Kreistage beſchloß die Verſamm⸗ 
lung u. A., daß das ſeitens des Kreiſes Oppeln zur Beſtreitung der Aus⸗ 
gaben für die zum Chauſſeebau von Oppeln über Proskau nach Krobuſch 
angekauften Grundſtücke bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe in 4 proc. Obligatio⸗ 
nen aufzunehmende Darlebn von 50,000 M. mit 24jähriger Amortiſations⸗ 
frift getilgt werden ſolle. Die Zinſen und der Amortiſationsbetrag werden 
gleich den übrigen Kreis⸗Communalkoſten aufzubringen fein. — Der von dem 
Kreisausſchuß entworfene Kreisbaushaltsetat pro 1878/79 wurde einſtimmig 
genebmigt und zwar a. der Special Etat der Kreis⸗Chauſſeeverwaltung in 
Höhe von 51,678 M. mit einer Ausſchreibung der directen Beiträge ver 
29,596 M. und b. der Kreis⸗Communalkaſſen⸗Etat in Höbe von 80,251 M. 
mit einer Ausſchreibung der directen Beiträge per 23,354 und reſp. 26,735 
Mark. Die directen Beiträge ſtellen ſich im Ganzen in dieſem Jahre höher 
als im Vorjahre und zwar: bei der Kreisverwaltung um 0 M. und bei 
der Chauſſeeverwaltung um 3065 M., zuſammen 7865 M.; dieſe Erböbung 
iſt aber dadurch begründet, daß 1) die Provinzialkoſten mit 5800 M. in 
dieſem Jahre in den Elat aufgenommen find, während ſie im vorigen Jahre 
ſeparat eingezogen wurden und daß 2) die Verzinſung und Amortiſation 
des obengedachten Darlehns von 50,000 M. eine Ausgabe von 3250 M. 
erfordert, in Summa alſo 9050 M. Ohne dieſe beiden Poſten würde in 
dieſem Jahre nicht nur keine Erhöhung, ſondern eine Erſparniß von 1185 M. 
eintreten. 


W. Tarnowitz, 27. Marz. [Vorſchuß⸗Verein. — Perſenalien.] 


Geſreite M. K. welchem es gelungen war, ſich in die Kaſerne des 10. Grena⸗ Nach dem Jahresbericht des bieſigen Vorſchuß⸗Vereins pro 1877 betrug das 


dier⸗Regiments auf der Viehweide einzuſchleichen, feinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende. 


Gulbaben der Mitglieder ult. 1877 124,669,16 M., worunter 24,615,69 M., 


Der Lebensmüde, der ſich eine ſcharfe Patrone verſchafft welche im Laufe des Jabres 1877 eingezahlt, der Reſervefonds 9500,04 M. 


hatte, nahm von dem im Kaſernenflure befindlichen Gewehrſtänder heimlich An Dividende wurden pro 1877 (7 pCt. für complete und 6 pCt. für nicht 


ein Gewehr binweg, 
den Hirn 
mehrere 
läufig nach dem Garniſon⸗ 
+ [ Polizeiliches.] 
Roſenthaler Chauſſee wurden in der verfloſſenen Nacht 80 Stück Zinkplatten, 


art geſchafft. 


on der Brücke über die Alte Oder auf der herigen Stellen, gewählt worden. 


lud daſſelbe und zerſchmetterte ſich mittelſt eines Schuſſes volle Guthaben) 8160,35 M. vertheilt. — Als Erfatz far die zu Oſtern d. 
häbel, jo daß die einzelnen Snohen deſfelben, wie das Stirnbeitr| pon bier scheidenden Herren Realſchullebrer Wbt und gert Am N 
eter weit binweggeſchleudert wurden. Der Leichnam wurde vor⸗ Herren DDr. Schader am J 


Dr. ohanneum in Hamburg und Schwen in Gera, 
vorbehaltlich ibrer Oſtern d. J. zu erfolgenden Entlaſſung aus ihren bis⸗ 


Nuſſiſche Grenze, Ende März. [Zu den Erleichterungen im 


hierbei an die Magiſtratsbank wegen des Umbaues der Turnhalle pen geſtohlen. An dem 
am Berliner Platz gerichtete Bus erwidert Kämmerer v. Niielitein, IR „Florian Kriſt“. — Beſchlagnahmt wurde ein werthvolles Mikroftop | tete Vorwand richtig iſt, 
\ urzem eine Vorlage wegen des Ankaufs für Flei 

der alten Preuß ſchen Reitbahn zugehen werde, was den Umbau der quäſt.“ 


welche als Verkleidung des dortigen Holzgeländers dienten, gewaltſam losgeriſſen ö ! 
und geſtohlen. Während die Diebe für das entwendete Metall nur einen ge⸗ruſſiſchen Grenzverkehre.] Deutſchland ſollte nicht überſehen, die 
ringen Preis bei einem der bieſigen Hehler erhalten dürſten, beträgt der Entfernung der Artelliſchiks von den Zollkammern zu fordern. Wir haben 
Schaden, welcher dem Fiscus zur Laſt fällt, gegen 300 Mark. — Einer ſchon vor längerer Zeit die ſehr prononcirten Angriffe erwähnt, die ruſſiſche 
Schuhmachersfrau auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wurde aus einer Schub⸗ Blätter und beſonders der „Golos“ gegen dieſe Anſtalt erhoben haben, 
lade in ihrer Wohnſtube die Summe von 90 Mark in Thalerſtücken ent: Angriffe, die beſchaffen waren, durch eine nach unſern Vorſtellungen ſchon 
wendet. — Einem Seminariſten wurde aus unverſchloſſenem Klaſſenzimmer, ſehr dicke Haut zu dringen. Im Lande der Juchten par excellence reichen 
wahrſcheinlich durch einen umberlungernden Bettler ein dunkelgrüner Floc⸗ aber ſolche Doſen nicht bin, dobe Herren zu bewegen, auf große Nebenein⸗ 
coné-Ueberzieber, im Werthe von 45 M. und einem Tapezierlehrling auf künfte zu verzichten. Es iſt daher Alles beim Alten geblieben. Seit dieſer 
der Schweidniherſtraße aus feiner Schlaflammer die Summe bon 13 M. ge⸗ Zeit haben wir an unſeren Grenzen nod, einige intereſſante Erfahrungen 
ſtohlen. — Auf der Paradiesſtraße wurde einem Fräulein aus ihrer Wohn: gemacht. Von der öͤſterreichiſchen Grenze bören wir, daß die Artelltſchicks 
Bw ein Biſam⸗Pelzkragen, im Werthe von 24 M., einer unverehelichten einer benachbarten Kammer häufig Entftemdun kaufmänniſcher Güter be⸗ 
rauensperſon 2 Deckbenen, 3 Kopfkiſſen, 3 Frauenbemden, 1 weißes Bett⸗ gangen hätten und dafür en masse — nach Warſchau verſezt wurden. — 
tuch, mehrere blau⸗ und weißgeſtreifte Inleiten, eine wollene Reiſedecke und Den verkürzten Kaufleuten wird aber nur der Schaden vergütet, wo ſie 
Regenſchirm und einem Productenbändler fein auf dem Neumarkt voſitiv die Schuld der Artelltſchiks beweiſen können, nicht aber auch der, 
ſtehender, unbeaufſichtigter bierrädriger Handwagen nebſt 4 Sack mit Lum⸗ wo nur bewieſen werden kann, daß er auf andere Art gar nicht möglich ge⸗ 
Wagen befand ſich ein Metalllchild mit der Auf- weſen wäre. So ſiebt man, daß nicht einmal der einzige öffentlich bebaup« 
daß durch die Artelliſchiks das Publikum vor 
Gbeſchauer. Schaden durch Privatarbeiter geſchützt werden ſolle. Eine andere Kammer, 
Il Durchſchnittsmarktpreiſe im Regierungsbezirk Breslanlan der preußiſchen Grenze, erhielt vor einiger Zeit ein neues Oberhaupt, 
im Monat Februar.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am thenerften das die wenigen Tage, wo es nicht auf Urlaub oder krank ift, blos benützt, 
in Breslau mit 1 Mk. 16 Pf. pro Algr. Am billigſten in Wartenberg mit die Einnahmen der Artelltſchiks wie möglich zu vermehren. — Die großen 
Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) war am theuerſten in Breslau mit 1 M. Mengen zollfreier Güter, die gewöhnlich auf dem Waggon revidirt wurden, 
Am billigſten in Bernſtadt, Frankenſtein, Gubrau, Neu: läßt er häufig ausladen, damit feine Schützlinge über 6 Kop. pro 100 Kilos 
rammes mehr wie ſonſt verdienen möchten. Daß der Herr Director, wie 


ftein, Neumarkt, Glatz, Guhrau, Habelſchwerdt, Militſch, Münſterberg, Nams⸗ Manche jagen, dies thun, weil er an den Einkünften der Artelllſchiks par⸗ 


Bezug auf unjere Mittheilung in unſerem letzten Bericht, betreffend lau, Neumarkt, Neurode, Nimpiſch, Ohlau, Prausnitz, Reichenbach, Reihen: | ticipire, glauben wir zwar nicht; aber gewiß will er bei ſeinen hoben Vor⸗ 


die namentliche Abſtimmung über die Schulgelderhöbungsfrage berichtigen | ſtein, Trachenberg, Winzig, Wohlau mit 1 Mk. 20 


wir, daß Stadtv. Heimann gegen die Erhöhung geſtimmt hat. 


Breslau mit 1 
* [Zur Frage der Reitragspflicht zu den Schullaſten.] Die tenberg mit 60 
Schulberbältniſſe einer kleinen Stadt Schleſiens liegen eigenthümlicherweiſe] mit 1 


nftalt betheiligt ſind, ſich beliebt machen und ſchneller 


2 ilogr._ Am geſetzten, die an der a 
pro Kilogr. geſetzte Ken genug boden oſficiellen Laſten 


5 } 92 theuerſten in | avanciren. — So werden außer den { 

Mk. 6 Kor Kilogr. Am billigften in Neurode und Wars von unferem Export noch willkürliche Abgaben wegen der discretionären 
Pf. — Das Hammelfleiſch am ibeuerſten in Breslau Macht der Zollbeamten erhoben, ohne Vortheil für die Krone und zum 
Nm billigſten in Brieg mit 75 Pf. — Die Schaden des Handels. Solche Zuſtände find doch unter ſo guten Nachbarn 


billigſten in Wartenberg mit 95 Pf. — Das Kalbflei 


Mk. 9 Pf. pro Kilogr. 


der Art, daß dieſelbe, da ie keine eigene evangeliſche Schule hat, in dieſer[ Eßbutter am theuerſten in Breslau mit 2 Mk. 12 Pf. pro Kilo. Am! nicht empfehlenswert! 
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Antrag zur Ausführung, fo lie 


des Magiſtrats eine zu erhebliche 


Todes 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


fietzt aufgegeben werden könne. 


--e Breslau, 27. März. [Appellationsgericht. — Preßprozeß. 
In der Nummer 79 des „Schmiedeberger Sprecher“ dom 1. September 187 
erſchien ein „Vom Fuße der Schneekoppe, 20. Auguſt“, datirter Artikel, in 
welchem die Ermordung des Gräflich Schaffgotſch'ſchen Förſters Frey beſprochen 
und der Meinung Ausdruck gegeben wird, es liege in dieſem Falle nicht 
ein Act perſönlicher Rache vor, ſondern das von der Gräflich Schaffgotſch' ſchen 
Verwaltung neuerdings gehandhabte Syſtem, welches mit unnachſichtlicher 
Strenge das Sammeln von Beeren und Pilzen ſowie das Zuſammenrechen 
von trocknem Laub in den Forſten verbiete und beſtrafe, trage die Schuld 
an dem Verbrechen und dieſem Verwaltungsſyſtem ſei es zu danken, daß 
eine allgemeine Mißſtimmung gegen daſſelbe unter der Gebirgsbevölkerung 
Platz gegriffen habe. Der Verfaſſer erzäblt alsdann in dem weiteren Ver⸗ 
laufe des incriminirten Artikels eine Schauergeſchichte von einem Ritter 
Grafen von Helfenſtein, welcher hartherzig und gewaltthätig, zwei wegen 
der Erlegung eines Hirſches aufgegriffene Bauern in grauſamer Weiſe hin 
richten ließ und knüpft daran die Bemerkung, daß die im Mittelalter ſeitens 
der Ritter gegen ihre Bauern gehandhabte Strenge und Brutalität die Ver⸗ 
anlaſſung zu den blutigen Bauernaufſtänden geweſen ſei. — Wegen dieſes 
Artikels war auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters gegen den Herrn Re⸗ 
dacteur des „Schmiedeberger Sprecher“ Guſtab Vetter zu Schmiedeberg, als 
den Drucker und Verbreiter, und den ehemaligen Lehrer jetzigen Schrifiſteller 
Carl Wander zu Quirl, als den Verfaſſer deſſelben, auf Grund des $ 130 
des R⸗Str.⸗G.-B. (Aufreizung verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung gegen 
einander) das Strafverfahren eingeleitet worden. — Der erſte Richter ſprach 
jedoch beide Angeklagte frei, da er in dem qu. Artikel die Erforderniſſe zu 
einem Vergehen gegen den § 130 vermißte. — Die Staatsanwaltſchaft legte 
jedoch gegen dieſes Erkenntniß Appellation ein und verlangte Abänderung 
der erſtinſtanzlichen Entſcheidung. — In der heute vor dem Criminalſenat 
des bieſigen Appellationsgerichts ſtattgehabten Verhandlung dieſer Sache 
führte der Oberſtaatsanwalt Greiff aus, daß, wenn man in dem inerimi⸗ 
nirten Referate auch eine den öffentlichen Frieden gefährdende Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten erblicken wollte, fo ſcheine ihm der Hauptzweiſel in 

etreff der Anwendung des § 130 immerhin darin zu liegen, ob verſchie⸗ 
dene Klaſſen der Bevölkerung gegen einander aufgereizt worden ſeien. Letz ⸗ 
teres ſei aber nicht geſchehen; der Artikel richte ſich vielmehr gegen das 
Verwaltungsſyſtem des Kameraldirector Krätzig auf den gräflich Schaff⸗ 
gotſch'ſchen Gütern und gegen die ſtrenge Handhabung der Forſtgeſetze. Da 
jedoch die Verwaltung der gräflich Schaffgottſch'ſchen Güter keine beſondere 

evölkerungsklaſſe im Sinne des Geſetzes bilde, ſo beantrage er die Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten. — Der hohe Gerichtshof erachtete ebenfalls 
in Uebereinſtimmung mit den Ausführungen des Oberſtaatsanwaltes das 
Urtheil des Vorderrichters für nicht bedenklich und beftätigte das erſtrichter⸗ 
liche freiſprechende Erkenniniß. 


E t... ññxxx x 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 27. März. [Section für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege.] In der letzten öffentlichen Sitzung berichtete Dr. Buchwald zu: 
nächſt über den gegenwärtigen Stand der Flecktyphusepidemie. Anknüpfend 
an die von Dr. Friedländer in der Sitzung vom 1. März gemachten 
Mittheilungen hob Dr. Buchwald zunächſt bervor, daß ſeit jener Sitzung 
die Zahl der Erkrankten von 14 raſch auf einige 30 geſtiegen ſei, ſo daß die 
Behoͤrde ih zu energiſchen Maßregeln veranlaßt ſah. In Folge der ohne: 
bin ſchon vorhandenen a des Allerheiligen Hoſpitals und um 
eine Verſchleppung des Flecktyphus in anderen Abtbeilungen des Kranken⸗ 

bauſes zu verhüten, ſei die Unterbringung der Typhuskranken in den 
Wenzel⸗Hanke'ſchen Krankenhauſe in der Neudorfſtraße beſchloſſen und zur 
Ausführung gebracht worden. In den letzten Tagen ſei die Zunahme der 
Erkrankungen eine geringere geweſen. Die Vermuthung, daß die Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt der Hauptberd geweſen, habe ſich allerdings bewahrheitet, 
es ſeien 18 Kranke direct aus derſelben in das Allerheiligen: reſp. n 
Hanke'ſche Hoſpital gebracht worden, bei 6 bis 8 Kranken ſei es erwieſen, 
daß fie kurz vor ihrer Erkrankung aus dem Criminal⸗Gefängniß entlaſſen, 
dorthin aber noch geſund eingebracht worden waren. Damit ſolle nicht ge⸗ 
eb ſein, daß die Krankheit ſich dort ſpontan entwickelt habe, ſondern ſie 
ei eben auch dorthin durch eingebrachte Perſonen aus Oberſchleſien und 
‚der Waldenburger Gegend eingeſchleppt worden. Nachdem der Vor⸗ 
as Fre nun noch ſpeciell nachgewieſen, in welcher Weiſe die Krankheit in 
verſchiedene Stabttheile verſchleppt worden ſei, bemerkt er, daß der Verlauf 
derſelben gegenwärtig als ein ſebr milder bezeichnet werden könne, da die 
Zahl fei Todesfälle im Vergleiche zu der der Erkrankungen eine ſehr 
eringe ſei. 
8 In einer der vorangegangenen Sitzungen batte Dr. Eger jun. eingehend 


über eine kleine, aber mörderiſche Wochenbettſieber⸗Epidemie berichtet, welcher 


7 meiſt jugendliche und kräflige Frauen zum Opfer geworden und bei der 
nach feiner Ueberzeugung eine Verſchleppung des Puerperalſiebergiftes durch 
die Hebamme ftattgefunden. In der damals an dieſe Mittheilungen ich 
knüpfenden, ſehr eingehenden Discuſſion wurde Dernongebnben, daß bezüg: 
Iich der Entſtehung des Puerperalfiebers die große Majorität der Aerzte 
darüber einig ſei, daß daſſelbe durch Uebertragung ſeitens der Hebamme 
oder des Arztes in Folge ungenügender Desinfection erzeugt werde. Zur 
Verbütung dieſer Ueber tragung ſei bisher fo gut wie nichts geſcheben und 
es ſei in der That bier eine Lücke in der ſanitätspolizeilichen Geſetzgebung 
zu conſtatiren. Es komme vor Allem auch darauf an, das Publikum über 
die Gefahr zu belehren. Nach längerer Discuſſion beſchloß die Section auf 
Antrag des Dr. Jacobi einſtimmig, bei der Wichtigkeit der Frage und der 
darüber noch berrſchenden Meinungsverſchiedenheit eine Commiſſion zu 
wäblen, welche die in der Sache zu beſchließenden Schritte vorzuberathen 
und der Section von dem Reſultat ihrer Berathungen demnächſt Kennzniß 
zu geben hat. Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion wurden ernannt: Med.⸗ 
Rath Prof. Dr. Spiegelberg, Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi, Direclor 
des Hebammen Inſtituts, Sanilätsrath Dr. Langer, Prof. Dr. Freund, 
Geh. Med.⸗Rath Dr. Biermer und Privatdocent Dr. Fränkel. Namens 
derſelben erſtattete in der heutigen Sitzung Prof. Dr. Spiegelberg Be: 
richt. Der Commiſſion haben drei Fragen zur Berathung vorgelegen: 1) die 
Zu wegen Abfaſſung und Verbreitung eines Flugblattes zur Belehrung 

r das Publikum, 2) die Frage, betreffend die Schritte, welche etwa bei den 
Polizei⸗ reſp. den ſtädtiſchen Behörden zu thun ſeien, 3) die Frage bezüglich 


eines eventuellen Antrages an die oberſte Sanitätsbehörde. In Bezug auf 


den erſten Punkt berichtet Prof. Dr. Spiegelberg, daß eine von ihm ent: 
worfene Anſprache an das Publikum mit einigen unweſentlichen Modifica⸗ 
tionen von der Commiſſion angenommen worden ſei. Redner trägt dieſe 
Anſprache, in welcher auf die große Bedeutung der Sache hingewieſen wird 
und dem Publikum angemeſſene Verhaltungsmaßregeln gegeben werden, 
vor; ſie wird von der Section obne Discuſſton und einſtimmig genehmigt. 
Bezüglich der Frage, auf welchem Wege dieſelbe zu verbreiten ſei, wird nach 
längerer Discuſſion beſchloſſen, ſämmtlichen hieſigen Zeitungen ohne Unter: 
ſchied die Anſprache mit der Bitte zugehen zu 1 dieſelbe in ihre Spalten 


aufzunehmen, da es nur auf dieſe Weiſe 1 1 ſei, dem Gegenſtand die 


wünſchenswerthe Verbreitung zu verſchaffen. Bei der Wichtigkeit der Sache 
und dem allgemeinen Intereſſe, welches dieſelbe habe, ſei ohne Zweifel 
pon der geſammten hieſigen Preſſe das gewünſchte Entgegenkommen zu er⸗ 


hoffen. 5 
Bezüglich der zweiten Frage erinnert der Redner daran, daß in der 


letzten Sitzung beantragt wurde, ſich zur Erhebung der Wochenerkrankungen 
der Hilfe der Polizei zu bedienen. Dieſer Weg aber ſei von der Commiſſion 
für nicht zum Ziele führend erachtet worden, da eine geſetzliche Grundlage 
für ein eniſprechendes Vorgehen der Polizei nicht vorhanden ſei. Dieſelbe 
könne das er nicht aus eigener Machtvollkommenheit unter 
die anzeigepflichtigen Krankheiten aufnehmen. Dagegen empfeble die 
Commiſtoa, daß die Section ſich an den Magiſtrat wende. Derſelbe ſei 
vor zwei Jahren auf den N der Section eingegangen und habe ber: 
anlaßt, daß die Standesämter bei jeder Todesanzeige das Stockwerk, in 
welchem der Todesfall erfolgte, erboh, um Einſicht in die Salubrität der 
Kellerwohnungen be gewinnen. Ebenſo könnte der Magiſtrat das Standes⸗ 
amt veranlaſſen, beim Tode einer weiblichen Perſon im Alter von 16—50 
— folgende Punkte zu erforſchen: a. ob im Wochenbett, b. welchen Tag 
nach der Geburt, e. Todesurſache, d. welche Hebamme? Gelange dieſer 
> ge das nothwendige Material im ſtatiſtiſchen 
Bureau, das allwöchentlich Nachricht vom Standesamt erhalte, zur Einſicht 
bereit. Der Director des Bureaus wäre zu bitten, jeden Todesfall im 
Wochenbett, der ihm ſo zur Kenntniß kommt, einer von der Section zu 
wählenden Commiſſion von etwa zwei Mitgliedern anzuzeigen. Werde dies 
durchgeführt, jo fer nach Anſicht der Commiſſion alles Erreichbare geſchehen. 
gg an dieſe Mittheilungen bemerkt Bezirks⸗Pbykus Dr. 
Jacobi, daß es ſich, wenn in den zu beantragenden Erhebungen Seitens 
. ehrbelaftung der Standesämter ges 
nden werden ſollte, vielleicht empfeblen dürſte, nunmehr auf die Er⸗ 
a der Stockwerke zu verzichten und an deren Stelle die Erhebung der 
älle im Wochenbetſ treten zu laſſen. 


unverändert, ordinäre 36-42 Mark, mittle 46—52 Mark, 


Director Dr. Bruch glaubt Nicht, daß die Erhebung der Stockwerke ſchon 
ev 


dicht, 

Die Zeit von 2 ar ſei zu Bat: um 
aus den gemachten Erfahrungen irgendwie ſichere Schlüͤſſe ziehen zu können. 
Dazu komme, daß die Canaliſation der Stadt noch nicht durchgeführt ſei. 
und ihre Wirkung auf die Feuchtigkeit des Untergrundes alſo auch noch 
nicht vollſtändig in die Erſcheinung treten könne. Eine Fortſetzung der be⸗ 
züglichen Erhebungen ſei alſo auf alle Fälle wünſchenswerth, dieſelben 
machen auch keine erbebliche Mühe. Dagegen involviren ohne Zweifel die 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Erbebungen bezüglich der Todesfälle 
im ee eine nicht unbedeutende Mebrbelaftung der Standesämter, 
ſo daß es zweifelhaft erſcheine, ob Magiſtrat den Wünſchen der Section 
werde willfahren können und wollen. 

Geh. Rath Dr. Grätzer iſt mit Rüdfiht auf die verhältnißmäßig ge: 
ringe Zabl der Todesfälle im Wochenbett der Anſicht, daß die bezüglichen 
Erhebungen den Standesämtern eine nur unbedeutende Mehrarbeit berurs 
ſachen würden. 5 

Profeſſor Dr. Spiegelberg empfiehlt den Antrag der Commiſſion da⸗ 
bin zu modificiren, daß die Erhebungen durch die Standesämter auf die 
Frage a, ob im Wochenbett geſtorben, beſchränkt, die weiteren Recherchen 
bezüglich der Frage b—d aber den Mitgliedern der zu erwählenden Com⸗ 
miſſion überlaſſen werden. 4 

Director Dr. Bruch erklärt ſich mit dieſer Modification mit dem Antrage 
der Commiſſion einverſtanden. 

Geh. Rath Profeſſor Dr. Biermer ſpricht ſich dafür aus, daß das be⸗ 
ſchloſſene Flugblatt auch dem Königl. Polizei⸗Präſidium überſandt und dem⸗ 
ſelben gegenüber Seitens der Section es als wünſchenswerth bezeichnet 
werde, daß das Polizei⸗Präſidium auch von allen Erkrankungen am 
bettfieber Keuntniß erhalte. 
die Herren Aerzte dieſe von dem Wunſche der Section in Kenniniß ſetzen 
—1 erſuchen, von allen Erkrankungen am Wochenbettfieber Anzeige zu 
machen. 

„Die Section tritt demnächſt ſowobl dem modificirten Antrage der Com⸗ 
miſſion, als auch dem Antrage des Geh. Rath Biermer bei, das Flugblatt 
auf dem Polizei⸗Präſidium mit dem Erſuchen zu überreichen, die Herren 
Aerzte aufzufordern, ihm von allen Erkrankungen am Wochenbettſieber An⸗ 
zeige zu machen. ; 

Die Herren Dr. Jacobi und Dr. Langer erklären ſich ſchließlich auf 
den Wunſch der Verſammlung bereit, allwöchentlich vom ſtatiſtiſchen Bureau 
die entſprechenden Nachrichten über Todesfälle im Wochenbett einzuholen. 

In Bezug auf die dritte von der Commiſſſion in den Kreis ihrer Er- 
örterungen gen Frage, eines Antrages an die Reihsbehörde um Ein⸗ 
fügung des Wochenbeitſiebers in die Klaſſe der übertragbaren, alſo anzeige: 
pflichtigen Krankheiten, bemerkt Profeſſor Dr. Spiegelberg, die Erkran⸗ 
kungen am Wochenbettfieber ſeien bei den jetzt beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht zu erbeben und es werde dies auch nicht eher möglich fein, 
als bis dieſe Erkrankungen in die Kategorie der übertragbaren amtlich auf⸗ 
e ſind. Dieſes herbeiführen zu helfen, habe die Commiſſion eine 
Petition an das Reichskanzler⸗Amt entworfen. 

Der Entwurf dieſer Petition wird demnächſt von Herrn Dr. Jacobi vor⸗ 
geleſen und nach einer kurzen und unweſentlichen Ausſtellung von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. 


A. F. Breslau, 28. März. [Der Verein „Breslauer Dichter⸗ 
ſchule“] eröffnete die Tagesordnung feiner, am jüngſten Vereinsabend ab: 
gehaltenen ſtatutenmäßigen Generalverfammlung mit der Aufnahme zweier 
neuer Mitglieder in Dewa (Siebenbürgen) und Wien. — Dem eingehenden, 
vom Schriftfübrer Sittenfeld erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir, daß 
der Verein gegenwärtig, nachdem er im abgelaufenen Vereinsjahr 2 Mit⸗ 
glieder durch den Tod verloren, 66 Mitglieder (32 biefige und 34 aus⸗ 
wärtige) zählt, von denen ſich 43, darunter zahlreiche Damen, productiv an 
ſeinen Beſtrebungen, namentlich als Mitarbeiter an den Monatsheften be⸗ 
tbeiligt. Letztere, in erfreulichem Auſſchwung begriffen, werden gegenwärtig 
von ca. 250 Abonnenten geleſen und haben namentlich im letzten Jahre, 
vermöge des, durch ihren Vertrieb erzielten Ueberſchuſſes, nicht unweſentlich 
zu der günſtigen Finanzlage des Vereins beigetragen. Laut dem Kaſſen⸗ 
bericht des Herrn Wohlauer betrugen die Geſammteinnahmen im verfloſſe⸗ 
nen Jahre 999 M., die Ausgaben 626 M. 13 Pf., ſo daß ein Beſtand von 
372 M. 87 Pf. verblieb, während das Geſammt⸗Vermögen des Vereins ſich 
auf 680 M. 21 Pf. beläuft. — Die Verſammlung beſchloß, einen Theil der 
Einnahmen, ſoweit dieſelben nicht zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben 
beanſprucht werden, zur Gründung eines Unterſtützungsfonds für hilfsbe⸗ 
dürftige Vereinsgenoſſen zu verwenden und betraute eine Commiſſion von 
fünf Mitgliedern zur Ausarbeitung des bezüglichen Entwurfes. Nachdem 
dem Kaſſirer für die ſorgfältige Führung der Kaſſengeſchäfte der Dank des 
Vereins votirt und Decharge ertheilt worden, ſchritt die Verſammlung zur 
Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt Kanzleiratb a. D. aden⸗ 
berg lerſter Vorſitzender), Kaufm. Alexis Lomnitz (Stellvertreter), Kaufm. 
L. Sittenfeld (Schriftführer), Kaufm. Paul Woblauer (Kaflirer), Kim. Scholz 
Bibliothekar) und Eiſenbahn⸗Secretär Rother (Beiſitzer); der bisherige 
Bibliothekar Scholz legte den Mitgliedern den von ihm geordneten, gedruckten 
Katalog der Vereinsbibliothek vor, welche gegenwärtig 335 Bände umfaßt. 
— In die Commiſſion zur Prüſung der für den Druck auszuwäblenden 
Arbeiten wurden die 1 5 Schadenberg, Lomnitz, Freyhan, Sittenfeld, 
Nöthig; zu Kaſſen⸗Reviſoren die Herren Rother und Zachrau gewählt. — 
Schließlich erhob die Verſammlung den Antrag, allmonatlich einen größeren 
Vortrag mit Zulaſſung von Damen halten zu laſſen, mit Stimmenmehrbeit 
zum Beſchluß. 


— d. Breslau, 28. März. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Der Vorſitzende, Sanitätsratb Dr. Eger, 
eröffnete die geſtrige, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung im Cafe restau- 
rant mit einigen geſchäftlichen Mitiheilungen. Dem Beſchluſſe der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, betreffend die Erhöhung des Schulgeldes an den 
ſtädtiſchen höheren Schulen, iſt, wie der Vorfigende mittheilt, der Magiſtrat 
beute beigetreten (allſeitiges Oho! der Verwunderung). Hierauf referirt der 
Vorſitzende über die borgefhlagenen Mittel zur Deckung des Defieits im 
Stadthaushalts⸗Etat. Nach Eintritt in die Discuſſion ſpricht ſich der Stadtv. 
Jogchimsſohn zunächſt gegen die Erhöhung des Schulgeldes aus und betont, 
daß er auch in der Stadtverordneten⸗Verſammlung dagegen geſtimmt habe (viel⸗ 
ſeitige Zuſtimmung). Der Vorſitzende ruft den Redner zur, Tagesordnung 
zurück (ärmender Widerſpruch in der Verſammlung). Nach einer längern 
Geſchaftsordnungs⸗Debatte erhält Joachimsſobn wieder das Wort, um 
nach nochmaliger Polemik gegen den Beſchluß der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Schulgeldfrage endlich dahin ſich auszuſprechen, daß das 
Deficit immer noch am beiten durch Ethebung eines Steuer⸗Simplums ge: 
deckt werde. General⸗Agent Wentzel, Stadw. Groſche und Kaufmann 
Kopenhagen ſprechen gegen ein neues Simplum. Schubmachermeiſter 
Elsner hält das 13. Simplum für das geeignetſte Mittel An Deckung des 
Defieits, wahrend Rechtsanwalt Wiener der Befürchtung Raum giebt, daß 
wir das 13. Simplum, einmal bewilligt, niemals wieder los werden wür⸗ 
den. Der Vorſitzende glaubt aus der Debatte erſeben zu müſſen, daß man 
mit Majorität ſich gegen ein neues Simplum ausgeſprochen habe. Er ſelbſt 
werde ſich bei der Abſtimmung in der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Stimmung der Verſammlung zur Richtſchnur dienen laſſen (Beifall). — 
Demnächſt motivirte der Vorſiende in längerer Ausführung und unter dem 
Beifall der Verſammlung ſein Votum in der Schulgeldfrage. In der fol⸗ 
genden lebhaften und zum Theil ſehr intereſſanten Debatte über dieſe Frage 
ſprachen ſich die Herren: ee Elsner, Lehrer Schäcker und 
Rechtsanwalt Wiener für, die Herren: Kaufmann Louis Son Kauf⸗ 
mann und Stadtv. Jogchimsſohn und Kaufmann Vollradt gegen 
die Erhöhung des Schulgeldes aus. — Ein Frageſteller wünſcht eine Ver⸗ 
öffentlichung der Beſchlüſſe der Canaliſations⸗Commiſſion. Der Vorſitzende 
bält dies auch für wünſchenswerth, zuvor aber müſſen doch nach dem Worte 
„noblesse oblige“ die ſtädt. Behörden, ſpeciell die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
e e davon erballen. Nach Erledigung der weiteren Fragen 
wird die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


N Breslau, 28. März. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe eröffnete in 
unentſchiedener Haltung, verflaute aber im Laufe des Geſchäfts. Aus⸗ 
geſprochen matt war ruſſiſche Valuta. Creditactien ſchloſſen nach mehrfachen 
Schwankungen zu 385,50. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill. Ruſſiſche Noten 
per Caſſa mehr als 3 M. niedriger, per ult. April 208,50 —206—207 bez. 


ochen⸗ 


— 


Breslau, 28. März. (Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] zu 


Rleefaat, rothe matt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 


42 45 Mart, feine 


Mark, bochſeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 


1 feine 60—65 
Mark, bochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, get. — Ctr., pr. März 136 Mark Gd., 


1 


Vielleicht könne daſſelbe in einem Circular an 


März⸗April 136 Mark Gd., April⸗Mai 137 Mark bezahlt und Br., Mai⸗ 
dug 138,50 1 — mern 3 —— — — = & 
Weizen gel. — Ctr., pr. lauf. Mark Gd. 
April⸗Mai 200 Mark Gd. x 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer 9 75 1000 1 5 get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 121 Mark 
Br., April⸗Mai 123 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr. 
März 68 Mark Br., März April 68 Mark Br., April⸗Mai 68 Mark Br., 
Mai⸗Juni 68 Mark Br., September⸗October 65,50 Mark Br., 65 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, get. 15,000 Liter, pr. 
März 50 Mark Br. und Gd., März⸗April 50 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 
50 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 52,50 Mark Br. u. Gd., 
Auguſt⸗September —. 1 
Zink unverändert. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 29. März. i 
Roggen 136, 00 Mark, Weizen 198, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 68, 00, Spiritus 50, 00. 
Breslau, 28. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ka Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Rilogs, 
chwere mittlere leichte Waare. 


vöchſter niedrigſter ＋ 5 höchſter niedrigſt. 
30 


Weizen, weißer... 20 00 1 * 20 80 19 00 18 2 

Weizen, gelber... 19 40 19 20 20 00 19 80 18 80 17 90 
Roggen 4 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
Gerstein. 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer, 4. 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Sehen TR > N 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Seitelung be Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
2 % 
„ F 
Winter⸗Rübſen . 28 50 2⁵ 50 2¹ — 
Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 98 
N 23 50 20 — 17 — 
Schlaglein SEN 7 * 
Kartoffeln per Sack (zwei ya hi & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
e 2,50—3,50 Mark, geringere 2,00— 2,50 


ie * r * 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 100 —1,25 Mk. 
ver Liter 0.030,06 Mark. 


fl. [Getreide ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 17. bis 23. März c. 

gingen in Breslau ein: Er 

eizen: 180,025 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 10,000 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 19,500 Klgr. über die Poſener Bahn, 
70,900 Kilgr. über die Mittelwalder Bahn, 75,800 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 356,225 Kilogramm. 

„Roggen: 99,070 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 97,548 
Kilogr. über die Poſener Bahn, 19,811 Kilogr. über die Mittelwalder 
Bahn, 30,530 air über. die Freiburger Bahn, 652,500 Kilogr. über die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn, im Ganzen 899,459 Kilogramm. 

Gerſte: 146,205 Klgr. aus Oeſterreich (Balizien, Mähren ꝛc.), 50,121 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 121,956 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 21,657 Klgr. über die 055 Bahn, 35,400 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 375,339 Kilogr. 

Hafer: 126,315 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,257 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 40,760 BAR über die Mittelwalder 
Bahn, 10,200 Klgr. über die Freiburger Bahn, 30,584 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Bahn, im Ganzen 218,116 Kilogramm. 

Mais: 198,590 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 

Delſaaten: 141,385 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 2512 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 20,000 Klgr. über die Poſener Bahn, 
im Ganzen „897 Kilogr. 11 

Süllenfräcte: 80,643 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
83,673 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 18,187 Algr. über die Poſener 
Bahn, 33,810 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 216,313 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 19,980 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 78,500 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, im Ganzen 98,480 Kilogr. 

Roggen: 10,316 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkifchen 
Bahn, 20,331 Klor. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
292,420 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 10,030 Kilogr. nach der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn, 10,600 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 162,300 Klgr. 
auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 505,997 Kilogr. 

Gerſte: 13,275 Kilogr. nach ver Poſener Bahn, 5000 Kilogr. auf der 
458 1 Bahn, 10,200 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 

„ ilogr. 

Hafer: 11,125 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,006 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,180 lgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 20,380 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
5100 Klgr. auf der Rechtes der⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 56,791 Kilogr. 

Mais: 36,109 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 28,726 Kilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 24,359 Kilogr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 9639 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, 10,036 Klgr. nach der Mittelmalder Bahn, im Ganzen 108,869 Klgr. 

Qelſaa ten: 20,437 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 20,331 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen Bahn, im Ganzen 40,768 Kilogr. 

Hülſenfrüchte: 13,723 N nach der Poſener Bahn, 20,022 Klar. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,122 Kilogr. nach der 
Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 43,867 Kilogr. 


— d. Breslau, 28. März. [Roß⸗ und Rindviehmarkt.] Bei dem 
geſtern und heute ſtattgehabten Roß⸗ und Rindviehmarkte war der Auftrieb 
ein ſo bedeutender, wie er ſeit vielen Jahren nicht bemerkt worden iſt. Es 
waren allein über 3000 Pferde zum Verkauf geſtellt. Der Umſatz hätte im 
Verhältniß zu dem Auftriebe ein ſtärkerer ſein können. — Junge Hengſte 
waren 105 zum Verkauf geſtellt, von denen der dritte Thetl zum Preiſe von 
400 bis 1000 Mark pro Stück verkauft wurden. Die Zahl der Luxuspferde 
belief ſich auf 190, von denen 20 zum Preiſe von 1100-1800 Mark pro 
Stück zum Verkauf n Gute Reit⸗ und Wagenpferde waren 800 
Stück vorhanden. Davon wurde die Hälfte mit 600 bis 1000 Mark pro 
Stück verkauft. Die Zahl der aufgetriebenen ſchlechten Pferde belief ſich auf 
500 Stück. Drei Viertel derſelben wurden verkauſt und pro Stück mit 30 
bis 140 Mark bezahlt. — Eſel waren nicht aufgetrieben. — Von Rindvieh 
waren 2 Bullen zum Verkauf geſtellt, die indeß keine Abnehmer fanden. 
Von 40 Stück fetten Ochſen wurden 30 zum Preiſe von 300 bis 330 Mark 
pro Stück bezahlt. Die Zahl der verkäuflichen mageren Ochſen betrug 240, 
von denen drei Viertel zum Preiſe von 150 bis 300 Mark pro Stück ver⸗ 
kauft wurden. Von 51 Kälbern wurden 49 mit 22 bis 45 Mark 
pro Stück verkauft. Kühe waren 191 aufgetrieben. Zwei Drittel derſelben 
gelangten mit einem Preiſe von 100 bis Mark zum Verkauf. — Ziegen. 
waren aufgetrieben und nd 1 Bock, welcher unverkauft blieb, 3 Kuhziegen 
(davon eine mit 15 Mark verkauft), und 3 Zickel (davon 2 zum Preiſe don 
3 bis 4 Mark verkauft). — Magere Schweine waren 299 aufgetrieben, von 
denen jedoch nur 86 Stuck zum Preiſe von 27 bis 51 Mark pro Stück ver⸗ 
kauſt wurden. Von 9 Stück fetten Schweinen gelangten 8 zum : 
54 bis 66 Mark pro Stück zum Verkauf. Ferkel waren 780 Stuck auf⸗ 
getrieben. 690 wurden verkauft und das Stück mit 8 bis 12 Mark bezahlt. 


Preiſe eine theilweiſe Steigerung Garde die vorwöchentlichen. 


40—21 M., Roggen 13,70 bis 
‚10—14, wer „ BL, Hafer 11,70 

13 M., Erbſen 13,70 Matt (80 Pf. niedriger), Kartoffeln 3,50 Mark, Heu 

b 3 00 Ait utter notirte 1,80 M. 

e mit 2 Mark bezahlt. Wetter ſchoͤn, 


Poſen, 27. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchön. Roggen: ftill. Frühjahr 180 nom., Mai⸗Juni 132 nom., Juni⸗ 
li 132 nom. — Spiritus: feſt. Gekandigt 20,000 Liter. März 49,80 Gd. 
pril 50 bez., Mai 50,60 bez., April⸗Mai 50,30 bez., Br. u. Gd., Juni 
51,30 Gd., Juli 51,90 Gd. Loco Spiritus ohne Faß 49,70 Gd. 


Frankfurt a. O. [Meßbe richt] Engliſche Wollſtoffe. Die Tendenz 
der Meſſe hat leider auf der abſäſſigen Bahn keinen Halt gefunden. Conſum 
wie Speculation betheiligen ſich ſehr ſchwach am Geſchäft, da die hemmenden 


Factoren, als der ſchlechte Abſatz mit den Fabrikanten und die andauernd 
wachſenden Receipts, nur noch ſchärfer zu Ungunſten des Markts bervor⸗ 
treten. Schon ſeit geraumer Zeit befinden ſich die Läger engliſcher Waaren 
in Deutihland im Abnehmen, wodurch die zur Meſſe anweſenden Käufer 
gezwungen wurden, nach Berlin zu reiſen, um ihren Bedarf zu decken. 
Engliſche Regenmäntel⸗Stoffe waren A in genügender Anzabl vor⸗ 
handen, doch machte ihnen das Berliner Fabrikat eine bedeutende Concurrenz 
und den Rang ſtreitig. Julius Kornick. 


$ Breslau, 28. März. [Submiſſion auf eiſerne Brücken.] Zum 
Umbau der beiden Lubbesbrücken auf der Bahnſtrecke Jeßnitz⸗Sommerfeld 
find zwei Eiſenconſtructionen erforderlich und zwar 1) für die rechtwinkelige, 
2) für die ſchiefwinkelige Brücke, jede zu drei Oeffnungen von 11 Meter 
Weite. Die Lieferung dieſer Eiſenarbeiten war von der Königlichen Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zur öffentlichen Submiffion geſtellt 
worden und es gingen bis zu dem in Frankfurt a. O. nn Termine 
8 Offerten ein, und zwar von Hermann Prollius in Görlitz ad 1 mit 
16,956 M., ad 2 mit 17,146,55 M.; Beuchelt u. C. in Grünberg ad 1 mit 
21,569,90 M., ad 2 mit 21,778,12 M.; Belter u. Schneevogel, Berlin, ad 1 
mit 18,144,30 M., ad 2 mit 18,391,39 M.; Vereinigte Königs: und Laura⸗ 
hütte ad 1 mit 16,596,89 M., ad 2 mit 16,765,66 M.; C. Wiſcher in Star: 
gard ad 1 mit 16,017 M., ad 2 mit 16,498 M.; Saxonia, Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Radeberg, ad 1 mit 17,014,20 M., ad 2 mit 17, 230,85 M.; 
„ Mögelin in Poſen ad 1 mit 17,016,36 M., ad 2 mit 17,206,84 M.; 
örlitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt, Acnien⸗Geſellſchaft, ad 1 mit 20,668,24 M., 


ad 2 mit 20,897,38 M. 

Breslau, 28. März. e Grundſtück⸗Bericht von 
Carl 8 . um Oſter⸗Termine ſind noch viele Capitalien in 
Beträgen bis 30,000 M. zur Anlage in feinen Sproc. Hypotheken offerirt, 
doch wird bei deren Ausleihung namentlich auf gute Lage der zu beleihenden 
Grundstücke geachtet. Für größere zweite Eintragungen iſt Capital & 
bis 6% pCt. Zinſen offerirt, große Gutsbypotbeken auf Güter in guten 
ſchleſiſchen Kreiſen find & 5 pCt. Zinſen, bin und wieder auch billiger, & 
ſucht. Von Grundſtück⸗Umſätzen ift der Baar⸗Verkauf eines großen Cd: 
hauſes in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt hervorzuheben. Zur Subhaſtation 
il gelangen im Monat April 21 zum Stadtbezirk gehörige 

run e. 


‚ [Einlöfungseourd für öſterreichiſche Prioritäten ⸗Coupons.] Der 
Einlöſungs⸗ Cours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher 
Eiſenbahn⸗Prioritäten iſt heute um 1 Mk., auf 177½ Mk. per 100 Gulden 
herabgeſetzt worden. 


x [Die Germania, Lebens ⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft zu 
Stettin ] hat nach ihrem jetzt feſtgeſtellten Geſchäfts⸗Abſchluſſe im Jahre 
1877 günſtige Erfolge und eine weſentliche Steigerung ihres Geſchäftes 
erzielt. In Folge des Zuganges von neuen Verſicherungen über 20,500,660 M. 
Capital hob ſich, nach Abzug aller durch Tod oder aus anderen Urſachen 
erloſchenen Verſicherungen, der Beſtand der Verſicherungen bon Capitalien 
auf 220,504,303 M. Unter dieſem Beſtande waren 65,464,452 M. gegen 
eine Jahresprämie von 2,343,317,56 M. auf das Leben von 13,220 Perſonen 
mit Anſpruch auf Dividende verſichert. Dieſe Verſicherungen mit Anſpruch 
auf Dividende erhielten 1877 einen Zugang von 2225 Perſonen mit 
13,098,464 M. Verſicherungsſumme und zeigen gegen den Beſtand Ende 
1876 einen reinen Zuwachs von 1295 Perſonen mit 8,251,723 M. Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Die geſammte Prämien⸗Einnahme erreichte 1877 Mark 
7,168,944, 22, N gegen 1876 um 231,942,64 M. An Zinſen wurden 
vereinnahmt 1,450,486,42 M., alſo 142,658,03 M. mebr als im vorher⸗ 
edit Jahre. Für Sterbefälle des Jahres 1877 wurden gezahlt 
2,595,917,84 M., für bei Lebzeiten der Verſicherten im Jahre 1877 fällig 
gewordene Verſicherungs⸗Beträge 520,001,35 M. und als Schäden⸗Reſerve 
er e 103,593,35 M. Die Sterblichkeit unter den Verſicherten war 
ür die Geſellſchaft günſtig; die Ausgaben für Sterbefälle ſind 1877 hinter 
den 928 dieſem Zwecke vorhandenen rechnungsmaͤßigen Deckungsmitteln um 
214,829,02 M. zurückgeblieben. Die Prämien⸗Ueberträge und Prämien: 
Reſerven ſtiegen 1877 um 2,567,779 M., ſo daß Ende 1877 mit Einſchluß 
der Prämien⸗Reſerve für bei anderen Geſellſchaften rückverſicherte Summen 
29, 278,086,99 M. zurückgeſtellt waren. Aus dem nach Deckung aller Aus⸗ 
elt und Verbindlichkeiten und nach Bewirkung der erforderlichen Ab⸗ 
chreibungen verbleibenden Ueberſchuß erhalten, nachdem die Capital⸗ 
Reſerve mit dem ſtatutenmäßigen Betrage von 114.653,67 M. dotirt und 
hierdurch auf die Summe von 590,821,99 M. erhöht ift, in Gemäßheit der 
ſtatutariſchen Beſtimmungen die Actionäre eine Dividende von 13% pCt. 
ihrer auf die Actien geleiſteten Einzahlungen mit 240,000 M. und die mit 
Anſpruch auf Theilnahme am Gewinne des Geſchäftes Verſicherten 26 pCt. 
ihrer 1877 gezahlten Prämien (gegen 24 pCt. im Jahre 1876) mit 
609,262,59 M. als Dividende, welche ihnen im Jahre 1879 durch Avrechnung 
auf die von ihnen zu zahlenden Prämien vergütet wird. Die für 1877 zur 
Vertheilung kommende Dividende der Verſicherten überſteigt den bisherigen 
Durchſchnittsſatz dieſer Dividende. Die Prämien⸗Reſerve, die Capilal Re 
ſerve und die Extra⸗Reſerve (die letztere wurde aus dem Ueberſchuſſe des 
Jahres 1877 um 111,678,49 M. auf 169,459,71 M. erhöht) zuſammen be: 
liefen ſich Ende 1877 auf 30,038,368,69 M. und ſind gegen den Beſtand 
dieſer Fonds Ende 1876 um 2,794,111,16 M. gemahlen. Die gefammten 
Activa der Geſellſchaft betragen Ende 1877 M. 40,726, 210,35. Unter den 
Activen find die mit Feſthaltung pupillariſcher Sicherheit bewirkten Aus⸗ 
leihungen in Hypotheken um 2,2044 im Jahre 1877 geſtiegen auf 
26,939,912 M. Der ausführliche Rechenſchaftsbericht wird erſt nach der 
Ende Mai c. ftaitfindenden General⸗Verſammlung erſcheinen können. 


— P —— —————————————— —  _—__—__ 


Ausweife, 
Paris, 28. Marz. [Bantausmeis] Baarvorrath Zun. 15,828,000, 
3 der Hauptbank und der Filialen Zun. 12,463,000, Geſammt⸗ 


8 Abn. ee J rs on 
‚000, laufend . d iv 11,868,000, 
c rn ber Autbalen BUN 
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Brieflaſten der Redaction. 


F. H. hier: Sie müſſen ſich mit Ihrer Anfrage direct an die 
Breslauer Discontobank wenden; wir ſind über die projectirte Statuten⸗ 
änderung nicht informirt. 

——— nn m — — 
Telegraphiſche Depeſchen. ö 
5 ad ee 

Berlin, 28. März. Reichstag. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Erſtreckung des Reichshaushaltsetats für 1877/78 auf den Monat 
April d. J. wurde in erſter und zweiter Berathung genehmigt. Bei 
fortgeſetzter Berathung der der Budgetcommiſſion überwieſenen Theile 
des Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung wurde die Poſition 
von 2,400,000 Mark für Einrichtung und Anſchluß der neuen Tele⸗ 
graphenanſtalten nach längerer Debatte, wobet der Generalpoſtmeiſter 
wiederholt für die Poſttion eintrat, genehmigt. Die übrigen Pofitionen 
wurden nach den Commiſſionsanträgen angenommen. Ferner wurden 
nach längerer, aber unweſentlicher Debatte nach den Commiſſions⸗An⸗ 
trägen genehmigt die der Budgetcommiſſion überwieſenen Theile des 
Mllttäretats; unverändert genehmigt wurde das Capitel über den 
Reichskanzler und das auswärtige Amt, über den Rechnungshof und 
das Münzweſen und über die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren und 
die Zinſen aus belegten Reichsgelderu. Nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 28. März. Der Injurien⸗Commſſſar des Stadtgerichts 
wies heute die Injurienklage Dieſt⸗Daber's gegen Bismarck ab, indem 
er den von letzterem unter Bezugnahme auf ſein Patent als General 
der Cavallerie erhobenen Einwand der Incompetenz für begründet er: 
achtete. — Der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Oberbürgermeiſter Hobrecht. 

Verlin, 28. März. Die „Nordd. Allg. 31g.“ beſpricht die Neu⸗ 
bildung des Miniſteriums und hebt dabei hervor: Bei der Bildun 
deſſelben handle es ſich nicht um Parteipolitik, ſondern um Realpolitik. 


Idrohlichkeit des Verhältniſſes zwiſchen England und Rußland. 


Die parlamentariſchen Parteien würden alſo keine Veranlaſſung haben, 
infolge der Reconſtruction des Miniſteriums ihre Stellung zu ändern, 
namentlich nicht diejenigen, welche eine verdienſtliche Vergangenheit 
aufzuweiſen hätten, inſofern fie Bismarck's Realpolitik ihre Unter: 
ſtützung im Reichstage und Landtage zugewendet hätten. Selbſt bei 
der Ausſicht auf ernſtliche Reviſionsarbeiten würde eine veränderte 
Stellung nicht gerechtfertizt ſcheinen, da dieſelbe nur auf den Gebieten 
der Geſetzgebung eintreten könne, wo fie durch die inzwiſchen gemach⸗ 
ten Erfahrungen zur Nothwendigkeit geworden ſeien. In ſolchen 
Fällen werde jede nicht ſachlich gerechtfertigte Oppoſition als tendenziös 
gelten müſſen und propocatoriſch wirken. 

Berlin, 28. März. Die Abendzeitungen beſtätigen die erfolgte 
Ernennung Hobrechts zum Finanzminiſter und Maybachs zum Handels⸗ 
miniſter. Der Kaiſer empfing bereits geſtern Hobrecht und Maybach 
in Audienz. 

Leipzig, 28. März. Der Aufſichtsrath der Leipziger Disconto⸗ 
Geſellſchaft beſchloß nach reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung 
einer Dividende von fünf Mark der Generalverſammlung vorzuſchlagen. 

Wien, 28. März. General Ignatieff wurde heute vom Kron⸗ 
prinzen Rudolf und ſpäter vom Erzherzog Albrecht in längerer 
Audienz empfangen. 

Nom, 28. März. In dem heute abgehaltenen Conſiſtorium hielt 
der Papſt an das heilige Collegium eine Anſprache, welche Dipietro 
Namens der Collegen erwiderte: Sodann ernannte der Papſt Dipietro 


6 zum Camerlengo der Kirche, ferner die Inhaber der neuerrichteten Bis⸗ 


thümer von Glasgow, Edinburg, Aberdeen und Gallsways, zwei ameri⸗ 
kaniſche Biſchöfe, und ſteben Biſchöfe in partibus infidelium. 
Hierauf legte der Papſt, dem Herkommen gemäß, ſein Glaubens⸗ 
bekenntniß ab, leiſtete den Eid auf die apoſt oliſchen Conſtitutionen und 
überreichte ſchließlich Macclosky den Cardinalshut. 

London, 28. März, Nachm. 2 Uhr 15 Min. Der Cabnetsrath 
wurde heute plötzlich zuſammenberufen und iſt augenblicklich unter dem 
Vorſitz Beaconsfield's verſammelt. 

London, 28. März. Der bekannte Architekt Scott iſt geſtorben. 
— In der Kohlengrube Apldale in Nord⸗Staffordſhire fand eine Ex⸗ 
plofion ſtatt, wobei 30 Perſonen getödtet wurden. — Bei der geſtrigen 
Jahresfeier des Vereins zur Unterſtützung nothleidender Ausländer hielt 
auch der deutſche Botſchafter eine Rede, worin er äußerte: Niemand 
wünſche lebhafter die Aufrechterhaltung des Friedens als die ſouveräne 
Regierung, die er vertrete. Die Erklärung des Grafen Münſter wurde 
mit anhaltendem ſtürmiſchen Beifall aufgenommen. ( Wiederholt.) 

London, 27. März. Die Bank von England hat den Discont 
von 2 auf 3 PCt. erhöht. 1 (Wiederholt.) 

Petersburg, 28. März. Das „Journal de St. Peteröbourg” 
beſpricht das rumäniſche Circular und meint, Rumänien überſchätze 
ſeinen Rußland erwieſenen Beiſtand. Die Dobrudſcha als Compen⸗ 
ſationsobject überſteige den Werih des retrocedirenden Gebiets, welches 
letztere Rumänien überdies nicht zu exploitiren verſtanden habe. Das 
Zuſammenwirken Rußlands und Rumäniens ſollte die politiſchen 
Bande derſelben untereinander befeſtigen, dies werde aber jetzt durch 
die feindſelige Haltung Rumäniens verhindert. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 28. März. Die ruſſiſchen Behörden Bulgariens 
erließen eine Proclamation, worin die muſelmänniſche Bevölkerung 
aufgefordert wird, zurückzukehren und in ihrer Heimath ſich ruhig zu 
verhalten. 

Bukareſt, 27. März. Kammerſitz ung. Protopopescu fragt, welche 
Haltung die Regierung bezüglich des Vertrages von San Stefano ein⸗ 


me. Der Mi 8 A idert: Dieſer iſt für Rumänien per Mai 14, 50. 
nehme er Minifter des Aeußeren erwidert: Dieſer iſt für Rumänien] pe (W. T. 5) en 28. Mürz. [Getreib emarkt) Gprusgent 
D 


null und nichtig, da er ohne daſſelbe abgeſchloſſen iſt. Wir proteſtiren 
und werden bei allen Mächten proteſtiren. Der Vertrag iſt für Ru⸗ 
mänien eine Geißel, denn er ſtipulirt thatſächlich die Occupation des 
Landes durch zwei Jahre. Janescu ſagt, man müſſe eine wohl er: 
wogene Entſchließung faſſen. Er verlange demzufolge, daß die Re⸗ 
gierung alle diplomatiſchen Schriftſtücke mittheilt, und hält die Um: 
geſtaltung des Miniſterlums für nothwendig. 
Darlegung der Ereigniſſe ſeit dem Beginn der Kriſis zwiſchen Rußland 
und Rumänien und ſchließt, die Regierung werde nichts nachgeben, 
was dle Rechte des Landes angehe. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 28. März. Die „Polit. Correſp.“ veröffentlicht einen 
Auszug aus der rumäniſchen Note an die rumäniſchen Agenten im 
Auslande wortlich und erklärt, daß das jetzige rumäniſche Cabinet ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich in keinerlet Transactionen mit Rußland über die 
beſſarabiſche Frage einzulaſſen. Nach einem ſo formellen und kate⸗ 
goriſchen Schritte könne nirgends Zweifel beſte hen, an dem feſten auf⸗ 
richtigen und einmüthigen Beſchluſſe nicht zu tranſigiren. Weiters 
wurden die rumäniſchen Agenten zu der Erklärung angewieſen, daß 
die rumäniſche Regierung den Vertrag von San Stefano, was Ru⸗ 
mänien betreffe, nicht als bindend betrachtet. 

Wien, 28. März. 
nopel vom 28. März: Dort wachſen die Beſorgniſſe wegen der Be⸗ 
Das 
Gerücht gewinnt an Conſiſtenz, der Großfürſt Nicolaus verlängerte feinen 
Aufenhalt, um die Türkei gegen Conceſſionen, betreffs der Kriegs⸗ 
entſchädigung, zu einer Offenſiv⸗ und Defenfiv-Allianz zu bewegen. — 
Aus Athen vom 28. März wird gemeldet: Die türkiſche Flotte und 
türkiſche Landtruppen bereiten einen combinirten Angriff auf Telion 
und die Inſurgenten vor. Das britiſche Kriegsſchiff „Rubby“ wird 
mehrere Tauſend griechiſche Flüchtlinge nach Griechenland bringen. 

Nom, 28. März. In der Allocution wies der Papſt auf die 
Herrlichkeit des Pontificated Pius und deſſen Tugenden hin und er: 
wähnte die allgemeine traurige Lage der bürgerlichen Geſellſchaft und 
der katholiſchen Kirche, namentlich des päpſtlichen Stuhles, welcher ge⸗ 
waltthätig der weltlichen Macht beraubt ſei und nicht vollen, freien 


und unabhängigen Gebrauch von ſeiner Gewalt machen könne. Gleich: | Silber 


wohl nahm er das Ponteficat an, weil er dem Willen Gottes ge⸗ 
horchen wollte, der ſich in der Schnelligkeit und Einſtimmigkeit ſeiner 
Wahl kundgab. Der Papſt betheuerte feierlich, alle Sorge auf die 
Bewahrung des katholiſchen Glaubens und der Rechte der Kirche zu 
richten und vertraut auf die Hilfe des Collegiums; es gereiche ihm 
zum Troſt, durch die Wiederherſtellung der katholiſchen Hierarchie in 
Schottland, das Werk Pins’ vollenden zu können. Der Papſt ſchloß 
mit der Aufforderung, ihn zu unierſtützen, daß er die Religion intact 
bewahre und zu beten, daß Gott das Schiff Petri nach dem Sturm 
in den Hafen geleite. f f 


örſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 28. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Gedruckt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. 
Court vom 28. 27. vom 28. | 27. 
ar Credit⸗Actien 383 50389 50 | Wien kurz 108 60168 90 
DOeſterr. Staatsbahn. 423 50429 50 Wien 2 Monat 167 50167 80 
Lombarden ... . . 119 50123 — Warſchau 8 Tage. .. 203 — 209 — 
Schleſ. Bankverein. . 79 25 79 50 Oeſterr. Noten 169 10/169 25 
Bresl. Discontobant. 59 250 59 25 Ruſſ. Noten 203 50209 6 
e 51 — 50 504% K preuß. Anleihe 104 601105 — 
9 Bresl. Wechslerbankt. 70 — 70 — 37 Staazzſchud 92 50 92 70 
Laurahütt e. 73 50 73 50 [1860er Looſe . 103 101104 — 


Bratiann giebt die Ma 


Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 


5 (5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
— ya Pfandbriefe. 94 90] 94 90 N.⸗O.⸗-U.⸗St.⸗Prior. . 
eſterr. Silberzente.. 55 10 55 10 Rheiniſche 105 
Oeſterr. Golorente... 61 50 61 80 Bergiih-Märtifche . . - 
Türk. 5% 1865er Anl. 825) 8 20 |Röln-Mindener ....- 


Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 90] 55 80 Galizier .......--.- 102 25103 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 24 40| 24 75 London lang 20 33} 
Oberſchl. Litt. A,... 121 25121 75 2 . ä —— ** 81 25 
Breslau⸗ Freiburger. 66 — 66 50 Reichsbank . . 154 — 154 60 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 301 98 50] Disconto⸗Commandit 116 — 116 75 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credits Actien 380, 50. Franzoſen 422, —. 
Lombarden 119, —. Disconto⸗Commandit 115, —. Laura 73, 25. Gold⸗ 
rente 61, 60. Ungariſche Goldrente 73, 60. 1877er Ruſſen —, — 
Neueſte Conſols —, —. 6 1 

Die Politik, erbeblicher Rückgang der ruſſiſchen Werthe und die Londoner 
Disconterböhung drückten durchweg. Spielwerthe durch Stüdüberfluß mei 
chen, öſterr. Renten verhältnißmäßig afficirt. Discont 2% pCt. Credit, 
Franzoſen glatt. Deport: Lombarden 0,90. 

Frankfurt a. M., 28. 1 55 Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 192, 50. Staatsbahn 212, —. Lombarden —, 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


—,. . Ma 


’ . 


Wien, 28. März. a 


Cours vom r *. 
ierrente . +61 80 61 92% IS 97 25 
ilberrente . 65 85 65 90 St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 252 50 253 50 
Goldrente 73 75 73 75 Lomb. Eiſenbd. 72 75 73 — 
1860er Looſe .. 111 10 [111 — ] Londoenn 120 25 120 25 
1864er Looſe .. 135 20 135 20 [Galizier 243 25 243 75 
Creditactien .. . 228 70 229 40 Union dank 62 25 62 25 
Nordweſtbahn . 109 — 108 75 Deutſche Reichsb. 59 17%4| 59 15 
Nordbabkrn 197 50 198 — Navoleonsd'or. 9 62 961%. 
Paris, 28. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 109, —. Italiener 72, 40. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente 


Matt. . 
Paris, 28. März, 2 Uhr 5 M. Renten 72, do. 108,82, Italiener 71,95, 
Neue Ruſſen 81%. 2 

xondon, 28. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 03. 
Italiener 72, —. Lombarden 6%. Türken 8, 01. 
Silber —, —. Glatzgow —. —. Wetter: Kalt. 


Berlin. 28. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27, 
Weizen. Feſter. Rüböl. Feſter. 
April⸗ Mai 206 50/206 50] April⸗ Mai 68 — 67 80 
Juni⸗J uli 211 50211 — ] Sept.⸗ Oct. 66 40 66 20 
Roggen. Feſter. * 5 

„ i — —| — —[Spiritus. Still. 

il. Mai 150 149 50 März April 51 70| 5160 
Maisuni »..-... 147 — 146 50] Apri Mai runs“ 51 70) 51 60 - 
afer. Zunisduli -....-- 53 — 53 — 
April⸗ Mai 141 — 139 50 
Mai⸗ Juni 143 — 141 50 

„28. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 
. 210 211 —| April⸗Mai 68 50 69 50 
Rate Juni 210 — 211 —] Sept.⸗ Oct.. 66 — 66 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
bjahn rtr 144 500144 50 loco 50 50 50 50 
ai⸗ Juni 144 50145 —] Frühjahr 50 30 50 30 
Juni⸗J ulli 52 101 52 20 
Petroleum. | 
A 11 80 11 80 


(W. T. B.) Köln, 28. März. [(Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, ber Mär 22, 20, per Mai 21, 75. Roggen per Marz 14, 55, 
per Mai 14, > Rüböl loco 36, 50, per März 35, 70. Hafer loco 15, 50, 


Weizen feſt, April⸗Mai 211, 50, per ni⸗Juli 4, 50. ggen 
feſt, ver April: Mai 153, —, per Juni⸗Juli 148, 50. Rüböl rußig, 
loco 71, per März 70%. Spiritus ſtill, per März 43%, ver April⸗Mai 43%, 
pr. Mai⸗Juni 44, per Juni⸗Juli 44%. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 28. März. Roheiſen 51. 

(W. T. B.) Paris, 28. März. [Productenmarkt.] (Anfaugsbericht.) 
Mehl behauptet, ver März 67, 25, per April 67, 25, per Mai⸗Juni 67, 50, per 
i⸗Auguſt 67, 50. Weizen behauptet, per Marz 32, 25, per April 32, 25, 
per Mai⸗Juni 32, 25, per Mai⸗Auguſt 32, 25. Spiritus ruhig, per März 61, 
—, per Mai⸗Auguſt 61, 50. Regen. 


Frankfurt a. M., 28. März, Abends — Uhr — M. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 188, 50. Staatsbahn 208 75. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 80%. Ungar. Goldrente 72%. Neue 
Ruſſen 79%. Oeſterr. Silberrente 53%. Sehr matt. 5 

Hamburg, 28. März, Abends 9 Uhr 30 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bredl. Ztg.) [ Abendbörſe.] Silberrente 54%. Lombarden —, —. 
Italiener Creditactien 189, —. Oeſterr. Staatsbahn 523, —. 
Rhbeiniſche 105, —. Berg.⸗Märkiſche 73%. Köln⸗Mindener —. 
Ruſſen 79. Flau, Schluß etwas feſter. 


(W. T. B.) W 
Actien 226, 50, Staatsbahn 250, 50, Lombarden —, —, Galizier 242 25, 
Anglo⸗Auſtrian 94, 75, Napoleonsd or 9, 67½, Renten 61, 50, Deutſche 
Reichsbank —, —, Ma 


rente 87, 45, Cliſabethbahn 166. Flau. 


Paris, 28 März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 

Depeſche der Breslauer geitung.) Weichend, Börſe bewegt. a 
Cours vom 8. 27. Cours vom Be 
Zproc. Rente 7187 72 35 Türken de 1865. 79] 807 
5proc. Anleihe v. 1872 108 65 109 120 Türken de 1869 43 90 43 90 
Ital. öproc. Rente . 71 75 72 55 Türkenlosſe 28 500 29 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 526 25] 531 250 Gold rente 62 — 63 — 

Lombard. Eiſenb.⸗A. 157 50 158 75 

Ungariſche Goldrente 72%. 1877er Ruſſen 8 l. 

London, 28. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 


9 Ber Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 


zahlung — Pfd. St. 
Cours vom 28. | 27. Cours vom 28. 27. 

5 95,05 | 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% 105 

6,05 J Silberrente — „55 


alien. 5proc. Rente. 71% 


mbarden A 72% apierrente — „ — 62, ER. 
öproc. Ruſſen de 1871 78% 180% erlin 22.2400... S 
Sproc. Ruſſen de 1872 804, 182% amburg 3 Monat. —, —! — — 
proc. Ruſſen de 1873 79 55 82% rankfurt a. M.. —,— —, — 

Übers . ect 514 54% ien , —— — 
Türk. Anleihe de 1865 7% 8 a 5 
proc. Türken de 1869 — — [ — ] Petersburg. —, —| — — 


Vermiſchtes. 

[Nuſſen und Türken.] Aus Konſtantinopel wird der „Bohemia“ ger 
ſchrieben: „Der Friedensvertrag ſollte ürſprünglich den Titel führen: „Friede 
von San Stefano bei Konſtankinopel.“ Allein auf beſondere Fürbitte des 
Sultans blieben die letzten beiden Worte „bei Konſtantinopel“ weg. Als 
ob bierdurch an dem Demüthigenden der Niederlage etwas geändert würde! 
Ein kindiſches Sptel war es, daß man zur Aa der Reinſchriſt — 
goldene Tinte verwendete. Uebrigens iſt es unglaublich, welcher Umſchwung 
der Stimmung der hieſigen Bevölkerung eingetreten iſt. Vor Allah, Wochen 
noch Ruſſenfeinde, danken heute die Bewohner Stambuls Allah, daß die 
Ruſſen da ſind, aus dem einfachen Grunde, weil ſie mit dem Golde nur 
fo berumwerſen. In den Bazars kann ein gewöhnlicher Menſch gar nichts 
mebr kaufen; Alles wird für die Ruſſen aufgeboben; man trinkt mit ihnen 
Kaffee, raucht mit ihnen Cigarretten und nimmt ihnen die Imperials zu 
Hunderten ab. In San Stefano hauſt die ruſſiſche Soldatesta auf die 
örgite Art. Was nicht weggenommen wird, wird verwüſtet und vernichtet; 
man ſchlägt die Obſtbäume um zur Feuerung, wirt allen Unrath vor die 
Thüre, ausgenommen den, der in den Wohnzimmern aufgebäuft bleiht, jo 


5 daß die Eigenthümer der vielen reizenden Villen, meiſt Chriſten, ganz troſt⸗ 


los ſind. Auch mehren ſich die Symptome der Einſchleppung anſteckender 
1 . 8 5 ſo daß wit all Aus ch haben, bier einen Seuchenheerd zu 
ekommen. 1 


Ruſſen 1877er 81%. . 


s 


Neueſte 
ien, 28. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 


knoten 59, 55, Goldrente 73, 35, Ungariſche Gold⸗ 


IZum Concurſe der Ulke.] Nach dem Tode der Volksſängerin Anna 
Ulte, welche kein Teſtament hinterlaſſen hat, wurde bezüglich ihres Nachlaſſes 
eine gerichtliche Inventur aufgenommen. Die Schätzmeiſter taxirten die vor⸗ 
handenen Einrichtungsgegenſtände und den vorfindigen Schmuck auf 3800 
Gulden. Als Curioſum ſei erwähnt, daß der von der Gerichts⸗Commiſſion 
vorgefundene Wäſchevorratb der Sängerin ſich aus einem Hemde, einer 
Damenhoſe und ſechs Sacktüchern zuſammenſetzte. 


[Befteigung des Illimani.] Profeſſor Karl Wiener, deſſen Rückkehr 
nach Europa nach mehrjährigen, im Auftrage der franzöſiſchen Regierung 
unternommenen Forſchungsreiſen in Südamerika wir jüngſt meldeten, hat 
kurz, ehe er dieſen Continent verließ, auch die niemals vorber gelungene 
Beſteigung des Illimani, eines der böchſten Berge der Erde, glücklich durch⸗ 
geführt. In Begleitung zweier Deutſcher, eines Herrn Grumkow, Ingenieurs, 
und eines in Cuzeo angeſiedelten Herrn von Ohfeld, gelang es ihm, die 
ſüdöſtliche Spitze des Bergkoloſſes, 20,112 Fuß 6131,70 Meter über 
der Meeresfläche, zu erreichen. Mit dem Rechte, welches das Herkommen allen 
Entdeckern zollt, nannte Profeſſor Wiener dieſe Spitze „Pic von Paris“, 
welche Benennung durch die Regierung von Bolivia anerkannt wurde. Der 
kühne Erſteiger verſenkte an der böchſten erreichten Stelle, bermetiſch in 
einer Glaskapſel verſchloſſen, einen Bericht über ſein Unternehmen, in 
welchem er die Beſitzergreifung des jungfräulichen Bodens verewigt. Der 
Auſſtieg geſchah von Cotanna aus. Von den fieben indianiſchen Trägern, 
welche die Expedition begleiteten, dauerten nur drei bis zum Ende aus, die 
vier anderen waren in der Höhe von ungefähr 19,000 Fuß gänzlich un⸗ 
fähig, weiterzukommen. Um ſich eine Vorſtellung von den Schwierigkeiten, 
die zu beſiegen waren, zu bilden, genüge der Hinweis auf die weltbeühmte 
Erſteigung des viel niedrigeren Chimboraſſo durch Alexander Humboldt, 
und daß der hervorragende amerikaniſche Forſcher Gibbon, der die Be⸗ 
— — des Illimani verſucht hatte, nur eine Höhe von etwa 13,500 Fuß 
erreichte. 


’ 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Buchdruckereibeſitzer 
Herrn Hermann Krichler zeigen wir 
Verwandten und Bekannten hiermit 
ergebenſt an. 11288 

Langenbielau, den 25. März 1878. 

Clemens Naſel nebſt Frau. 


Verspätet. 
Salomea Starkmann, 
Dr. med. Cymmer mann, 


Freitag, den 29. März. 
und halbe Preiſe. um dritt⸗ 
letzten Male: „Graziella.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 3 Abtheilungen 
von Charles Lecocg. 4572) 

Sonnabend, den 30. März. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 23 


Ermäßigte 


Verlobte. 
Warschau. 3246] 25 Bei a 8 
Dee eee Freitag, den 29. März. Zum letzten 
15 Walde Tlerander 17285 Male: „Der . in Rom.“ 


{ in 4 
oſeph Danziger. Jaden 5 in 4 Acten von 


Königsberg i. Pr. Leipzig Sonnabend. Vorletzte Vorſtellung 

Emil Vogt, 1281] unter Direction von Adolph L' Ar⸗ 

Clara Vogt, geb. Spiller, ronge. Zum letzten Male: „Fromont 
Neuvermählte. junior und Risler senior.“ 


Creuzburg, den 23. März 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 28. März, früb 7% Uhr, ver⸗ 
ſchied an Lungenlähmung ohne vor⸗ 
ausgegangenes Krankenlager unſer 
inniggeliebter Gatte und Vater, der 
Schulrector 


Carl Lerche, 


im 63. Lebensjahre. 
Die trauernde Familie 
Beerdigung: Sonntag, den 31. März, 
Mittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Annengaſſe Nr. 1. 


Sonntag, den 31. März. (Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr.) Bei ermäßigten 
Preiſen: „Der Beſuch im Car⸗ 
cer.“ Vorher: „Die Mönche.“ 

Abends 7% Uhr. (Bei gewöhn⸗ 
lichen Preiſen.) Abſchieds⸗ 
Vorſtellung. Zum letzten Male: 
„Haſemann's Töchter.“ 


Thalla-Theater. 


Freitag, den 29. März. Bei halben 
Preiſen. „Die Anne⸗Liſe“. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von 
Hermann Herſch. 

Sonnabend, den 30. März. Zu halben 


3253] 
erche. 


. Preiſen, „Die Stützen der Ge⸗ 
Heute früh ſtarb plötzlich unſer t.“ 7: 
liebes Vereinsmitglied, [3266] ſellſchaft [4573 


Breslauer Theaterſchule. 

Anmeldungen neuer Eleven werden 
täglich von 11—1 und 4— 6 Uhr ent⸗ 
gegengenommen. 132571 


M. Tondeur, 


Berlinerſtraße 1. 


Montag, den I. April, 
Abends 7% Uhr, 
findet in der erleuchteten und 
geheizten 


St, Bernhardin-Kirche 


zum Beſten der Armen 
unter gefälliger Mitwirkung 
der Frau Karfunkelstein und 
des Herrn E. Torrige ein 


Kircheu-Goncert 


statt, zu welchem Billets à 1 M. in 
den Musikalienhandlungen von C. 
F. Hientzsch, Leuckart u. Th. Lich- 
tenberg, sowie bei Herrn Kaufmann 
Galetschkl, Kirchstr. 27, zu haben 
sind. Reservirte Plätze à M. 1,50 
bei den Herren Hlentzsch und 
Galetschki. [4440] 
Berthold. Mächtig. 


Herzliche Bitte! 
Eine 677 in welcher die Frau 
von Zwillingen entbunden wurde und 
der Mann ſchon ſeit 4 Monaten keine 


Arbeit hat, befindet ſich in der größten 


ad St. Mariam hierſelbſt. . 

Sein Andenken werden wir wegen 
ſeines biederen und liebenswürdigen 
Charakters im Amte wie im Umgange 
mit ihm ſteis in Ehren halten. 

Breslau, den 28. März 1878. 

Der Verein katholiſcher Lehrer 

in Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 27. d. M. wurde uns unſere 
innigſtgeliebte Mutter 3251] 


Johanna Leipziger, 
geb. Wienskowitz, 
durch den Tod entriſſen. 

Die Beerdigung findet Freitag, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, von der Wallſtraße 
Nr. 19 aus ſtaätt. 

Die Hinterbliebenen. 


Den am 24. d. M. erfolgten Tod 
ihres Bruders, des 
Rechtsanwalts J. May 
in Arnswalde 
zeigen tiefbetrübt an [4585] 
Die trauernden Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 
Das am 25. d. Mts. nach kurzer 
Krankheit erfolgte Ableben unserer 
inniggeliebten Mutter [1287] 


Charlotte von Mikusch, 


geb. von Woisky, 


erlauben wir uns Verwandten und] Noth und bittet daher edeldenkende 

Freunden hierdurch ergebenst an-] Menſchen um eine kleine Unterſtützung. 

zuzeigen. Gott wird es ihnen lohnen. Gütige 
Nicolai, den 27. März 1878. Spenden werden dankend entgegen⸗ 

Die tiefbetrübten Kinder genommen bei J. Schück, Elbingſtr. 
Anna, Adolar und Vally von Mikusch.] Nr. 5, 3 Treppen. [4451] 
Familien⸗Nachrichten. 

G gegen. 5. vo 3 Breslauer 
arde⸗Regts. 3. F. Hr. v. Ferenthei 4 3 

und Gruppenberg mit Frl. Roſe von Grundbeſi er⸗Verein. 

Gersdorff in Hannover. Hr. Paſtor]“ Sonnabend, den 30. März, 


Abends 744 Uhr: Allgemeine Ver⸗ 

ſammlung im oberen Saale des 

Café restaurant, Carlsſtraße 37. 
Tagesordnung: 

Das An⸗ und Abmeldeberfahren — 
Anträge 3. Grundbuch u. Subhaſta⸗ 
tions⸗Ordnung — der Waſſerminimal⸗ 
verbrauchstarif. Anmeldungen neuer 
Mitglieder ſind an den Vorſitzenden 
des Vereins, Director Benno Milch, 
Holteiſtraße 45, oder den Kaſſenführer, 
Kaufmann B. Nabe, Carlsſtraße 13, 
u adreſſiren. Zur Aufnahme in den 

erein find. Grundbeſitzer berechtigt. 
Der Jahresbeitrag beträgt 2 Mark. 


Das große Baſſinbad 


im Kroll'ſchen Bade wird ſowobl 
far Schwimmer, als auch für Nicht⸗ 
chwimmer als zeitgemäßeſtes und 
billigſtes Bad empfohlen. er: 
temperatur 19 — 20 Grad. Reichhal⸗ 
tige kalte u. warme Douchen. [3211] 


Schädla in Soltau mit Frl. Albertine 
Beermann in Altenau a. Harz. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Walter in Gülzow, dem Hrn. 
Paſtor Kanitz in Bromberg, dem Ritt⸗ 
meiſter u. Esc.⸗Chef im Weſtpr. Ulanen⸗ 
Not. Nr. 1 Hrn. v. Wickede in Oſtrowo, 
dem Hrn. Kreisrichter Dr. Peters in 
Schwedt a. O. 

Geſtorben: Hofmarſchall Sr. Kgl. 
6 are des Großherzogs von Mecklen⸗ 

urg⸗Strelitz Herr v. Bülow in Neu: 
Strelitz. Ev.⸗luth. Paſtor Herr Kellner 
in Schwirz. Herr Rechtsanwalt May 
in Arnswalde. Frau Ober⸗Tribunals⸗ 
Rath Michels in Berlin. Herr Prof. 
Hercher in Berlin. 


Weißnäh- u. Stickunkerricht. 
Das Zuſchneiden wird gelehrt. Nur 
wohlerzog. Töchter find. daſ. Aufnahme. 
Geschwister Schneider, 


Neumarkt 19, 1. Etage. 


Herr Carl Lerche, 
Rector an der katholiſchen Pfarrſchule 


Stadt- Theater. 
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Berlin W., den 25. März 1878. 

Ri Be 
Bücher und Photographien nach den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Zufolge einer Mittheilung der Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten 
von Amerika unterliegen Bücher und Photographien in den Vereinigten 
Staaten in der Regel einem Eingangszoll und dürfen mit der Briefpoſt 
dahin nicht eingeführt werden. Zollfrei und ſomit zuläffig zur Verſendung 
mit der Briefpoſt nach den Vereinigten Staaten find jedoch: Bücher, welche 
früher als innerhalb der letzten 20 Jabre gedruckt ſind, Flugſchriſten, Zeit⸗ 
ſchriften und ähnliche Veröffentlichungen, ſofern dieſelben lediglich für den 
Gebrauch des Empfängers beſtimmt ſind, ſowie überhaupt Bücher bis zum 
Werth von 1 Dollar; endlich Photographien bei der Verſendung in be⸗ 
ſchränkter Anzahl, ſofern dieſelben ausſchließlich für den Empfänger oder 
für Verwandte und Freunde des Abſenders beſtimmt ſind. — Bücher und 
Pbotograpbien, welche nach Vorſtehendem in den Vereinigten Staaten von 
Amerika dem Eingangszoll unterliegen und nichts deſto weniger mit der 
Brieſpoſt dahin abgeſchickt ſind, werden von der amerikaniſchen Poſtverwal⸗ 
tung als unbeſtellbar nach dem Aufgabeort zurückgeſandt. [4558] 

N 
iebe. 


Markt⸗Verlegung. 


Der zum 29. April c. am hieſigen Otte angelegte Viehmarkt 
wird auf den 15. April e. (Montag nach Sonntag Palmarum) 


verlegt. 


[4559] 


Brieg a. d. Oder, 26. März 1878. 


Magiſtrat. 


Liebic®’s 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 29. März: 
Großes 


Extra⸗Coneert 


und letztes Sinfonie-Concert 
dieſer Saiſon 
der Breslauer Concert⸗Capelle 
zum Benefiz ihres Directors 
Herrn N. Trautmann 
unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 
Conſtantin Sternberg 
und des Celliſten Hrn. Otto Schubert. 
Sinfonie C-moll. Beethoven. 
(Auf r Clavier⸗ Concert. 
X. Schaywenka. 
Souvenir de Spaa, Fantaſie für Cello. 
Anfang 7% Uhr. [4568] 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Paul Scholtz’s n 
S Doppel-Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
und den 


Leipziger Couplet- Sängern. 
Gaſtſpiel 


des Komikers Herrn Hoffmann, 
früher Mitglied der Couplet⸗Sänger. 
. A. k.: Auf den Alpen, Solo für 
iſton. Ein Süger » Fr Duett. 
Eine Altenburger Amme. 
Leipziger Meß⸗Muſikanten. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., Damen 30 Pf. 


r 


Grosses Goncert # 


von Herrn A. Kuſchel. 
Vorſtellung SG 
des Preſtidigitaleurs 

Mr. Francois Robere, 
ME Gaitipiel SU 
der Chanjonetten- Sängerin 

Mlle. Frou-Frou, 


der Herren 
Pietro und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten 5 
der deutſchen Chanf.- Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 
der Mandolinen⸗Virtuoſen 


3 Brüder Barbieri, 


des Baritoniften Herrn 
Julius Möhring, 
der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Ravene. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


s Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitseke. 


Gr. Doppel-Concert 


von Herrn J. Peplow 


und den Eirolern Pitzinger. 
Vorm. Weberbauer. 


Neuer Saal. Heute: [4569] 


Gr. Gala⸗Vorſtellung 


der Damen Couplet-Sänger⸗ 
Geſellſchaft Christoph, 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Sonntag unwiderruflich 
letzte 2 Vorſtellungen. 


2 Stadtpark. = 


gie. 
Anfang 7% Uhr. Morgen Vorſtellung. 

Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 
am Tage — baben bei Hrn. Guſt. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. 28. 


ine gelbe Dogge, weiß. Kopf, mit 
E Maulkorb 957 Marke, verloren. 


Heidborn. 


der Breslauer Zeitung. 


Am 2. April cr. 
beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfertigens 
ſämmtlicher Damen ⸗Kleidungs⸗ 
ſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen 
theoretiſchen und praktiſchen Aus⸗ 
bildung dauert 6 Wochen. Honorar 
20 Mark. Anmeldungen werden in 
meiner Wohnung, [4564 

22, 


Vorwerksſtraße 
1. Etage, Vorm. v. 9—11, Nachm. v. 
2—5 Uhr entgegengenommen und find 
zahlreiche vorzügliche Atteſte bei mir 
einzuſehen. 


Aug. Agnes Zander, 


eit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


Möbelſtoffe 


in Plüſch, Rips und Damaſt, 


Tiſchdecken 


in Gobelin, Nips u Cachemir, 
Gardinen 
in Tüll, Zwirn und Mull, 

das Fenſter von 22 Sgr. an, 
Marquiſenuleinen 
in allen Breiten und größter 
Auswahl zu billigſten 155 

bei 45881 


L.H.Krotoschiner, 
16. Schmiedebrücke 16. 


4 M Yale ad Wunſch auch 


Nachbilfe ertheilt werd. k. in all. 
Gymnaſ.⸗Fächern, finden freundl. Auf: 
nahme bei Frau Aydam, Neue Sand⸗ 
ſtraße Nr. 10. [3260] 


Din werden von einer acht⸗ 
baren jüd. Familie unter mäßigen 
Bedingungen aufgenommen. Empfoh⸗ 
len durch die Herren Rabb. Dr. Joel 

und Gymnaſiallehrer Dr. Korn. 
Offerten sub P. 69 an die Exped 
3244 


G ältere oder jüngere 
Dame, welche ſich in Penſion 


i geben möchte, findet freundliche Auf⸗ 


nahme und liebevolle Pflege in der 
Familie eines Beamten, der ein eige⸗ 
nes Haus nebſt Garten in einer Kreis⸗ 
ſtadt Schleſtens befigt. 11286] 

Gefällige Offerten find unter A. Z. 
72 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 


Ein zweites junges Mädchen, das 
ſich zur Kindergärtnerin ausbil⸗ 
den will, findet Penſion Grünſtraße 
Nr. 15, III. Etage links. 3262 


u Umzügen 
Fri und 50 wagen 


unter Garantie billigſt bei [3254] 


S. A. Kleineidam, 


Herrenſtraße Nr. 4. 


Die 
General: Agentur 
einer Deutſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft f. d. Prov. Schleſien 
iſt unter vortheilhaften 
Bedingungen fer vergeben. 

Gefäll. Offerten unter 
E. K. Galisch' Hötel hier⸗ 
ſelbſt erbeten. [3255] 
Ein leitungsfähige Nbeinweinhand- 

lung ſucht für Breslau und Um⸗ 
ge end gegen hohe Proviſion einen 
üchtigen Vertreter. Herren, welche 
die Branche und Kundſchaft kennen, 
erhalten den Vorzug. Franco⸗Offert. 
mit Angabe von Referenzen bef. die 
Gxveb. der Orell. Big. enb 8. . 


ine feine Hypothek über 12,000 
E Mark iſt Ber cediren. Aus: 
kunft ertheilt Herr J 


\ thei . F. Zeiske, 
Abzug. b. Scholz, Weißgerberg. 45. Gr. Scheitnigerſtr. 100. [3261] 


Berlin W., den 25. März 1878. 
Bekanntmachung. 2 
Poſtaufträge nach der Schweiz. 

Nach dem Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz muß 
bei Poſtaufträgen nach der Schweiz der einzuziehende Betrag in der Fran⸗ 
kenwährung angegeben fein. In letzterer Zeit find den ſchweizeriſchen 
Poſtanſtalten öfter Poſtauſträge, namentlich auch mit dem Vermerk „Sofort 
zum Proteſt“, aus Deutſchland zugegangen, in denen der einzuziehende Be⸗ 
trag nicht in der Frankenwährung, ſondern in Mark und Pfennig ausge⸗ 
drückt war. Da derartig ausgefüllte Poſtausräge nicht zur Ausführung ge⸗ 
langen, vielmehr als unbeſtellbar nach dem Aufgabeort zurückgeleitet werden, 
ſo wird das Publikum im eigenen Intereſſe wohl thun, bei Anfertigung der 
Poſtaufträge nach der Schweiz die obige Regel ſich gegenwärtig zu hallen. 

Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 
W [4557] 


iebe. 
Die Schleſiſche Kirchenzeitung, 
berausgegeben von freiſinnigen proteſtantiſchen Geiſtlichen und Laien, im 
Verlage von Trewendt & Granier's Buchhandlung in Breslau, iſt be⸗ 
firebt, möglichſt allſeitig die kirchlichen Vorkommniſſe mitzutheilen und zu 
beleuchten. Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


zum Preiſe von 75 Pf. vierteljährig. 


Die erſte Nummer des neuen Quartals erſcheint am 6. April. 


[4556] 


Violin-Institut von H. Hentschel, 


Büttnerstr. 8 (Ecke Nicolaistr.). — Anfang April neue Curse f. Knaben, 
Mädchen und Damen cesp. Lehrerinnen. [2875] 


3 


= “= 
Schlesischer Kuust-Verein. 
Das diesjährige Vereinsblatt: Ein Gastmahl bei Titian nach Kraus, 
gestochen von 6. Ellers, gelangt nunmehr an unsere Mitglieder zur 
Vertheilung. — Neue Anmeldungen werden zu Händen unseres Schatz- 
meisters, des Herrn E. Karsch, im Stadt-Theater, erbeten, 4444] 
Breslau, den 22. März 1878. 


Der Verwaltungs-Ausschuss. 


W. Ossig'ſche Privat Schule 


für Knaben, 
Ohlauerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8. 
Anmeldung neuer Schüler ſowohl für die Vorbereitungsklaſſen, als auch 
für Sexta und Quinta werden täglich von 12 bis 1 Uhr erbeten. 


Beginn des neuen Schuljahres den 25. April. 
Im Penſionat iſt eine Stelle für den Oſtertermin zu beſetzen. (4492 
W. Ossig, Schuloorfteher. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Beſprechung der Vorlagen zur General-Berfammlung. [4567] 


Um Irrungen vorzubeugen, theile ich meinen verebrien Kunden und Inter⸗ 
eſſenten ergebenſt mit, daß ich mein Colonialwaaren Geſchäft, Vorwerks⸗ 


ſtraße 46, unter der früheren Firma Otto Schandtke unver⸗ 
ändert unter der Firma Otto Tscharncke 


fortführe. Dieſe Veränderung war in Folge eines kirchenamtlichen Atteſtes, 
welches auf den letzten Namen lautete, nothwendig. [3249] 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Das Bureau der Geſellſchaft ift von beute ab nach der [4576] 
Kaiser Wilhelm-Strasse Nr. 98 
(Depöt der Geſellſchaft) 
Die Direction. 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 

Der unterzeichnete Auſſichtsralh beehrt ſich, die Herren Commanditiſten zur 
achten ordentlichen General-Derfammlung 
auf e den 29. April dieſes Jahres, 
achmittags 4 Uhr, 


im großen Saal der neuen Börſe hierſelbſt, 
ergebenſt einzuladen. 5 


verlegt. 


= Tagesordnung: 
1) Die im $ 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
2) Genehmigung der Dividende für das Jahr 1877. 
3) Eintritt eines dritten perſönlich haftenden Geſellſchafters und dem zu 
olge Aenderung der 88 12, 21, 23, 24 des Statuts. 
4) Antrag eines Aclionärs auf Abänderung des § 47 des Statuts. 
Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Verſammlung 
kann nur in der, in den §§ 40 — 42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe 


geführt werden. 5 > 

Die Actien find im Geſchäftslocale der Geſellſchaſt, Junkernſtraße 2 
bierfelbft, ſpäteſtens bis zum 15. April c. zu deponiren und wird die 
Hinterlegung der Depotſcheine der Neihsbank-Hauptitellen als genügender 
Beweis des Actien⸗Beſitzes 9 [4541] 

Breslau, den 27. März 1878. 

Der Auſſichtsrath. 
Heinrich Hellmann. Leo Molinari. 


Nachdem bereits unterm 12. März c. ich die [4562] 


Sub⸗Direction der Oldenburger 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


übernommen, find infolge deſſen meine bisherigen Beziehungen 


zur „Magdeburger Feuer⸗ und Hagel⸗, fowie Magdeburger 
Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ gelöſt, welches hier⸗ 
mit ergebenſt anzeige. 


Georg F. Müller, e Se!“ 


Steingut⸗ Fabrik 


in Breslau, Hundsfelder Chauſſee. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am bieſigen Orte eine 


Steingut Fabvik (Fayence) 


errichtet und mit dem Verkan meiner Fabrikate begonnen habe. 1 
Indem ich dies Unternehmen einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, 
ſichere bei zeitgemäßen Preiſen beſte ER 7 5 zu, und zeichne 
ergeben 


Reinhold Paschke. 
Getreide⸗Preßhefe. 


Beſtellungen für Oſtern erbitte bis ſpäteſtens 10. April cr. 
[4584] 2 5 Th. Höhenberger's Preßhefen⸗Fabrik, Breslau. 


Zweite Beilage zu Nr. 149 der Breslauer Zeitung. f 


Breit den 20. Mir 1878 


mer Grosser Tapeten-Ausverkauf 2 Schweidnitzerstr. 8, Eingang Schlossohle. 
Altrock Tapeten- Handlung. Man bittet genau auf die Firma zu achten. H en 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In den Kohlentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗ 4849 die 8 


Eiſenbahn nach Stationen der K. F. Nordbahn vom 10. October und 1. No⸗ 
vember 1876, von Stationen der O.⸗S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger Eiſenbahn 
nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der O.⸗S. Eiſen⸗ 
bahn nach der Oeſterr. Nordweſtbahn und Südnorddeutſchen Verbindungs⸗ 
bahn und nach der Oeſterr. Südbahn, ſowie von Stationen der R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn nach Stationen der Oeſterr. Staatdeifenbahn via Halbſtad 
kommen pro April d. J. die Frachtſätze zum Courſe von 165/170 zur An⸗ 
wendung. [4594] 
Breslau, den 26. März 1878. 


Königliche Direction. 
Bekanntmachung. 


Die im Nachtrag VII. zum gemeinſchaftlichen Tarif für oberſchl. Stein⸗ 
kohlen vom 1. Auguſt 1874 enthaltenen Frachtſätze ab Tarnowitz tranſito 
für Sendungen aus an der Oberſchl. Bahn gelegenen Gruben nach den Sta: 
tionen Breſa bis Glogau und Cüſtrin werden zum 1. April c. aufgehoben. 
Für derartige Transporte finden vom genannten Tage ab die bezüglichen 

directen Sätze des zu demſelben Termine in Kraft tretenden Tarifs für ober⸗ 
ſchleſiſche Kohlen zwiſchen der Oberſchleſiſchen und der mitunterzeichneten 
Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger Bahn Anwendung. [4591] 
Breslau, den 26. März 1878. 
Direction der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Chauſſee⸗Vau⸗Verdingung | 
in General⸗Entrepriſe. 
Die Ausführung der Erd⸗ und Wa ane Anfertigung 

Möbel⸗, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗Fabrik, 

Albrechtsſtraße 3536. Albrechtsſtraße 14. 
Maſchinen⸗Treibriemen 


der Steinbahn, der Durchläſſe, die Baumpflanzung und die Schutz⸗ 
von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum eee 7 in 
17 


45,026 M. 43 Pf. ſollen im Wege der General⸗Entrepriſe an qualifi⸗ 
cirte Unternehmer verdungen werden. f 

Der ganze Bau mit Baumpflanzung muß bis zum 15. Juni 1879 
beendet ſein. . Ä 

Der Koſten⸗Anſchlag und die Enireprije-Bedingungen find im Kö⸗ 
2 95 Landraths⸗Amte bierſelbſt, Weidenſtraße Nr. 15, und bei 
dem Landes⸗Bauinſpector Sutter in Kleinburg bei Breslau einzu⸗ 
ſehen, können auch von Letzterem gegen Erſtattung der Copialien be⸗ 
zogen werden. . 

Die Offerten ſind unter Beifügung von 500 Mark Bietungscaution 
an den Unterzeichneten portoſrei, berjiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf den Neubau der Chauſſee von Klein⸗Tinz 

nach Domslan“ 

bis zu dem 
„Donnerstags, den 11. April c., Vorm. 11 Uhr, 
Men en Landraths⸗Amte hierſelbſt ſtaufindenden Termine ein: 
zuſenden. 5 

In Gegenwart der im Termine etwa erſchienenen Submittenten 
findet die Eröffnung der Offerten ftatt. 90 


Breslau, den 27. März 1878. 


Der Vorſitzende der Kreis⸗Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion 


Königliche Landrath 
raf Harrach. 


* jr 
Möbel ⸗Offerte. 
Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel empfiehlt Unterzeichneter 
feine reich aſſortirten Magazine bei Anſchaffung von Möbel⸗Ausſtat⸗ 
tungen zur geneigten Beachtung. 7 
rinzip des Geſchäfts: Lieferung nur gediegener und ſolider Arbeit 
bei möglichſt billigen Preiſen unter Garantie auf Jahre binaus. 
aupt⸗Niederlage Wiener gebogener Möbel aus den Fabriken von 
Gebrüder Thonet, welche bei Abnahme größerer Partien noch unter 
den Fabrikpreiſen abgebe. [4238] 


dolf Sturm, 


und Nummerſteine einſchließlich der Lieferung aller hierzu erforder⸗ 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt 


lichen Materialien auf der neuzubauenden Theilſtrecke der Canth⸗ 
Ohlauer Kreis⸗Chauſſee von Klein⸗Tinz nach Domslau im bieſigen 
Kreiſe auf eine Länge von 2778,5 laufenden Metern, veranſchlagt mit 
E. Torrige, 
Lederhenhen u. Maſchinen⸗Riemen⸗Fabril, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Die Niederlage i 
der Deutſchen Thonröhren⸗ und 
„Chamotte Fahr il 
Thonröhren 


nebſt den dazu gehörigen Fagonſtücken, 
ferner Chamotte-Platten, Chamotte-Steine und Chamotte⸗Mörtel 
zu den billigſten "Stil ab hieſigem Lager bei 3807 


9 
Breslau, Albrechtsſtraße 35. 


Badewannen 


von ſtarkem 14 febr ſauber gearbeitet, mit polirter Wulſt (ge⸗ 
ſchweift), Holzboden, 1,15 Mtr. Bodenlänge, per Stück 20 Mark, ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme [4471] 


Zabrze OS. Josef Klemann, Klempner, 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
irma [287] 
M. Frh. v. Sauerma 
landwirthſchaftliche 
und Thonwaaren⸗Fabriken 
zu Ruppersdorf 
als Zweigniederlaſſung von der zu 
Ruppersdorf beſtehenden Hauptnieder⸗ 
laſſung und als deren Inhaber der 
Rittergutsbeſitzer, Könialiche Landrath 
Max Freiherr von Sauerma auf 
Kariſch, Kreis Strehlen, heute einge⸗ 
tragen worden. 
Breslau, den 25. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Das ſchuldenhalber zur nothwen⸗ 
digen Subbaſtation geſtellte Grundſtück 
Nr. 26 Adalbertſtraße, verzeichnet 
Band 16, Blatt 291 des Grundbuchs 
von Breslau, und zwar vom Sande, 
Dome, Hinterdome und von Neu⸗ 
ſcheitnig iſt mit einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 4300 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden. 
Hiernach wird die Feſtſetzung der 
Bietungscaution auf 10,000 Mark 
aufgeboben und greifen vielmebr hin⸗ 
ſichtlich des Betrages der Bietungs⸗ 
caution die allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen ($ 22 der Subh.⸗Ordg. 
vom 15. März 1869) Platz. Durch 
Vorſtebendes wird die Bekanntmachung 
vom 22. Februar 1878 modificirt. 

Breslau, den 26. März 1878. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

(gez.) Trieſt. 289] 


Nothwendiger EL 

Das Grundſtück Nr. 36 Holteiſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar von der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt Band 15 Blatt 421, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 10 Ar 5 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur SELL Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Da das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer noch nicht veranlagt iſt, ſo iſt 


In 


die Bietungs⸗Caution auf 13,000 Mark; 


feſtgeſetzt. 5 
Verſteigerungstermin ſteht 
a 1 ril 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts-Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 


am 18. April 1878, 


Vormittags 11°/, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der t 5 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu 1 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 109 

Breslau, den 14. Januar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 11 Schießwer⸗ 
derſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar der Oder⸗ 
Vorſtadt Band XVI Blatt 291, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 70 Quadratmeter beträgt, 
iſt pur nothwendigen Subhaftation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 6 Mark 69 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerthö930 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 13. Juni 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
5. Juni 1878 

en 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündel 
werden. 5 

Der is aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A ſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nagy: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. e werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu zur 
aben, werden gufhefordert dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 165 

Breslau, den 28. Januar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) George. 


U 


Nothwendiger Verkauf. 


Das den Tiſchlermeiſter Joſeph 
Winkler'ſchen Erben reſp. Erbſchafts⸗ 
käufern gehörige, im Grundbuche der 
Odervorſtadt Band 12 Blatt 273 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück Nr. 1 b der Mi⸗ 
chaelisſtraße hier, deſſen in der Grund⸗ 
ſteuer⸗Mutterrolle verzeichnete Flächen⸗ 
raum 5 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
Ben der Auseinanderſetzung 
geſtellt. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 2505 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. Juni 1878, 
e 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Juni 1878 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
5 5 werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 185 

Breslau, den 1. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 6 Scheitniger⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neuſcheitnig Band 16 Blatt 41, 
deſſen Flächenraum 3 Ar 56 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber bete t. 

8580 der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 9900 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 18. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. Juni „ 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Alusgun aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu er 
Dane werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 288 

Breslau, den 23. Mär; 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) Trieſt. 


Y 
| 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verehelichten Thereſia 
Thiel, geborenen Rietſch, zu Ratibor 
gebörige, in der großen Vorſtadt be⸗ 
legene Hausbeſitzung Band I Blatt 3 
des Grundbuches von Brunken — 
Schloßantheil — nebſt einem Antheil 
an ungetrennten Hofräumen, nach 
einem Nutzungswerthe von 1110 Mark 
m Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 


am 29. Mai N 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Terminz⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 

amm 1. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt derkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Bi ae des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige A ſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſizung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau IIe eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
7 — werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termins, Arie 


zumelden. 
Ratibor, den 20. März 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 


ege der nothwendigen Subhaſtation! 
0 1878 


Die Neite: 


Handlung 


zur Fechtſchule, Carlsſtraße 27, 


im Hofe rechts, par terre. 
empfing in Möbelſtoffen und Gardinen große Poſten und empfiehlt 
dieſe zum bevorſtehenden Wohnungswechſel einer gütigen Beachtung. 


Ferner iſt die Handlung in ſämmtlichen 


Modewaaren und Tuchen auf's 


Manufactur⸗, Weiße, 
Beſte aſſortirt und kann ſich ein 


Jeder der beiten und ſolideſten Bedienung verſichert halten. 
Der Eingang in die Handlung iſt von der Carlsſtraße, neue 40 


Haus, und iſt dieſe täglich ohne Ausnahme geöffnet. 


4 


Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der am Orte Neu⸗ 
Weißſtein beſtehenden und im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 126 Ban: der 


Firma: . [4581] 
Morgenſtern, Linke & Comp. 


eingetragenen 

a. dem Kaufmann Julius Linke 
zu Neu⸗Weißſtein, 

b. dem Kaufmann Emil Hinde⸗ 
mith zu Neu⸗Weißſtein, 

e. der Frau Kaufmann Ida Mor⸗ 
genſtern, geb. Harrwitz, zu 
Waldenburg 5 

gehörigen Handelseinrichtung iſt 
„der Kaufmann Carl Morgenſtern 
zu Waldenburg“ . 

unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 76 am 19. März 1878 eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 19. März 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Oeffentliche Aufforderung. 
Auf dem Grundbuchblatte des dem 


= 


Bauergutsbeſitzer Carl Nonnaſt ge: 4 


1 Grundſtückes Nr. 61 Nieder⸗ 
angendorf, und zwar e III 
unter Nr. 3 ſteht für den Vorbeſitzer 
des Grundſtücks Joſeph Nother ein 
Kaufgelderreſt von noch 150 Thaler, 
zahlbar in jährlichen Raten von 25 
Thaler zu Georgi jeden Jahres vom 
Jahre 1848 ab, eingetragen auf Grund 
des Kaufvertrages vom 9. September 
1846 zufolge Verfügung vom 12. No⸗ 
vember deſſelben Jahres. 3 
Laut des bei den Grundacten in 
beglaubigter Abſchrift befindlichen 
Todtenſcheines iſt der eingetragene 
Inhaber der Poſt, Joſeph Rother, 
am 14. November 1855 verſtorben. 
Die unbekannten Erben deſſelben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in ſeine 
Rechte getreten ſind, namentlich der 
Arbeiter vn Nother,. ald ver: 
muthlicher Inteſtaterbe des Verſtor⸗ 
benen, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem auf der hieſigen 
Gerichtsſtätte, Zimmer II, 
am 15. Juli d. J., 12 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten anſtehenden 
Termine zu melden, widrigenfalls die⸗ 
ſelben mit ibren Anſprüchen präcludirt 
und die Poſt gelöſcht werden wird. 
Ziegenhals, den 2. März 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
a ttner. 


Belanntmachung. 
Die zum Neubau der Gewerbe⸗ 
ſchule auf der Lehmdammwieſe hier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Maurerarbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. [714] 
Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſebene Offerten, denen eine 
n e 2500 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind bi 5 
Freitag, den 12. April c., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 


eben. 
0 Bedingungen, Anſchlag und Zeich⸗ 
nungen liegen im Zimmer Nr. 43, 
Eliſabetbſtraße Nr. 13, 2. Etage, zur 
Einſicht aus. 
Breslau, den 21. März 1878. 
Die Stadt-Bau-Deputation, 


Holz Auction. 
Mittwoch, 
den 10. April er., 


Vormittags 10 Uhr, 
follen auf biefigem Rathhauſe 
1) Sche 50 (cher = 
eitholz (Fichten u. Tannen), 
2) über 4000 Raum⸗Meter Mittel⸗ 
oder Knüppelholz, I. u. II. Sorte, 
3) circa 40 1 
bund) Reiſig IV. 


Stoß Siof 100 Ge: 
iftbietend 2 St v 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 4563] 

Das weiche Scheitholz wird mit 
der ar 3 Raum: Meter mit 12 Ml., 
e La alme ne 

eiſi ark unter der N . 
mit 8 Mark 50 Pf., 3 Mark 50 Pf. 
und à Stoß Reiſig mit 7 Mark aus: 
geboten. Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termine mitgetheilt werden. 

Patſchlau, den 26. März 1878. 

Der Magiſtrat. 


60008000 Thlr. 


werden auf eine größere Beſitzung 
welche den vierfachen Werth repräſen⸗ 
tirt, geſucht. Gef. Offerten unter K. 


Ir. 45 Beuthen OS. poſtlagernd. 


Vermittler verbeten. [4469] 


nell gebei 
Meter weiches E 


Gerichtliche Auction. 

Am 1. April er,, Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in der Kaufmann Maximilian 

adra ſchen Concurs⸗Sache auf dem 

ager⸗Platze, Teichſtraße Nr. 10, die 
noch bedeutenden Beſtände 

verſchiedener Arten Thon-Nöhren, 

Bogen, Becken, Ziegel u. Chamotte⸗ 

Platten ꝛc., 4561 
ſowie ein zu dieſer Geſchäfts⸗Einrich⸗ 
tung gehöriges Comptoir⸗Haus, ein 
Brettſchuppen und verſchiedene Uten⸗ 
filien gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Poliklinik u. Klinik 


zur Aufnahme und Verpflegung 


für Hautkranke. 


Specialarzt [4011] 


Dr. D. Hönig. 
Sprechſt. in der Klinik Garkenſtr. 
60, V. 9—10, Privatſprechſt. 
Junkernſtr. 33, V. 11 4. 


Geſchlechtsrankheiten 


und Syphilis werden von einem in 
dieſen Krankheiten ſehr erfahrenen 
Specialiſten unter Garantie gründlich 
geheilt. Näheres unter Dr. med. 1012 
poſtlagernd Breslau. [4398] 


12,000 Thlr. werd. z. 6 pCt. in. 
auf ein f. Haus innerh. der Stadt v. 
e. pünktl. Zinſenzabler geſucht. Off. 
nur v. Selbſtverleibern sub O. T. 73 
i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. [3267] 


Hanf 


in jeder Qualität und zu billigen 


Preiſen exportirt “ 
Carl Schechter, 
Agentur⸗ u. Commiſſions - 


Geſchaͤft 

Ein Gaſthaus, in beſter Gruben: 
gegend auf dem Lande, mit Saal 
und Nebengebäuden und Garten, iſt 
preismäßig vom 1. April 3 


pachten. 0 1275 
M. Schön in Beuthen DE. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
iſt eine in der Prov. Branden⸗ 
burg, im Oderbruch, belegene Domäne 
mit neu einger. Dampfbrennerei 
und circa 2400 Morgen Land, bei 
welcher die Pacht noch 15 Jahre 
läuft und welche bereits ſeit 45 Jah⸗ 
ren in einer Familie iſt, zu cediren, 
fawie eine dazu gebörige Zuckerfabrik 
mit 200 Morgen Land zu verkaufen. 
Offerten sub J. A. 2640 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Ein ſeit 18 Jahren beſtehendes 
Juckerwaaren⸗ 
Geſchaͤft 


mit ſchönem Inventar iſt mit einer 
Anzahlung von 3000 Mark ſofort zu 
verkaufen. [4587] 

Adreſſen bei Herren Haaſenſtein 
& Vogler bier niederzulegen. 


ar einem bedeutenden Fabrikort 
Schleſieus iſt eine Garn - Färberei 
mit Dampfbetrieb bald zu verpachten. 

Offerten unter Chiffre A. I. Nr. 62 


an die Exped. der Breslauer Jeuung 
erbeten. Yıarı) 


Geſchlechts⸗Krankheiten, 
Sypbilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
ſuſſe, & 


wächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades 


ne Berufsſtörung ratio⸗ 


1 Kiss 10, parterre, 


bon 9—1 und 24 (auch Sonntag). 


Fir Geſchlechtskrankh. jeden Gra⸗ 
des ärztliche Hilfe (36jähr. Praxis 
Albrecgtöſtr. 50 J. Ct. 4 le. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh, heilt Brieflih nach 
langjähriger e u. garantirt 
auch in den hartnäckigſten Fällen für 
ründliche Heilung Naturarzt A. 

armuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 80. 1945 


Süss-Butter, 
hoohfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse 


U.] Mileh und Sahn, unverfälscht, 


empfiehlt A. Liebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


Schellfische, 
Seedor sch, 
Seekrabben, 
Hummern, 
Capaunen, 
Poularden, 
Birk-, Hasel-, 


Schnee- 

u. Hamburger 
Hühner, 
Fr. Salaten, 
Rosenkohl, 
Artischocken 


empfiehlt [4593] 


EauardScholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Copir⸗ Bücher, 


500 Fol. 2 M fe, 
1000 Fol. von 3 N. bis 4 M. 25 Pf. 


1000 St. Hanftouverts 


mit Firmendruck v. 4 M. 25 Pf. an. 


1 Ries Brief⸗ 


mit Firmendruck von 


Papier, 


M. an 


1000 St, Reiſe⸗ Apiſe a 


M. an. 


1 W S Preſſe mit Buch, 
00 Fol. Oel⸗ und Löſchdecken, 
Pinsel und 1 Flaſche Dinte für 
20 Mark 


Annahme aller se 


Ein Stubenteppich, 


4 Mtr. lang, 3 Mtr. breit, noch gut 
erhalten, wird gekauft. Offerten sub 
F. 33 an das Central⸗ rtf 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Tapeten. 


ige Auswahl neuer ber 
Muſter, Rolle von 22 Pf. an, und 
Goldtapete von 50 Pf. bis 2,50 M. 

Das Tapezieren übernehme mit 
40 Pf. die Rolle unter Garantie der 
Haltbarkeit. 4592] 

Ferner empfehle 100 St. Viſiten⸗ 
karten für 75 Pf. und 50 Bogen 
9 | Poſtpapier mit Monogramm für 
60 Pf., ſowie alle Papier⸗ u. Schreib⸗ 
materialien zu zeitgemäß ſehr billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Homann, 


Papier⸗ und Tapeten⸗ Handlung, 
Ohlauerſtr. 78, part. u. 1. Etage. 


Gute alte Geigen. 


Eine echte Dominicus Montaguana 
Venetiis, 1778, eine echte Jacobus 
Steiner Abrom feciti, 1684, eine Con- 
certgeige von Mathias Thier in Wien 
feciti, 1773, find ſehr 9 * 
ve rtaufen. 

Näheres auf Offerten sub . 990 
an Nudolf Moſſe, Breslau. 


Permanente Austellung 


ls und 2:clabieriger 


Orgeln 


von 1894 5 
Schlag & 80 
Nen Be 
zur in Breslau 
in Schweidni 5 e n 
Stabibezirt 6, Halteiſraße 
Kletſchkau 1 Nr. 10. 


eee 
Garten⸗Zäune, 


aus: und Garten⸗Thore, Erb⸗ 
egräbniß⸗, Balcen⸗ u — 


Gitter, . rien enſter, 
Glasdächer und 5 
von Schmi 5 


A. Gottwald & Comp. 


T. Gericke, 


Das Kalkwerk 


Beſten hydrauliſchen Kalk, 


ſtets friſch gebrannt, zu billigſten Preiſen offerirt [4464] 


Kattwerkspefiger in DOppein. 


in Gogolin und Guradze 


empfiehlt bei Arch, des Betriebes feinen anerkannt werke 
Mauer⸗ und Dünger⸗Kalk zu b billigſten P 831 
Offerten werden unter A. Gottw 


Nr. 10, oder nach Gogolin A: 


das 


Zander, 
Hechte, Dorsch 
emzfieblt [3245] 


Nur 20 Pfennige 
Schock 
Mehlweiße 


empfiehlt P. Rosinger, 
Alte Sandſtraße 15. 


. Hubndorf, 


"Sämiedebrüde 21: 


Steckzwiebeln 


Kartoffelzwiebeln, ſetzen bis 
12 große Zwiebeln an, ſehr 


8 
85 
N 


7 


acc ne: ‚00: 
Rotambol S 1,50 richten. 
Steckzwiebeln, gewöhnliche, 

getrocknet, in mehreren 

Sh . 


Ag 


02 
10 05 3 Rieſen, 
3.50 


Hflanz en. 


Aurikel, in ſtarken Vermeh⸗ 100 St. 

rungspflanzen 
Meerrettigpflanzen 
te 10 Stüd 


reiſen. 45 
d & Co., Breslau, Vorderbleiche 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


8 Die Deutſche 


„Vacanzen-Beitung“‘, 
billigſtes und reichhaltigſtes Organ 
für Stellenſuchende aller 


Branchen, weist alle offenen 
Stellen des In⸗ und Auslandes 
gewiſſenbaft und honorarfrei nach, 
welche direct und ohne Vermittler 
zu beſetzen ſind. Man abonnirt durch 
Poſtanweiſung pro Monat 2 
pro Quartal 4 Mk. incl. 
direct bei dem Herausgeber A. 
Berlin 8 W., Krauſenſtr. 38. [3269] 


g Ein Student im 3. Semeſter wünſcht 

gegen geringe Vergütung (vielleicht 
freie Wohnung) einen oder mehrere 
Knaben zu beaufſichtigen u. zu ante 


Fre. Offerten sub B. 2538 beför- 
dert die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Köln. 


Ein stud. jur. im 3. Semeſter wünſcht 
feine freie Zeit durch Beſchäftigung 
bei einem praktiſch 
niedrige Entſchädigung 11177 en. 

Fre. Offerten sub C. 2539 
dert die Annoncen E ee ben 
Nudolf Moſſe in Köln. 


en Juriſten gegen 


Srancatur 


[4578] 


Stellenſuchende aue: 


Branchen placirt und empfiehlt 
koſtenfrei A 


. Fröſe, Berlin, 
Krauſenſtraße 38. 32700 38. [3270] 


Ein Ein Reiſender, 


gewandt und thätig, wird von einer 
Chemiſchen Düngerfabrik 


für Schleſien zu engagiren geſucht; 


ſolche, die im Eiſen⸗ oder Waaren⸗ 
7 gelernt haben, werden 15 
vorzugt. 4466 

Offerten unter 0. 969 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


„in feit Jabren im pe u. Roblen- 
Engros⸗ Sue thätiger [1265] 


halter 


ſucht 8 mögl. ſelbſtſtändige 
Stellung in gleicher Eigenſchaft oder als 
Lagerhalter, Spediteur ꝛc. Off werden 
unter St. 60 an die Exp. d. Bresl. 3. erb. 


Ein Commis 


der Colonialwaaren⸗Branche ſucht 
alsbald Stellung. F Eo Aus⸗ 
kunft wird Herr F. Cohn in 
Waldenburg in Schleſ. 12830. 
ertheilen. [1283] 


Ein gelernter 


Eiſenhändler, 


a Confeſſion, der ein grö- 
ßeres Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſelbſtſtändig 14827 


abet fofort 
oder per I. Juli 
Engagement. 
Kenntniſſe badge pr 
che erwünſcht. Offerten sub T. 
972 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein tüchtiger Bautechniker, 
im Entwerfen, Detailzeichnen u. Koſten⸗ 
anſchlägeverfaſſen firm, der durch acht 
Jabre am Wiener Platze thätig war, 
ſucht irgend eine e 

Offerten unter S. O. 61 a. 3 |s 
der Bresl. Ztg. Bi 267 


Ein Ziegelmeiſter & 


mit . in allen Branchen 
der Ziegelfabrication, ſowie mit allen 


Ein Kaufmann, 22 Jahre alt, 
beabſichtigt als Volontair in 
eine Deſtillation einzutreten. 


Hierauf bezügliche Anerbietun⸗ 
gen werden unter Chiffre J. poſt⸗ 
lagernd Borſigwerk erbeten. 


Ein Lehrling, 


welcher die Handlung erlernen will, 
mindeſtens die Qualification zum 
freiw. Militärdienſt beſitzt und eine 
gute Handſchrift hat, findet vom Iſten 
April c. ab Stellung in einem hieſigen 
größeren Comptoir. 

Offerten ſind zu richten an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub W. 975. 14588] 


Ein, junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung, welcher Luſt hat, die 
Leinenfabrikation — verbunden mit 
Buchfübrung — zu erlernen, kann 
ſich melden unter Chiffre H. M. 67 
in der Exped. der Breslauer Ztg. 
Aufnahme in der Familie. [1284] 


Ein Lehrling 


wird für ein Papier ⸗ u. Schreib; 
materialien⸗ Engros⸗ und De⸗ 
tail⸗Geſchäft unter Chff. Z. D. 
68 Briefk. der Bresl. Z. geſ. 


Für mein Specerei- und Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchaft ſuche ich per 1. Mai einen 


flüchtigen Lehrling. 
[1258] C. Goraltzik, Myslowitz. 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft einen 4560] 


Lehrling. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


9 12 * größ. Hochpar⸗ 
terre (Saal, 3 zweif., 1 einf. 3. 
Zwilhent, ſ. groß. Entree, viel Beigel.), 

1. Ocibr. zu bez., rreisw. zu verm. 


Die Hälfte der 2. Etage 


bald zu vermiethen Berlinerplatz N 


[u 1 


Dru "Stelle [4555]. empfiehlt Wilhelm Julius Knebel, ein. . Arten Defen und Dampſbetrieb voll: Opfanerftrafe 76177 
Gustav teller, Gustav Bild, vormals Gustav S 4 Eine Kindergärtnerin Eh, 641 Ber ern April 3 Hechte) [4565] 
Ring 16 (Becherſeite). brit Samenbandlung. wird zu zwei kleinen Madchen nach G. Pros efl. üb ain per Coſel. it eine 5 Wohnung im 1 Sic, 
TTT % ritgeichäft, Defterreich geſucht. Gefällige Anträge Proske zu Kandrzin per Cofel. | vollſtändig neu renovirt, zu bermiethen. 
3¹ verkaufen in Ruſſiſch⸗Polen, an Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. mit Angabe der Befähigung und ber Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Gr durchaus nüchterner und a 
a 
März fein tüchtiger Seifenſieder, ſucht als 
iſch, Bau: | Werkführer in einer Seifenfabrik 
[1156] oder auch als Maſſen⸗Verwalter, 
Lagerhalter oder Waagemeiſter unter 
obwaltenden Verhältniſſen anderweit. 
1 Off. unter J. H. 70 
an die der Bresl. Ztg. [3252] 
Ein ehemaliger Beamter, 34 Sabre 
alt, verheirathet, wünſcht Stellung 
als A Aufſeber, Verwalter, Kaſſen⸗ 
diener oder in ſonſtiger Branche. 
Derſelbe iſt cautionsſählg und 1. 795 
eine gute ER ſchrift. [1442] 
Baldige Off. unter R. K. 58 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Manufacturwaaren- 
Engros⸗ Geſcha Stellung. [3247] 
Louis Hamburger. 


der preuß. Grenze, 2 Meilen von 
der Eiſenbabnſtation Zawiereic, ein 
Gut mit 1460 Morg., darunter die 
Hälfle Wald. Anzahlung 50,000 Rbl. 
Näb. beim . Zychlinska 
in Czenſtochau im Nömiſchen 1 
Nuſſiſch⸗Polen. [4566] 


ür Töpfer 
Ofenſetzer! 


um einer größeren Stadt Ober: 
Schleſiens wird bei rap Anzahlung 
von 1—2000 Thlr. eine ſeit mehreren 
Jahren im Betriebe befindliche Töpferei]! 
nur allein am Ort) mit guter Kund⸗ 


Honorar⸗Anſprüche nebſt Beiſchluß der 
Photographie erbeten bis Bent 
unter Adreſſe: C. Hlad 
gewerke in Mähr.⸗Oſtrau. 


FFF Neiſender gefucht. 
Auf dem Dominium Leſchnitz per 
Station Leſchnit fteben 150 Meier co en gros fuse ber J. Salt einen 


geſchältes Eichenbach tüchtigen jungen Mann für die Reife 


zum Verkauf. a“ W die 155 
W ranche genau kennt und für dieſelbe 
Das Wirthſchaftsamt. bereits längere } 


PPA ͤ ˙ AR, ei 1. 419794 
olg berei 
Mittel us], 1 Fuchs wall ach mier. Slogan, den 27. Min 1878. 
„Indischer Extraet! En ohne Abzeichen, 7 Jahre alt, 5 Zoll 
Herren Chefs empfieblt ſich 


Moritz Hammel. 
Zu haben bei 8. G. 
groß, firm geritten und gefahren, 
l Ohlauerstr. En fehlerfrei, kerngeſund, ſchöne Figur, 2: 

0 tücht. Speceriſt, 8 Jahre im 
Fach. Offerten H. 71 in den Brief ⸗ 


n Nr. om Raa auf den Beinen, billig zu 10 0 
u 
un nme [7] Are kaſten der Breslauer Zeitung. [3256] 
Breslauer Börse vom 28. März 1878. 


Adreſſen: Liegnitz 90 189200 B. 
. Eisenbahn-Stammaotien Ausländisobs Elsenbaha-Aotien zu Prieritäten, 


va e Ocsm Antlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 


Kiefernſamen, 
pr. Klgr. 2,80 2 und Sihtenfamen 
vr. Klgr. 2,40 M. offerirt die Graf 
Nenard'ſche Darr⸗Verwaltung in 
une bei Voſſowska, an der 

R.⸗O⸗U.⸗Eiſenbabn. [4586] 


läſſiger Mann, in feinem n Beier, Stadtgegend die dritte 


Etage, 5 große Zimmer, 2 Cabi⸗ 
nets, Küche und Nebengelaß, ſofort 
zu vermiethen. Preis 400 Thlr. 

Näheres Telegraphenſtr. 7, J. 


Ss Niemerzeile 15 

iſt per I. October c. der 3. Stock zu 
bermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr J. A. Hausmann daſelbſt. 


Matthiasplatz 21 


— Ecke Mollkeſtraße — im erſten Stock 
6 Zimmer (ſehr elegant) ſofort 4267 ver⸗ 
miethen. 


San 12 die erſte Etage, = 

comfortabel (zehn Aalen zwei 
Zwiſchencabinets, zwei Balcons, ſehr 
ar. Entree, ſehr viel Beigel.), per 1. 
October im Ganzen oder geth. z. verm. 


Stammkuffen. 25 


Goto auf Porzellan. Gravirung. 
rößte Ausw. in bunt. Kuffenplatten. 

Hd enstehen Feet 
Billig Porzellan. — Meſſer, Gabeln. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, am Stadtgr. 


* LIE 
BaBaE mm EN % 
Zahnsehmerzen 
werden sofort beseitigt 
durch das berühmte sichere 2 


chäft, vollſtändigem Inventar und 
e (Werth 1000 Thl. 
uebſt einem Grundſtücke für 3,600 Thlr. 
Isar 99 Geſchafte del 

Gefl. Offerten sub Q 969 an Rudolf 
Moſſe⸗ Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


1000 ei. ac Adeſeen 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


ieländische Fonda, 
5 1 Course. 
Reichs- Anleihe | 4 96,7 Carl-Ludw.-B. 5 


Press, cons. Anl. 4 105,0 5 Br.-Schw.-Frb. 4 66,00 Lombarden ...|4 u alt. 122,50 B 87 8 * | 
0. some Anl. 4% 98.40 b. BR Oest-Franz-Stb.|4 | — alt. 428,00 B 92 115 33 Win | Weiten. | Bemerkungen. 
Anleihe 1850.4 E. 0. W. Eisen 5 5800 6 Rumän. St.-Act. 424,65 à 60 bzB — 32 J SEE 
öt-Schuldsch. . 3% | 92,75 B LE 450 5 do. St. Prior. 8 — — E22 
Eros. Präm-Anl.| 47 113800 6 — | — 1 Er Weiden 17536, — 44 W. fil. __|beiter. | 
1 2 F 2 Ropenbagen | 0,3 SW. leicht. wolkig. 
1 3 asch.- Oderbg. — — f . . .|balb 
e df a eee, : sa, Mae ee 
. Bi — * „Oberschl. FOR, 4 Ü „ N y 
45 ald. 3 96,30 G Freiburger. 4 | 91,256, 6 95,75etb | do, Prior.-Obl.|4 | — ne Sag 7677 — * 322 Schnee. 
do. Lit. A. 4 95,10 & 15 bz do. 2244 97, 10 4 15 otbz Mährisch - Schl. — — 2 
do. 13 2 4 101,60 & 65 bz do. EN x 1 5 5 Ir: Centralb,- Prier. |5 — — Cott 7513| 39 NND. 8. (dm. Foce bededkt. 
do. Lit. . — do. ; Breſt 749% 4,0 8 
— 6 } 5 
45. u G.. T 9600 be 45 3 101 en B Bank-Aotien, 85 2805 95 8 „u alb bet 
do. do.. 4 | D. 95,00 B Oberschl. Lit. E. z | 85,25 etbzG Brol. Discontob. 4 59,00 6 — Sn 7542 06 WSW mäßig. re, a | 
do. do. 4“ 101,60 8 do. It. ö. u. P. 4 | 92,50 et2@ do. Wechel.-E. 4 | 70,00 B Fr same 1 81 Den, Raabe g die | 
a ı 5 28 1874 Sr 1 — B ee 1 75.80 5 — Neuf 4 7572| 05 SSS. schwach. eiter. Fade Reif. 
0. 00. . 95, „ 1874. h — 
do. do... 4, 101,300 do. Lit. E 1.1482 100,50 bz kl. fehlen. | do. Bodenerd. 489,00 B — em 759,0 — 2,8 OSO. leicht. wolkig. e ruhig. 
Pos. Ord.-Pfdbr. | 4 94,90 à 80 bz@ do. Lit G.. . 1434 100,00 otbz Oesterr. Credit 4 — ult. 387,50 386, 50. aris 750,9 5,4 O. leicht. Nebel. 
Le eee; e e dee 1ER @ | | sb © % 081 ee eee, | Rahm. Se 
0. osener — 0 1869. N Garlarnde 7557 18 O. 1 bedeckl. 
Behl. Pr.-Hilfsk. 4 —— ee 18 — Närs,Zwg. — 7 a ’ & { 
a e g are e uam” e , eee eee 
10. 0. . 3 9675 6 ————— 2 a Fe güne 17574) d Seen, en auge 
sth. Pr. Pfdbr 5 x 25 Bt i 80| Ss. fill. beiter. Reif. Nh. Schnee. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 100 7% vom 27, Mürz do. de. St.-Pr.[ 44 — e ‚8 7564| 0,3 SW. fi 50 wolkenlos Nachts Schnee. 
Sachs. Rente. 3 Amsterd, 100 f k8. 100 B 14 do- ee 44 — * Wien 759,3 —1,6 Mil wolkenlos. 
0 en = Ar 
Ansiäudisohe Fonds, 1 1 8 au, 42 eee 1 2 = Ueberfiät der Witterung. | 
Amerikan 5 N = 20,42 bzB Donnersmarkk. 4 — — Der Barometerſtand hat wieder größtentheils, beſonders im Südweſten 
ie Rente. &= do, do. 3 85. 20.335 daß Laurahütte . 4 73,25 G ult. 73,25 6 abgenommen, das Minimum deſſelben liegt auf dem Skagerrak, die daſſelbe 
— 14° 52 Paris 100 Fre. 2 KS. 81,20 B Moritzhütte er — umgebenden Winde ſind beute meiſtens abgeflaut, nachdem geſtern in der 
N 1 55.25 B ., e 0.-8. Eisenb.- B. 4 | 31,50 bz 8 Selgolänber Bu But, und zur Nacht auch auf der nl Oſtſee ſtürmiſches 
do. Goldrente 4 61,90 etba Warsch.1008.R. 15% |8T. 21070 0 Oppeln. Cement 44 — a0 bel, jan 0 K Bd. Sa ut en Kalte enden Ye, Re 
= nn 1860 | — 103,75 B ar ie 3 14 E — 20 — 1 - Fu — P 
o. do. 1884. — — 0. e Immob. ee ER a 
— engen — Dr e Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord- 
nn 3 Fremde Valuten. — 18650 6 Sy Nunsrtung. D von Irland de Dipreußen, 3) MittelsGuropa füdlich 
8 . 5 63,00 0 Dueaten Sarg do. Zinkh.-A.|4 | — — dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſi 
Ras. Bod.-Crd, 5 — 20 Fre.- Stucke — do. do. Bt-Pr. 4 — — nach Dit eingehalten. 
do. 1877 Anl.|5 | 81,75 B Oest. W. 100 fl. 168,75 b@ elt. — Sil. (v. — |4 Rt 5 
Russ, Bankbill, 6,30 bz | [205,75 bz A Ver. Oelfabrik. — _ 
100 8.-R. 207,50 & alt. 208,75 & U Vorwärtshütte — 


Vetantwertlicher Redacteur; Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. 2995 (W. Friedrich) in Breslau. 


